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und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


Preſſe) 
Thorn, Sonntag den 19. März 1910. 


ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
(Belagblatt) 10 Pfg. . 


Nr. 4. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkrip 


Die Kämpfe im Weſten. 
Zur Lage bei Verdun. 


Zum Schluß eines Berichtes über den Kampf 
um Fresnes, den Karl Rosner aus dem Großen 
Hauptquartier dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ erſtattet 
wird gejagt, der deutſche Gürtel um Verdun fel 
enger geworden. Im Oſten und Südoſten hätten 
wir den Gegner aus der Tiefe die Höhen hinauf⸗ 
Ritben. und nun ſchanze er an den Hängen des 

ee und der Cote des Hures. Dort werde 
er x 1155 Vos Salz 

In der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt E. von Salzmann 
zur Kriegslage im Weſten: Deutſchlands oberſte 
Heeresleitung ſpielte wieder einmal das Prävenire 
und machte alle die ſchönen Pläne von der kommen⸗ 
55 Frühjahrs⸗Vierverbandsoffenſive glatt u 

affer. Die Vorgänge um Verdun ſeien in e 
neues Stadium getreten, ſie werden bereits als 
ausgesprochener Feſtungskrieg gelennzeichnet. 


Räumung von St. Dis. 


R Der zur Front entſandte Sonderberichterſtatter 
en Pariſer „Journal“ berichtet, daß infolge des 

duhaltenden Bombardements von St, Die den noch 

Bef. verbliebenen einigen tauſend Bewohnern der 
efehl erteilt wurde, die Stadt zu verlaſſen. 


Ein bemerkenswerter deutſcher Flieger⸗Erfolg. 


Nach einer „Matin“⸗Meldung gelang es einem 
peuticen Piloten bei Verdun, das von dem beiten 
nen 5 ſiſchen Flieger Guynemer geſteuerte Flugzeug 
En en Typs zum Abſturz zu bringen. Guynemer 
RR de verwundet innerhalb der franzöſiſchen 

nien geborgen. 


Seltſame Pietätloſigreit der Franzosen. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze berichtet 
Osborne der f. Ztg,“: Ein an e Bel 
ſpiel Be die ſeltſame Pietätloſigteit, die man auf 
kin ſiſcher Seite den Opfern in ben eigenen 
5 en enigegenbringt, machte fi vor den zer⸗ 
12 1 Drähthinderniſſen bemerkbar, wo noch 
underte von Leichen im April 1915 gefallener 
8 50 5 zerſtreut liegen. In elf langen Monaten 
aben ihre Kameraden ſich nicht um diefe armen 
SE el, En Re 
e Hände den franzöfiſchen Toten vom 
April 1915 endlich die Ruhe des Grabes ben. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der österreichische Tagesbericht : 


Amtlich wird aus Wien vom 17. März 
bemelbet: 


a 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

An mehreren Stellen der Strypafront erfolg⸗ 
reiche Vorpoſtenkämpfe; weſtlich von Tarnopol 
tangen hierbei unſere Truppen in die ruſſiſche 
Vorſtellung ein, machten einen Fähnrich und 67 
Mann zu Gefangenen und erbeuteten ein Maſchi⸗ 
nengewehr und vier Minenwerfer. f 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabe⸗ 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
ruſſiſche Heeresbericht 
Anerstag lautet: 


Weſtfront: In der Gegend der Inſel Dalen 

Grof Kiga) heftiger e en n der At er 
on Dünaburg warf der Feind in 

gon Illuxt und der Eſſenbahn von Poniewicz mit 


leltenr naten, die beſonderen Sprengstoff ent⸗ 


vom 


Petersburg in Erwartung deutſcher Flieger. 


n der Siemens⸗Schuckert⸗Fabrik in Petersburg 
ii per größte Senne 5 Welt am Montag 
zenten Tonen Wer Heer” DE Die gate 
Tagen. Der ftegel ſo x 
Hel dt umfaſſen. Es handelt f um die even⸗ 
e Abwehr von deutſchen Flugzeugen. 


* 


® 
hr Der italieniſche Krieg. 
ige 5 neuen italieniſchen Offenſive. 
Iſterreichiſ 
vom 17. März meldet 90 e 
italieniſchen Krie 
Die Italiener hahen 
an der Iſonzofront eingeſ 
J ſtellt. 
blieben alle unſere Stellungen feſt in a 


Der Stellvertreter 
1045 des Chefs des 


gsſchauplatze: 


o e f er, Feldmarſchalleutnant. 


ihre fruchtloſen Angriffe Erzerum ſtärker zu befeſtigen, als es ſeiner Natur 


Generalitaben türkiſch⸗ruſſiſchen Feldzuge des Jahres 1876, zurück⸗ 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 18. März. (W. T. B.) | 
Großes Hauptquartier, 18. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei wechſelnder Sicht war die beiderſeitige Kampftätigkeit 
geſtern weniger rege. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 5 
Das Artilleriefeuer im Gebiete beiderſeits des Narosz⸗ Sees 
iſt recht lebhaft geworden. — Ein ſchwacher nächtlicher ruſſiſcher 
Vorſtoß nördlich des Miaziolſees wurde leicht abgewieſen. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Südweſtlich des Doiranſees kam j 
trouillenplänkeleien. ſees kam es zu unbedeutenden Pa 
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Oberſte Heeresleitung. 


A . — —— = 
an⸗Kriegsſchau zwei Tage befunden haben, beweiſt unumſtößlich, 
dom Balta 0 9 | ! platz. des wir nicht die Abſicht hatten, Erzerum als 
Der öſterreichiſche Tagesbericht h Fi e e Fe e 
5 großem Pomp als moderne Feſtung bezeichne 
vom 17. März meldet vom haben, beſteht aus einigen in 12 Kilometer Ent⸗ 

ſüdöſtlichen Kriegsſchauplaße: 

Unverändert. f 


fernung von Erzerum angelegten Feldverſchanzun⸗ 
gen, und die mächtige Artillerie, von der ſie 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


ſprechen, beſteht aus unbeſpannten Kanonen, die 
wir imſtich ließen, nachdem wir ſie unbrauchbar 

gemacht hatten. Wik überlaſſen dem ruſſiſchen 

1 1 Generalſtab die Sorge, die Vorteile, welche dieſer 

* Platz den Rally vom ſtrategiſchen Geſichtspunkte 

Der türkiſche Krieg. aus für dieſen Krieg ſichert, und die Ergebniſſe zu 
Türlkiſcher Kriegsbericht. 
Neue engliſche Niederlage in Meſopotamien. 
Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
17. März mit: An der Iralfront verſuchte der 


würdigen, welche aus ſeiner Preisgabe und Räu⸗ 
mung für ſie een können. Entgegen den Be⸗ 

eind im Abſchnitt von Felahie nach ſeiner Nieder⸗ 

age am el Ufer des Tigris am 8. Febraar (?), 


hauptungen der Ruſſen hat keine offene Feldſchlacht 
während er mit ſeiner Hauptmacht am 9. Februar 


in der Umgebung Erzerums ſtattgefunden, und in 
keinem Abſchnitt haben die Ruſſen eine Artillerie⸗ 

(2) Vorbereitungen zum Rückzug traf, mit einer 

Infanterie⸗ und einer Kavallerie⸗Brigade einen 


vorbereitung eingeleitet. Trotzdem gelang es ihnen 
nicht, wie ſie behaupten, ſich in fünf Tagen Erze⸗ 
rums zu bemächtigen, ſondern erſt nach örtlich ge⸗ 

überraſchenden Angriff hinter unſerem rechten 

Flügel aber unter dem Druck des Zentrums müßte 

er auf feine umfaſſende Bewegung verzichten und 


trennten Kämpfen in der Dauer von einem Monat. 
Obwohl unſere Armee den Platz zwei Tage und 
den allgemeinen Rückzug antreten. Am 10. und 
11. eta (2 See t unſere Truppen den 


unſere Nachhuten einen Tag vorher geräumt haben, 
ſind die Ruſſen erſt am Tage darauf in die Stadt 
eingezogen. Wir haben in der Stadt nur drei⸗ 
eind kräftig und überſchritten einige Linien, die 
110 Feinde vorher befestigt worden waren. Am 
10. Februar erreichten unſere Vorhuten in der 


hundert Schwerkranke d e Seit unſerer 
Nacht diz Jena 5g die ſie befeſtigten. Der 


Räumung von Erzerum und unſerem Rückzuge in 
u Stellungen bis zum heutigen Tage haben die 
Ruſſen, die noch unter der Nachwirkung ihrer 
eind, der unfere Vorpoſten für ſchwach hielt, gri 
fe an. Es eilten aber von hinten Verſtärkan di 
heran, machten einen Gegenangriff auf den Feind 


ſchweren Verluſte ſtehen, keine Bewegung von 
ligendwelcher Tragweite ausführen können. Unfer 
und ſchlugen ihn auch diesmal, wobei jie ihm 180 
Gefangene, darunter 5 Offiziere, ein Maschinen 


linker und rechter Flü i N 
gel find infolge der neuen 
Lage gleichfalls auf erhaltenen Befehl in die für 
1 ain A fnen Stellungen zurückgegangen, indem 
N n einigen Abſchnitten einige unbedeutende 
achhutgefechte lieferten, in anderen Abſchnitten 
Ba überhaupt einen Flintenſchuß abgegeben zu 
haben. Gegenwärtig hält unſere Armee die Stelle 
Bunt beſetzt, welche ſich von dem Teil des linken 
81 vn von Bitlis—Muſch—Aſchkalce bis zu den 
ellungen erſtrecken, welche ſich einige Kilometer 
A von Ispir und Rizz befinden. Wir können 
mit Recht ſtolz jein auf den Mut und die Selbſt⸗ 
verleugnung, von denen die Ruſſen nach ihrem 


5 N eigenen Geſtän g 
Kaukaſusfront: Bei der Verfolgung der Türken von Bohn fie Dr f Bela ee Ch 505 


ae e 5 b 280, en ae 1 die Selbſtverleugnung, welche unſere 
Öelangenen; außerdem erbeuteten wir eine Regi⸗ des i Acme 1 5 N 1 
me Erzerum, ſei es in den Stellungen dieſer Stadt 

bewieſen haben; und wir find ſicher, daß fie Be⸗ 
weiſe derſelben militäriſchen Tugenden geben 
werben, ſobald wir infolge einer Anderung der 
Lage. die ſich jeden Tag mehr zu unſeren Guniten 
Nn zur Offenſiye übergehen werden. Unſere 
5 rmee iſt frei von all den Makeln, welche ihr Ver⸗ 
leumder andichten wollen. Die Meldungen, wonach 
zwiſchen türkiſchen und deutſchen Offizieren Mei, 
nungsverſchiedenheiten und Mißverſtändniſſe ent⸗ 


ſtanden ſein ſollen, 11 A 
derer, die fie erfunden Faber ügengewebe, würdig 


ewehr und eine große Menge Waffen, Munit 
Ind Kriegsmaterial abnahmen. — 1 an 
anderen Keonten nichts zu melden. 


Ruſſiſcher Bericht. 


m amtlichen ruſſiſchen Heereshert 
10 Mär heißt es ferner: 15 2 Gt N 


Die Einnahme von Erzerum 
in türkiſcher Beleuchtung. 


Von amtlicher Stelle wird aus Konstantinopel 
gemeldet: In ihrem Bericht vom 29. Februar 1916 
und in den folgenden Berichten ſtellen die Rufen 
die Einnahme von an als einen großen Sieg 
dar und ſprechen mit Prahlerei von 7 Bedeutung 
dieſes von ihnen für ſehr modern gehaltenen feſten 
Platzes. Wir erkennen an, daß die Ruſſen ſich in 
die Notwendigleit verſetzt ehen, ihrem Lande und 
den Alliierten, welche nach dem einzigen Worte 
„Sieg“ unter welcher Form immer dürſten, glän⸗ 
ende Bulletins mitzuteilen. Wir aber erklären 
entſchieden, daß Erzerum eigentlich kein befeſtigter 
Platz iſt, daß die Bodeabeſchaffenheit es nicht ge⸗ 
ſtattet, die Stadt als feſten Platz zu benützen, und 
daß wir es unſererſeits nicht für nützlich hielten, 


Die Kämpfe zur See. 


Ein neues Opfer der Minen. 

Der ſchwediſche Dampfer „Ask“ ſchwer beſchädigt. 

Nach in Amſterdam angelangten Berichte 

3 1 er Natur findet fih beim Leuchtſchiff Sen 5 

enbſpricht. Die Tatſache allein, daß wir hinter den Dampfer in Seenot. Aus Vliſſingen fuhren einige 

ferfallenen Mauern der Stadt eine große Zahl Fahrzeuge der Kriegsmarine zu Hilfe. Der Na⸗ 

alter Kanonen, ehrwürdige Überreite aus dem rineſtab erklärt hierzu, daß der ſchwediſche Dampfer 
„Ask“ aus Stockholm einen Unfall hatte und nun⸗ 

mehr durch den norwegiſchen Dampfer „Liesbet“ 


gelaſſen, und daß ſich dort Lebensmittel für nur 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf. für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtlihe Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſitpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pz.) für Anzeigen mit Plaß⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzelgenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben 


Druck und Verlag der C. Domdrowski'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


1 


Verantworllich für die Sihriftleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


u richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
te nur zurückgeſchickt, wenn das 9 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


—— 


geſchleppt wird. Der Beiſtand der niederländiſchen 
Torpedoboote wurde nicht in Anſpruch genommen. 

Weiter wird aus Maasluis gemeldet, daß der 
nein Dampfer „Ask“ mit eigenem Damp in 
den ieuwe aterweg dae tft. as 
Vorderſchiff liegt tief im Waller, 

Der Dampfer „Ast“ iſt auf eine Mine gelaufen 
und hat Waſſer im Vorderſchiff. Er begibt ſich 
nach Rotterdam. f 


Ein holländiſches Blatt wehrt die engliſche Teil⸗ 
nahme an dem Verluſt der „Tubantia“ ab. 


Der „Nieuwe Courant“ ſchreibt: Der Ton, in 
dem die engliſche Preſſe ihre Teilnahme über den 
Verluſt der Tubantia“ ausſpricht, ſowie der Vor⸗ 
halt, daß Deutſchlands Kriegführung zur See 
Holland die Pulsadern abſchneide, dem es eine 
Exiſtenz verdankt, jet unzeitgemäß. Holland könne 
ſich nicht mit der engliſchen Auffaſſung von der 
Sander der Meere einverſtanden erklären. Die 
Schläge, die man von der einen Seite erhalten habe. 
können auch nicht mit Dankbarkeit gegen die andere 
Partei erfüllen. 


Zum Untergang der „Tubantia“. 


Der Direktor des holländiſchen Llond teilt, mit, 
daß die geſamte Bemannung der „Tubantia“ ge⸗ 
rettet ib aber noch zwei Paſſagiere vermißt wür⸗ 
den. Es iſt möglich, daß auch dieſe gerettet ſind, 
und daß ſie nur verſäumt haben, ſich bei der Geſell⸗ 
ſchaft anzumelden. Der holländiſche Lloyd beah⸗ 
ſichtigt, auch das Schweſterſchiff der „Tubantia”, 
die „Gelria“, aus dem Dienſt zu ziehen und vor⸗ 
läufig nur die kleineren Dampfer fahren zu lassen. 
Die „Tubantia“ hatte 400 Poſtſendungen an Bord, 
meiſtens aus Deutſchland. Dieſe waren für Portu⸗ 
gal, Spanten und die ſüdameritkaniſchen Staaten 
beſtimmt. In einer Unterredung mit dem Ver⸗ 
treter des „Nieuwe van den Dag“ erklärte der 
Kapitän, er habe ſich im Kartenzimmer befunden, 
als der Unfall ſich ereignete. Das Schiff wurde 
von der Steuerbordſeite getroffen und holte ſofort 
nach Backbord über, neigte aber bald darauf wieder 
in ſeine normale Lage. Das Schiff war im Be⸗ 
griff, ſtehen zu bleiben, als die Exploſion erfolgte. 
Da die See bewegt war, ſah der Kapitän voraus, 
daß die Boote auf der Steuerbordſeite zertrümmert 
werden würden, und befahl zunächſt, die Backbord⸗ 
boote zu ſtreichen. Als das geſchehen war, ließ er 
den Anker niedergehen, worauf ſich das Schiff um 
den Anker drehte und auch die Steuerbord vote 
niedergelaſſen werden konnten. 


Die Beſatzung der „Maſunda“. 


Einer Meldung des „Temps“ zufolge iſt der 
engliſche Dampfer „City of Exeter“ mit 33 Mann 
der Beſatzung des 0 Dampfers „Maſunda 
in Marſeille eingetroffen. „Maſunda“ war am 
28. Februar im Mittelmeer torpediert worden. 


Zur Minenſprengung des ſchwediſchen Dampfers 
5 „Martha“. 


Die gerichtliche Unterſuchung wegen der Minen: 
ſprengung des ſchwediſchen Dampfers „Martha 
hat am Freitag in Malmö ſtattgefunden. Der 
Kapitän, der Steuermann und der Lotſe glauben 
daß die erſte Mine in die Dreimeilengrenze geraten 
jet. Der Lotſe geſtand zu, aufgrund einer unrich⸗ 
tigen Spezialkarte einen unrichtigen Kurs ge 
halten zu en. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. März 1918. 


— Von den Höfen. Herzogin Marie Jose 
in Bayern, Witwe des am 30. November 1909 
verſtorbenen Herzogs Karl Theodor und gebo⸗ 
rene Infantin von Portugal, vollendet am 
nächſten Sonntag ihr 59. Lebensjahr. Sie iſt 
die Mutter der Königin Eliſabeth der Belgier 
und einer Schweſter des Herzogs Miguel von 
Braganza und wurde am 19. März 1857 zu 
Bronnbach geboren. — Prinz Waldemar von 
Preußen, der am 20. März 1889 zu Kiel gebo⸗ 
rene äleſte Sohn des Prinzen Heinrich, feiert 
am Montag ſeinen 27. Geburtstag. Der Prinz 
war bei Ausbruch des Krieges Regierungs⸗ 
Referendar, Hauptmann A la sufte des 
1, Garde⸗Regiments zu Fuß und Kapitänleut⸗ 
nant A la suite der kaiſerlichen Marine. 


— Zum vortragenden Rat im Juſttz⸗ 


miniſterium iſt der Oberlandesgerichtsrat Dr. 
von Jockwer in Köln ernannt worden. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Göhre iſt zum Leutnant der Landwehr 
befördert worden. 


— Wie die „Poſt“ meldet, wurde im 
Alteſtenausſchuß des Reichstages beſchloſſen, die 
vor einiger Zeit neu angemeldete „Deutſche 
Fraktion“ als ſelbſtändige Fraktion anzuer⸗ 
kennen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über die Einfuhr von Rin⸗ 
dern und Ziegen aus der Schweiz. 

— Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe. 
Die Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft hat auf 
die vierte Kriegsanleihe 10 Millionen Mark 
gezeichnet. Die Aktiengeſellſchaft Rawack 
u. Grünfeld, Charlottenburg, zeichneten 1 Mll. 
Mark. Ferner haben gezeichnet die Firma 
Chriſtian Dierig G. m. b. H. in Oberlangen⸗ 
bielau 3 Millionen, die deutſche Lebensverſiche⸗ 
rungsbank Arminia in München 4 Millionen, 
die Roſitzer Zuckerraffinerie A.⸗G. 1 Million, 
die Kreisſparkaſſe in Krefeld erhöhte ihre 
Zeichnungen von 10 auf 15 Millionen. die Ver⸗ 
einigten deutſchen Nickelwerke, A.⸗G., in 
Schwerin zeichneten 2 Millionen, die Sparer 
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Nürnberg bis⸗ 
her 2,1 Millionen, die Sparkaſſe in Stoppen⸗ 
berg bei Eſſen 1½ Millionen. 

— In der Sitzung der Dresdener Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde die Wahl des 
Stadtbaurats vorgenommen. Der Direktor 
der Breslauer Kunſtgewerbeſchule, Franz 
Poelzig, wurde mit 59 von 76 Stimmen ge⸗ 
wählt. Er iſt in Berlin geboren und ſteht im 
47. Lebensjahre. 

— Kartoffelkarten ſollen mit dem 20. März 
in Berlin eingeführt werden. Sie ſehen pro 
Kopf der Bevölkerung 10 Pfund Kartoffeln für 
12 Tage vor. Dieſe Menge iſt völlig unzurei⸗ 


chend, wenigſtens für die minderbemittelte 
Bevölkerung. 
Parlamentariſches. 


Die Erhöhung der Einkommenſteuer. Der 
verſtärkte Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
für den Staatshaushalt hat den Geſetzentwurf 
betreffend Erhöhung der Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer und zur Ergänzungsſteuer ange⸗ 
nommen mit der Anderung, daß die Geltung 
ſich auf das Rechnungsjahr 1916 beſchränken 
ſoll, während in der Regierungsvorlage die 
Geltung des Geſetzes bis zum Beginn des Rech⸗ 
nungsjahres vorgeſehen war, für das ein nach 
Abſchluß des Friedens mit den europäiſchen 
Großmächten aufgeſtellter Staatshaushalt in⸗ 
kraft trete. Dementſprechend erhielt § 2 fol⸗ 
gende Faſſung: Aus dem Geſamtaufkommen an 
Einkommenſteuer und an Ergänzungsſteuer iſt 
ein Betrag von 100 Millionen zu entnehmen 
und zur Deckung der Fehlbeträge des Rech⸗ 
nungsjahres 1914 zu verwenden. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 16. März. (Der Provinzialausſchuß 
für die Provinz Weſtpreußen) trat heute vormittags 
im hieſigen Landeshauſe zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men. Anweſend war auch Herr Oberpräſident von 
Jagow mit ſeinen Dezernenten. 

Poſen, 16. März. (In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) trat man nach Erledigung einiger 
kleiner Vorlagen in die Beratung des nellen Vor⸗ 
anſchlages ein; die vorberatenen Etats wurden 

ohne weſentliche Anderung genehmigt. Je der ji) 
. anliegenden geheimen Sitzung wurden, dem 
„Poſ. Tagebl.“ zufolge, für das in unſerer Provin⸗ 


50 000 Mark bewilligt. Als Grundſtock für das 
Muſeum find u. a. bereits die Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände der im Kaiſer Friedrich⸗Muſeum veranſtal⸗ 
teten Ausſtellung „Schule und Krieg“ erworben 
worden. 

Bentſchen, 15. März. (Die Kunde von einem 
erſchütternden Unglücksfall) durcheilte, wie das 
„Weſtpoſ. Volksbl.“ berichtet, geſtern Abend in der 
11. Stunde unſere Stadt. Kurz vor 10 Uhr ener 
ſtädtiſche Gasmeiſter Lorenz bei Ausübung ſeiner 
Tätigkeit auf dem Gasanſtaltsgrundſtück von dem 
dortigen Wachtpoſten erſchoſſen worden; er war 
ſofort tot. ö 
der ſchwergeprüften hinterlaſſenen Gattin desſelben, 
die erſt im Januar vorigen Jahres einen hoffnungs⸗ 
vollen Sohn für das Vaterland hat hingeben 
müſſen, iſt allgemein. Aber die Arſache des bekla⸗ 
genswerten Vorkommniſſes wird die eingeleitete 
Unterſuchung wohl näheres ergeben. Der betreffende 
Poſten gehört der 8. Kompagnie des Landſturm⸗ 
Bataillons Koſten an, das ſeit einiger Zeit hier 
die erforderlichen Wachen ſtellt. 

Schrimm, 16. März. (Dementi.) Die auswär⸗ 
tigen Blättern entnommene Nachricht, daß der 
kürzlich auf Gora verſtorbene Graf Cäſar von Broel 
Plater ein Onkel des Kaiſers von Rußland ge⸗ 
weſen ſei, wird von verwandtſchaftlicher Seite mit 
Nachdruck in Abrede geſtellt. Die Gräfin Julie 
Bobrinsky, welche tatſächlich Hofdame der ruſſiſchen 
Kaiſerin war, habe zuerſt, und zwar im Sahce 1851, 
den Grafen Waldemar Jezierski geheiratet, welcher 
aber ebenſowenig wie Graf Cäſar von Broel Plater 
fen. fi dazu hergegeben hätte, eine verſtoßene Fa⸗ 
voritin zu heiraten und den Sprößligg kaiſerlicher 
Ausſchreitungen mit ſeinem Wappenſchild zu decken. 
Erſt als beinahe 40jährige Witwe heiratete Gräfin 
Bobrinsky in zweiter Ehe den Grafen Cäſar von 
Broel Plater ſen., der ſeinerſeits auch ſchon 
Witwer war. 


An unſere Leſer! 


Das deutſche Zeitungsgewerbe ſieht ſich, 
wie unſern Leſern aus erfolgten Veröffent⸗ 
lichungen ſchon bekannt ſein dürfte, durch die 
fortgeſetzten Preisſteigerungen aller zur Her⸗ 
ſtellung einer Zeitung nötigen Rohſtoffe, ins⸗ 
beſondere des Druckpapiers, gezwungen, eine 
Erhöhung der an und für ſich niedrigen Zei⸗ 
tungsbezugspreiſe eintreten zu laſſen. 

Auch der Bezugspreis für unſere Zeitung 


Die Preſſe 


erfährt mit dem 1. April d. Is. eine Erhö⸗ 

hung, die ſich in mäßigen Grenzen hält und 

die in keinem Verhältnis zur Teuerung auf 

allen anderen Gebieten unſeres Wirtſchafts⸗ 

lebens ſteht. Der Bezugspreis beträgt danach“ 
zukünftig für „Die Preſſe“: 

\ durch die Poſt bezogen, vierteljährlich 
2,50 Mk., bei Zuſtellung durch den Orts⸗ 
oder Landbriefträger 42 Pfg. mehr, in 
Thorn Stadt und Vorſtädten, von den Aus⸗ 
gabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 2,25 
Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus ge⸗ 
bracht vierteljährlich 2,75 Mark. 

Wir hoffen, daß der geringe Bezugspreis⸗ 
aufſchlag, der notwendig iſt, um die in der 
Kriegszeit beſonders wichtigen Aufgaben der 
Preſſe auch weiterhin zu erfüllen, wohl⸗ 
wollendes Verſtändnis in unſerem geſamten 
Leſerkreiſe finden wird. 


Verlag „Die Preſſe“. 


zialhauptſtadt zu errichtende Hindenburg⸗Muſeum 
der Krieg. 


Die türkiſche Frau und 
as (Nachdruck verboten.) 


Unſer Kriegsberichterſtatter im türkiſchen Haupt: 
quartier Herr Paul Schweder ſchreibt uns: 

Eines der wichtigſten Probleme der neuen 
Türkei iſt unſtreitig die Frauenfrage. Sie iſt bei 
unſeren neuen Bundesgenoſſen weit brennender, 
wie daheim bei uns, ja vielleicht die wichtigſte für 
die kulturelle Weiterentwickelung der Türkei über⸗ 
haupt. Unter dieſen Umſtänden war es mir inter⸗ 
eſſant, zu erfahren, wie man hierzulande darüber 
denkt, und wie ſich die türkiſche Frau angeſichts 
der Schrapken, die ihr auch heute noch gezogen find, 
mit dem Weltkriege abgefunden hat, der unſeren 
deutſchen Fahnen ſo unendlich viel Gelegenheit zu 
ſegensreicher Tätigkeit geboten hat. Ein lang⸗ 
jähriger Beobachter des türkiſchen Lebens, der trotz 
ſeiner deutſchen Abſtammung mit einer Türkin ver⸗ 
heiratet iſt, ſagte mir aufgrund ſeiner Erfahrungen 
darüber das folgende: 

Als die Türkei, die kaum die durch den unſeligen 
Balkankrieg geſchlagenen Wunden verſchmerzt hatte, 
ſich eines Tages wiederum im Kriege befand und 
von der Loggia der Fati⸗Moſchee der Heilige Krieg 
proklamiert wurde, da erging auch — wie in den 
verbündeten Ländern — der Ruf an die Frauen⸗ 
welt, ſich durch Taten der Menſchenliebe an der 
patriotiſchen Tätigkeit der Nation zu beteiligen. 
Dieſe Beteiligung war für die türkiſche Frauenwelt 
nichts Neues mehr. Schon im Balkankriege hatten 
ſich ſo viele von den türkiſchen Frauen der Haupt⸗ 
ſtadt, wo die alten Schranken zwiſchen der Männer⸗ 
und der Weibergeſellſchaft, in die das türkiſche Volk 
infolge der Überlieferung zerfällt, ſchon bedeutend 
ſtärker erſchüttert ſind als in den Provinzen, als 
Krankenpflegerinnen in den Dienſt der Kriegs⸗ 
fürſorge geſtellt. Viele hatten den Schmuck von 
ihrem Buſen und den weißen, wohlgepflegten 
Armen abgenommen und in einer von patriotiſcher 
Erregung überſchäumenden Verſammlung im 
Stambuler Aniverſitätsgebäude ihre Koſtbarkeiten 


aber kam der furchtbare Zuſammenbruch, der die 
Türkei ihrer europäiſchen Provinzen beraubte. 
Eine gewiſſe Mutloſigkeit und Ernüchterung nach 
dem Rauſche des Patriotismus wäre daher wohl 
zu entſchuldigen geweſen. Es hätte in der Natur 
der ſüdländiſchen Frau gelegen, daß ſie nicht mehr 
die Kraft zu neuer Erregung fand, nachdem die 
frühere ſo wirkungslos vorübergerauſcht war. 
Aber trotzdem wurden die Niederlagen des 
Balkankrieges ſchnell vergeſſen. Es ſetzte eine 
nationale Wiedergeburt ein, ſogleich, nachdem 
Enver Paſcha die türkiſchen Feldzeichen im Schatten 
der altheiligen Selimich⸗Moſchee in Adrianopel 
wieder aufgerichtet hatte. Die Bewegung des 
neuen türkiſchen Nationalismus, der ſich auf den 
geſamttürkiſchen Raſſenzuſammenhang gründete und 
im Gegenſatz zu dem alten Ottomanismus die tür⸗ 
kiſchen Raſſenintereſſen betonte, erfaßte auch zum⸗ 
teil die Frau. Ich ſage: zumteil. 


Die Teilnahme der Bürgerſchaft mit 5 


„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 12 der jlluſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 18. März 1916. 
Herr Regierungspräſident Dr. 
Schilling) traf geſtern in Thorn ein, um mit 
errn Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe verſchiedene 
Angelegenheiten zu beſprechen, insbeſondere Maß⸗ 
nahmen, durch welche die Jugendkompagnie, die in⸗ 
folge von Abſonderungen und anderer Umſtände 
von 360 auf 60 Mann zurückgegangen, wieder auf 
die frühere Stärke gebracht werden kann. Auch die 
Verproviantierung der Stadt Thorn war Gegen⸗ 
ſtand der Beſprechung. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 

find aus unſerem Oſten: Kaufmann Adolf Iran 
aus Dirſchau; Bautechniker, Grenadier Bruno 
Adamski aus Dt. Krone; Anteroffizier Robert 
Lehmann aus Ohra, Kreis Danziger Höhe 
(Fußart.⸗Regt. 11). 
(Das Eiſerge Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Vizeadmiral von Holleben, 
Oberwerftdirektor der kaiſerlichen Werft in Danzig; 
5 d. R. Dr. Nichard Wolf⸗Pudewitz, 
Regts.⸗Arzt im Inf.⸗Regt. 19; Unteroffizier Fritz 
Koſch (Inf. 14) aus Bromberg, unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Vinzefeldwebel. Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Feldpoſtſekretär Alfred Zend, Sohn des 
königl. Förſters a. D. Zend, in Thorn⸗Mocker; Ge⸗ 
freiter d. L. Albert Haneberg (Jäg.), Sohn 
des Mühlenbeſitzers Adolf Haneberg in Wandau, 
Kreis Marienwerder; Erſatzreſerviſt Roden⸗ 
berg (Reſ.⸗Inf. 21), Sohn des Anſiedlers Roden⸗ 
berg in Dalwin, Kreis Dirſchau. 

— (Perſonalien von der Reichs poſt⸗ 

verwaltung.) Verſetzt ſind: der Poſtdirektor 
Henſchke von Mogilno nach Danzig und der Tele⸗ 
graphenſekretär Banſe von Thorn nach Elbing. — 
In den Ruheſtand tritt die Tefegraphengehiffig 
Frau Lucia Jeblinowski in Danzig. 
— (Auszeichnung.) Der Eiſerne Halb⸗ 
mond iſt dem Offizierſtellvertreter in einem Flieger⸗ 
korps Siegismund Hozakowski, Sohn des 
Kaufmanns B. Hozakowski in Thorn, verliehen 
worden. 


— (Wohltätigkeitskonzert des Lie⸗ 
derkranz“.) Der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
kranz“ veranſtaltet morgen, Sonntag, abends 
½8 Uhr, im Saale des Artushofs ein Wohltätig⸗ 
„ß! — mm mern nn — 
ihrem Halbdunkel brünſtige Gebete zu Allah empor⸗ 
ſandte und darum flehte, daß „Gott die Waffen 
der Deutſchen und der Osmanen ſchärfe“. Sehr 
viele ehrlich gemeinte Briefe von Müttern, die ihr 
Liebſtes, ihren Sohn, auf dem Felde der Ehre 
geopfert hatten, gingen dem Kriegsminiſter zu. 
Dieſe einfachen Frauen gaben darin ihrer Opfer⸗ 
willigkeit und ihrem tiefen religiöſen und nationa⸗ 
len Sinn ergreifenden Ausdruck. Die türkiſche 
Frau ertrug dieſe Opfer ebenſo willig wie unſere 


deutſche Frau, und vielleicht noch williger. Denn 


die Mohammedanerin aus gläubigen Kreiſen er⸗ 
freut ſich allem Unglück gegenüber der Wohltat 
eines ſtarken, in Fleiſch und Blut übergegangenen 
Schickſalsglaubens. N 4 
Aber mit der bloßen ſeeliſchen Teilnahme an 
dem großen nationalen Kriege war es in der 
Türkei noch weniger getan als bei uns. Die tür⸗ 


Denn wegen kiſche Regierung iſt nicht reich genug, um die in 


der mangelnden Erziehung und Bildung des weib⸗ der Winterkälte und in den Regenſtürmen an den 


lichen Geſchlechtes gibt es in der türkiſchen Frauen⸗ Meerengen 


kämpfenden Krieger mit warmer 


welt immer noch weite Kreiſe, in denen das Leben Unterkleidung, Handschuhen und Strümpfen zu ver⸗ 


der Inſtinkte das Leben der moraliſchen Ideen 


ſorgen. Es genügte hier ein Aufruf, um die tür⸗ 


erſtickt. Außerdem iſt die türkiſche Ariſtokratie kiſche Frauenwelt zu veranlaſſen, ſich der ihr unge⸗ 
wegen ihrer weſentlich franzöſiſchen Erziehung bis wohnten Arbeit des Strickens und Häkelns zu 


zu einem gewiſſen Grade dem rechten Verſtändnis widmen. 


für die Volksſeele entfremdet. Es herrſchen in 
dieſer Geſellſchaft, die in dem eleganten Stadt⸗ 
viertel Niſehantaſh eine Art Faubourg St. Ger⸗ 
main gebildet hat, noch gewiſſe, aus der abſolu⸗ 
tiſtiſchen Zeit überkommene Vorurteile gegen die 
neuen Männer, deren nationale Energie ſie nicht 
verſtehen, und über deren Herkunft ſie die feinen 
Näschen rümpfen. 


| 


Das Komitee für Nationalverteidigung 
ſammelte die Sachen, die mühſam, aber mit gutem 
Willen hergeſtellten, um ſie nach Erzerum oder an 
die Dardanellen zu ſenden. Selbſtverſtändlich 
gingen unſere hieſigen deutſchen Frauenkreiſe unter 
der ung Freifrau von Mangenheim, deren 
großer, idealer Wohltätiokeitsſinn bei dem tür⸗ 
kiſchen Volke dankbare Anerkennung fand, ihren 
türkiſchen Schweſtern mit liebevollem Bemühen zur 


Aber im guten Mittelſtande der türkiſchen Hand. Arch auf dem Gebiete der Arizgsfürforge 
Hauptſtadt fanden die neuen Ideen auch begeiſterte bewährte ſich das neue Bündnis und die neue 


Anhängerinnen. Ich kenne eine alte Frau, die 
Mutter einer zahlreichen Familie von Söhnen, die 
alle an den Landesgrenzen gegen den Feind im 


Felde ſtanden, die während des großen Faſten⸗ 


monats Ramaſan jeden Abend die kleine Moſchee 


! 


Woffenbrüderſchaft in altinzender Weiſe. 3 

Damals wurde auch ein Nähverein türkiſcher 
Frauen gegründet, ein „Bitſchgi Jordu“, der für 
die Soldaten an der Front warme Winterſachen 
herſtellte. Die Sache war ſo ungewöhnlich für das 


auf dem Altar des Vaterlandes geopfert. Dann der Mahakle (Stadtviertels) beſuchte und aus übliche Leben der türkiſchen Frau, daß der Dichter 


keitskonzert unter Mitwirkung der Kapelle des 
e Nr 21 zum beſten des hieſigen 
oldatenheims. 2 
— (Ronzert der Kapelle des badi⸗ 
ſchen Leibdragoner⸗Regiments.) Am 
morgigen Sonntag gibt die vollzählige Rapells des 
badiſchen Leibdragoner⸗Regiments Nr. 20 aus 
Karlsruhe unter Leitung des Herrn Obermuſik⸗ 
meiſters Köhn ein Konzert, das einen großeſt 
Genuß verſpricht, da das Muſikkorps des Regiments 
in der badiſchen Hauptſtadt wegen ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Leiſtungen ſehr geſchätzt iſt. 3 
(Leſenachmittage deukſch⸗ 
evangeliſchen n Auf 
Wunſch mehrerer Mitglieder findet der Leſe⸗ 
nachmittag des deutſch⸗evangeliſchen Frauenbundes 
alle 14 Tage Montags im Tivoli ſtatt. Der nächſte 
Leſenachmittag iſt alſo Montag, den 20. März, von 
%5 bis 6 Uhr. Hierzu ſind auch Gäſte willkommen. 
gen Degener⸗Thorniſch Papau wird über Berliner 
orträge im Landfrauentag berichten. f 
hornet Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird zu ermäßigten Preiſen 
zum 4. und letzten male „Alt Heidelberg“ gegeben. 
Morgen, nachmittags 3 Uhr, geht zu ermäßigten 
Preiſen zum 11. und letzten male auf vielſeitigen 
Wunſch „Die Prinzeſſin vom Nil“; abends 7% Uhr 
Teig neueinſtudiert Sudermanns „Heimat“ mit 
Frl. Eva Gühne vom Stadttheater Bromberg als 
Salt in der Rolle der Magda. Die Regie führt 
Herr Gühne, der den Pfarrer ſpielt. Dienstag 
wird „Fauſt I“ wiederholt, der geſtern eine ergrei⸗ 
fende Wirkung ausübte. Donnerstag geht außer 
Abonnement als Ehrenabend für Herrn Felden⸗ 
Holzlechner die Poſſen⸗Neuheit „Parkettſitz Nr. 10 
in Szene, das über alle Bühnen gegangen iſt und 
überall einen rieſigen Lacherfolg erzielte. 
Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurden ein kleiner Schlüſſel 
und ein goldener Trauring. 


des 


Aus dem Landkreise Thorn, 17. März. 
ſichtiger Kartoffeldieb.) In Oſtichau waren 
kürzlich aus einer Kartoffelmiete 3—4 Zentner 
Kartoffeln geſtohlen worden. Als der Diebſtahl 
am folgegden Morgen vom Oberinſpektor bemerkt 
wurde, fand dieſer gleichzeitig neben der Miete 
eine Brieftaſche mit dem vollſtändigen Namen und 
der Photographie des Täters. Letzterer hat die 
Taſche anſcheinend bei der Ausführung des Dieb⸗ 
ſtahls verloren und wurde dieſe nun zum Verräter. 
Der Kartoffeldieb konnte bereits in Mocker er⸗ 
mittelt werden. 

„„ — w ⁰ͥ⁰ : 2 —— 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Boenſel⸗Gurske 2 Mandeln 
Eier und Schneeglöckchen. 


(Unvor⸗ 


Uriegs⸗Allerlei. 
Eine Rede des Grafen Dohna. 

Als der Kommandant der „Möwe“ Graf 
Dohna⸗Schlodien Anfang dieſer Woche in ſei⸗ 
nem Geburtsort Malmitz bei Sagan weilte, 
waren ihm zu Ehren die Krieger⸗ Turn⸗ und 
Geſangvereine der ganzen Umgegend ſowie die 
Hüttenkapellen am Bahnhof verſammelt. Auf 
der Fahrt zum Schloß bildeten die Vereine 
mit Kapellen Spalier. Nachdem die vor deff 
Schloß verſammelte Menge das Flaggenlied 
geſungen, ergriff in Erwiderung auf eine Be⸗ 
grüßungsanſprache des Paſtors Deutſchmann 
Kapitän Graf Dohna das Wort und führte 
nach der „Schleſiſchen Zeitung“ u. a. folgendes 
aus: 

„Ich möchte, daß Sie alle jetzt das, was ich 
erlebt habe, mitempfinden. Es iſt wohl das 
Größte, was ein Menſch erleben kann. Ich 
habe geſehen, was deutſche Treue und deut⸗ 
ſche Kraft durchſetzen kann. Ich habe geſehen, 


Mehmed Emin Bei, der fähigſte Vertreter der neu⸗ 
türkiſchen Richtung, ihr begeiſterte Verſe widmete: 

Nähe, fleißige Radel, nähe 14 

Ur die Kämpfer warme Kleider, 

Für die Helden an den Grenzen, 

Das iſt eine liebe Pflicht. 

Nähe, fleißige Nadel, nähe, — 

Dieſes Hemd in meinen Händen 

Soll des jungen Türkenhelden 

Starken, mutigen Leib bedecken. 

Und dann beſingt der türkiſche Dichter die Be⸗ 
deutung der Frau für die Zeit des Krieges ſowohl 
wie für die Zukunft der Nation: " 

It der Mann das kalte Eiſen, 

„Sit die grau das heiße Feuer, 

Sit die Sonne, die mit Hoffnung, 
Die mit Liebe uns erwärmt. 

Denn ein Land, das ohne Frauen, 

Kann nicht haſſen, kann nicht kämpfen 
Vor dem Feinde, iſt zum Tode, 
Iſt zum Untergang verdammt. 

Damit ſchlug der Dichter um die dunklen Haare 
der Hanum den Kranz, den das türkische Schrift⸗ 
tum ihr bisher vorenthalten hatte. Er gab ihr den 
verdienten Anteil an dem Leben der Nation, an 
ihrer Gegenwart und Zukunft. 

Ein anderer türkiſcher Frauenverein, dem unſere 
Botſchafterin ebenfalls ihre großzügige Hilfe lieh, 
nahm ſich der Familien im Felde ſtehender Sol⸗ 
daten an. Er veranſtaltete unter Vermittelung 
des Komitees für National verteidigung (Mudafa⸗ 
J⸗Millich) zahlreiche Theater⸗Aufführungen und 
Konzerte. Die Damen der beſten Geſellſchaft über⸗ 
nahmen den Vertrieb der Eintrittskarten. 

Die türkiſche Frauenwelt trat in die Welt hin⸗ 
aus, und zwar mit gutem Erfolge. Hatte der be⸗ 
rühmte und witzige Großweſier Fuad Paſcha ein? 
mal geſagt, daß die Türkei an den Mauern des 
Harems zugrunde geht, — nun, ſo waren die 
Haremsmauern jetzt gefallen und. die türkische 
Frau zeigte, daß ſie auch ohne die ſtrengen Ab⸗ 
ſchließungs⸗ und Verſchleierungsvorſchriften, dure 
die ſie vor den Blicken der Männer geſchützt werden 
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wie die Matroſen in den ſchwerſten Gefah⸗ 


ren keinen Augenblick gezögert haben, ihre 
Pflicht zu erfüllen, das hat mir das Ver⸗ 
trauen gegeben, daß ich mit ſolchen Leuten 
das Größte wagen kann. Sie können ſich 
denken, was es für ein Augenblick war, als 
ich eines Tages acht engliſche Kapitäne vor 
mir ſtehen hatte und ihnen ſagen konnte: 
„Das tut die deutſche Flotte!“ Sie waren 
ſprachlos, aber ſie haben ſich gefügt. Sie 
haben gehört, wie der Leutnant Berg die 
„Appam“ in vortrefflicher Weiſe mit 25 
deutſchen Mannſchaften und 450 Gefangenen 
nach Amerika gebracht hat. Ein anderes 
Schiff mit 8 Mann deutſcher Beſatzung hat 
250 gefangene Engländer auf einer Inſel 
ausgeſchifft, und dann war es Zeit, nach⸗ 
hauſe zu fahren. Bei der Ankunft in 
Deutſchland fand ich ein Telegramm vor⸗ 
ins Hauptquartier zu kommen. Den 
Empfang dort vermag ich Ihnen kaum 95 
schildern. Die Herzlichkeit und Gnade, mi 
der mich Se. Majeſtät empfing, und wie er 
mir ſeinen kaiſerlichen Dank und ſeine 
Freude ausdrückte, hat mich tief bewegt. Er 
hat ſich auch an Milmitz und an meinen lie⸗ 
ben verſtorbenen Vater erinnert. Später 
habe ich dort noch große Momente erlebt. dun 
habe die Armee des Kronprinzen vor Verdun 
geſehen. Dieſe Freudigkeit und Entſchloſſen⸗ 
heit, die ich bei Soldaten jeder Waffe dort 
beobachtet habe, hat einen unauslöſchlichen 
Eindruck auf mich gemacht. Mit dieſen . 
lichen Truppen werden wir den Sieg errin⸗ 


gen. Von dort ging es nach Karlsruhe, wo Sti 


5 älteſten deut⸗ 
ich vom Großherzog und der älteſte! 

ſchen Fürſtin, der Großherzogin eren 
Baden, gnädigſt empfangen wurde. 5 


wo ich hinkam, habe ich geſehen. wie man in | 


Liebe der deutſchen Flotte gedenkt und ſich 
der Taten der „Möwe“ freut. überall Dr 
den mir in freundſchaftlicher e En 
Ehrungen zuteil. Was ich getan ha 1 
ich getan für das geliebte deutſche Volk, für 
mein liebes Vaterland, für unſeren gelieb⸗ 
ten Kaifer. Ich habe dabei auch immer an 
mein liebes Malmitz gedacht. a habe 812 
mein Pflicht getan, und nun bitte ich er 
mit mir zuſammen in den Ruf N 
er Kaiſer Hurra, hurra, hurra! 
5 . essen 
Sie ſind nicht tot. 


Ste find nicht tot, fie leben, 

Tu leben Häher ns zuvor 

> gehn vom Dämmerweben 
Zur letzten Klarheit frei empor. 


Hier trugen fz mmen 12 
om Staub ide Sterblichkeit Gewand. 


un find fie heimgekommen 
Ins ſtreitentrückte ottesland. 


Dort in des Friedens Garten 
Geht ſelig eau guch euer Fuß. 


Die i je warten 
Und Keel Willkommgruß. 


Ehriſtian Schmitt. 
SSS F —; 


Mannigfaltiges. 


Qt öhung der Hundeſteuer 
Au . 5 1155 die Wirkung gehabt, daß etwa 
ein Fünftel der Hunde abgeſchlachtet worden ſind. 
"mem — NEE = — — 5 —- — u: 
ſoll ihre Würde zu wahren verſtand. Darum zeigte 
ſie ſich auch ohne Bedenken und mit der Einwilli⸗ 
gung der Kriegsbehörde im Gewande der Kranken⸗ 
pflegerin vom roten Halbmond. Die dunkle 
Straßentracht dieſer Pflegerinnen und der hübſche 
opfputz ſtanden ihr wunderbar. Aber auch im 
ernſten Lazarettdienſt tat fie ihr Beſtes. Mehr, 
als ſie wirklich geben konnte, ließ ſich nicht von ihr 
verlangen. Sie blieb, was ſie war, die warm⸗ 
Hlütige, gutherzige Frau, die von den Schwächen 
ihres Geſchlechtes nicht durch das Anziehen eines 
anderen Kleides befreit wird. Aber fie hat be⸗ 
trächtlich viel Gutes getan und manchem verwun⸗ 
eten braven Anatolier ſeine Schmerzen gelindert 
und ſein Herz leichter gemacht. Dann konnte der 
rauhe Sohn Anatoliens mit ſcheuer Verwunderung 
ehen, wie die Hanums der „Paſchas“, die für ihn 
uſcheinungen aus einer fremden Welt waren, mit 
aller ihrer Eleganz und mit ihrem verführeriſchen 
lebreiz an ſeiner Seite Platz nahmen und den 
„Kalem“ in den feinen Fingern hielten, um ſeinen 
Eltern daheim Grüße zu ſchreiben, dazu Grüße an 
die Verwandten, die Bekannten, an jedermann im 
zorfe, bis ins Unendliche. And die Hanum hörte 
elnd und geduldig zu, bis die Reihe der „Se⸗ 
Ihe vorüber war und ein dankbarer Blick fie 
5 


dern lußer dieſen freiwilligen Krankenpflegerinnen, 
in ſich ihre nicht mohammedaniſchen, levanti⸗ 
0 chen Schweſtern, trotz etwaiger politiſcher und 
fültureller Gegenſätze, bereitwilligſt anſchloſſen, tt 

er Türkei auch eine vorläufig noch kleine 
ruppe berufsmäßiger Krankenpflegerinnen ent⸗ 
ſtanden, die der ausgezeichnete ärztliche Leiter des 
oten Halbmondes, Profeſſor Dr. Beſſem Omer 
aſcha, ſchon ſeit dem Balkankriege im Lazarett 
don Kadriga in Stambul herangebildet hat. Dieſe 
aben ſich im großen und ganzen ſehr bewährt, ſo⸗ 
daß nächſtens wieder zwanzig Mädchen und Frauen 
in den Kurſus aufgenommen werden. Der rote 
Halbmond hat für den Unterricht diefer Kranken 
pflegerinnen ein zweibändiges europäiſches Hand⸗ 
buch ins Türkiſche überſetzen laſſen. 


9 


i 


| 
grunde gehen muß. Die neue Türkei wird neuen 


er Kibitz hat ſich in Oſtfriesland 
152295 wieder e aber Kibitzeier wird 
es in dieſem Jahre ſpäter und auch weniger ge⸗ 
ben. Im Hinblick auf die anhaltende Näſſe und 
ſtrichweiſe noch verwäſſerten Niederungen, die der 
Kibitz vornehmlich aufſucht, werden die erſten 
Eier um mindeſtens 14 Tage ſpäter als ſonſt an 

Markt gelangen. 
gas Erhaltung und Mehrung 
deutſcher Volkskraft) werden von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten hervorragende Maßregeln ge⸗ 
troffen. So hat der ſtädtiſche Lebensmittelausſchuß 
von Cronenberg, Regbez. Düſſeldorf, be⸗ 
ſchloſſen, den Kriegerfrauen, welche ein Schwein 
zum Mäſten einlegen wollen, auch für den eige⸗ 
nen Gebrauch, einen Zuſchuß von 10 Mk. zu den 
Anſchaffungskoſten zu gewähren, falls ſie ſich ver⸗ 
pflichten, das Schwein bis zu 180 Pfund Lebend⸗ 
gewicht zu mäſten. — Der in Halle unter Lei⸗ 
tung des bekannten Pſychologen Abderhalden 
ſtehende Bund zur Erhaltung und Mehrung der 
deutſchen Volkskraft pachtete rund um Halle große 
Fläſchen Ackerlandes, um ſie unbemittelten Fa⸗ 
milien unter Lieferung des Saatguts, Dünger 
uſw. für den Bau von Kartoffeln und Gemüſe 
zur Verfügung zu ſtellen. Zur Verlängerung der 
Milchverſorgung ſollen eine größere Anzahl Milch 
ziegen angeſchafft werden. 

(Der ſchnellſte Eiſenbahnzug Deutſch⸗ 
lands.) Früher galten als die ſchnellſten Züge 
D:Züge auf der Strecke Berlin Hamburg. Gegen: 
wärtig iſt jedoch der ſchnellſte der D⸗Zug Nr. 8 
Hannover — Minden. Dieſer durchfährt die 
64,4 Kilometer lange Strecke in 43 Minuten und 
erreicht eine Geſchwindigkeit von 89,9 Kilometern 
in der Stunde. Der D⸗Zug Nr. 20 Berlin —Ham⸗ 
burg legt die 286,8 Kilometer lange Entfernung 
in 194 Minuten zurück und eie ſomit eine 
S von 88,7 Kilometer in der 

nde. x 


Keine Autodroſchken in Mailand.) 
Wegen Benzinmangels mußte der Mailänder 
Kraftwagenverkehr vollſtändig eingeſtellt werden. 

er Bürgermeiſter wandte ic mit einer telegra⸗ 
phiſchen Beſchwerde an das Minifterium, das die 
Ueberlaffung von ſtaatlichen Benzinvorräten aus⸗ 
hilfsweiſe verfügte. Es iſt aber unbeſtimmt, wann 
die Benzinvorräte in Mailand eintreffen werden. 

(Nizzas Bankrott) ſteht, wie der „Figaro“ 
weldet, bevor. Nizza, die ſchöne, verführeriſche 
Stadt, verbirgt ſeit Monaten unter ihrem prächti⸗ 
gen goldblauen Kleide die ärmlichſte Unterklei⸗ 
dung, die ärgſten Geldnöte. Nizza hat nur ſein 
ſonniges Lächeln, die wundervollen Winterblumen 
und die Olivenhaine. Aber der Krieg hat Nizza 
faſt den geſamten Händel mit dieſen, dem ver⸗ 
wöhnteſten Luxus dienenden Artikeln geraubt. Die 
köſtlich duftenden Blumen werden trotz aller ihrer 
Farbenpracht nicht mehr verkauft und die Oliven 
bewahren für beſſere Tage ihr Oel. Die Tugend 
iſt jetzt in Nizza Mode geworden und ſie macht 


ji in dieſer ſonſt fo leichtſinni 199 breit 
Die Spielſäle fo leichtſinnigen Stadt brei 


geſchloſſene Tempel da. Darunter leidet die ſtädti⸗ 


Italiener und Belgier, die na er geflohen / ſind 
ſowie Flüchtlinge aus Ba bunten 
und Montenegro ſitzen jetzt an Nizzas gaſtlichem 
Herde. Sogar Eſſad iſt hierhergekommen. Wenn 
—— —— . — 

Der türkiſche Frauenverein vom roten Halb⸗ 
mond hat ſich auch in dieſem Kriege in edlem Wett⸗ 
eifer mit dem Hauptverein um die Krankenpflege 
ſehr verdient gemacht. Dieſer Verein umfaßt alle 
Elemente der türkiſchen Frauenwelt, und auch die 
Damen der türkiſchen Ariſtokratie haben im Ver⸗ 
bande dieſes Vereins ohne Rückſicht auf perſönliche 
Überzeugungen und überlieferte Vorteile in ein⸗ 
mütigem Zuſammenwirken mit ihren Schweſtern 
aus anderen Geſellſchaftsklaſſen für das hohe vater⸗ 
ländiſche Ziel gearbeitet. Eine große Ermutigung 
lag für alle türkiſchen Frauen, die in den Lazaretten 
oder im Nähſaal zu Helferinnen der Männer bei 
dem nationalen Werke wurden, darin, daß dieſer 
Krieg für ſie den Hauch der Freiheit mitbrachte. 
Die Hoffnung auf eine ſtarke, freie Türkei, die aus 
den Trümmern dieſes Krieges entſtehen ſollte, 
ſchloß auch die andere Hoffnung für ſie ein, daß in 
dieſer neuen Türkei die Rechte der Frau im Inter⸗ 
eſſe der Zukunft des Volkes eine bedeutende Er⸗ 
weiterung erfahren würden. Die Frage, ob die 


türkiſche Frau für eine neue, freiere Stellung ſchon U 


reif iſt, kommt hierbei nicht ſo ſehr inbetracht als 
die Erwägung, daß die Beſeitigung mancher 
Schranken, die der Vereinheitlichung der türkiſchen 
Männer⸗ und Frauen⸗Geſellſchaft zu einer wirk⸗ 
lichen nationalen Lebensgemeinſchaft entgegen⸗ 
ſtehen, keinen Aufſchub mehr erträgt. Darüber 
ſind alle einſichtsvolle Türken einer Anſicht, daß 
mit den ſozialen Übelſtänden der Vergangenheit 
gebrochen werden muß, wenn die türkiſche Nation 
in eine neue Bahn eintreten ſoll. : 

Der neutürkiſche Dichter Mehmed Emin Be, 
den wir oben zitiert haben, ſagt mit vollem Recht, 
daß ein Land, das ohne Frauen iſt, und wo die 
Frauen durch eine tiefe Kluft von aller Teilnahme 
nicht nur am Staate, ſondern auch in den Ange⸗ 
legenheiten der Kindererziehung und der Familie 
im wahrſten Sinne des Wortes getrennt find, zus 


Zielen zuſtreben. Sie wird der Frau geben, was 
ihr gebührt, und dadurch einen weiteren Schritt 
zur Schaffung einer einheitlichen Nation tun. 


4 


Nizza — natürlich nur finanziell gesprochen —ı dem blutigen Fehlſchlag feiner geſtrigen ei 


ſchon einmal ſterben muß, ſo will die Sonnenſtadt 


nur „in Schönheit“ ſterben. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Dr. Lentze. 

Vizepräſident Dr. Porſch eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr 20 Minuten und teilt mit, daß von der 
Familie des verſtorbenen früheren Präſidenten von 
Köller ein Danktelegramm für die Anteilnahme 
des Hauſes eingegangen iſt. 

Die Etatsberatung wird beim Stat der Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern fortgeſetzt. 85 

Abg. Schmedding (Zentr.) berichtet über 


die Kommiſſionsverhandlungen. 


Abg. Ströbel (Soz.): Die ore dale 
der Minderbemittelten zeigen, daß die große Maſſe 
der Bevölkerung in den allerdürftigſten Verhält⸗ 
niſſen lebt. Die Kriegsgewinne müſſen durch die 
Steuern voll erfaßt werden. Wenn der Krieg noch 
ein halbes Jahr dauert, werden die dent ſchon über 
50 Milliarden betragenden Reichslaſten auf 70 
Milliarden anwachſen. Neue Reichsſteuern ge⸗ 
währen keineswegs eine volle Deckung. Wir müſſen 
zu direkten Reichsſteuern kommen. Nach dem 
Kriege muß eine gerechte Verteilung der Steuerlaſt 
erfolgen. Wenn man ſich die Zahlen des Reichs⸗ 
ſchatz⸗Sekretärs anſieht, ſo hat man den Eindruck, 
daß ſie zu plumpen Fälſchungen führen können. 
Ueber die hohen Kriegsgewinne herrſcht im Volke 
vielfach große Erbitterung. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Die Ausführun⸗ 
en des Vorredners find einſeitig und oft widerlegt. 
Energiſche Verwahrung muß ich 113 8 einlegen, 
daß er es ſo darſtellt, als ob es eine Schande ſei, 
Kriegsgewinne zu erzielen und wenn er bedauer⸗ 
liche Vorkommniſſe auf dieſem Gebiete verallge⸗ 
meinert. Auch dagegen muß ich Verwahrung ein⸗ 
legen, daß er es ſo Darſtellt, als ob der Krieg von 
der bürgerlichen Geſellſchaft verurſacht ſei. Wer 
ſo ſpricht, iſt kein Deutſcher. Proteſtieren muß ich 
auch dagegen, daß Herr Ströbel dem Reichsſchatz⸗ 
ſekretär me Fälſchung der Öffentlichkeit vor⸗ 
wirft. Der eichsſchatzſekretär wird im Reichstag 
darauf eingehen. (Beifall.) 

Abg. Ströbel (Soz.): Man wird mir nicht 
zumuten, auf die Ausführungen des Miniſters 
einzugehen. 

inanzminiſter Dr. Lentze: Unſere Anſchau⸗ 
ungen ſind ſo himmelweit verſchieden, daß wir 
niemals zuſammenkommen werden. 

Der Etat der direkten Steuern wird genehmigt. 
Der Etat der Verwaltung der Zölle und indirekten 
Steuern wird ohne Debatte genehmigt. 

„Ueber den Etat des Miniſteriums der Aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten berichtet Abg. Dr. 
Pachnicke (fortſchr. Vpt.): Se der Kommiſſion 
iſt von verſchiedenen Parteien Beſorgnis über die 

age des Papſtes ausgeſprochen worden. Es iſt 
gefordert worden, daß a Friedensſchluß auch die 
Stellung des Papſtes mit in Erwägung gezogen 
werden müßte. Es wurde auch dem Bedauern dar⸗ 
über Ausdruck gegeben, sap die Geſandten beim 
päpſtlichen Stuhl Rom verlaſſen haben und ihren 
Aufenthalt in der Schweiz nehmen mußten. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes hat der 
Kommiſſion hierüber Mitteilung gemacht, die als 
vertraulich bezeichnet worden ſind. 

Der Etat wird genehmigt, ebenſo der Etat des 
Finanzminiſteriums mit dem Antrag der Kommiſ⸗ 


werden ſoll, daß für das erſte Kind unter 15 Jah⸗ 
ren 6 Mark. für zwei Kinder unter 15 5 zu⸗ 
jammen 8 Mark, für jedes weitere Kind unter 15 

ahren 4 Mark zu zahlen find. Ferner wird ein 
Antrag der Kommiſſion angenommen, wonach für 
die Kriegsbeſchädigten das Einjährigen⸗Zeugnis 
für die Vorbildung zum mittleren Staatsdienſt 
genügen ſoll. 

Hierauf werden die reſtlichen Etats und das 
Etatsgeſetz genehmigt. Damit iſt die zweite Leſung 
des Etats erledigt. 

Die Geſetzentwürfe, betreffend Ausbau von 
Waſſerſtraßen des Mains und betreffend die Be⸗ 
reitſtellung weiterer Staatsmittel für die durch Ge⸗ 
ſetz vom 1. April 1905 angeordneten Waſſerbauten 
werden der verſtärkten Haushaltungskommiſſion 
überwieſen. 
en Sitzung Montag 11 Uhr: Dritte Leſung 

ats. 


Schluß nach 1 Uhr. 


des 


\ Gedankenſplitter. 


Eine täg liche berſicht des Geleiſteten und Er: 
lebten macht erſt, daß man ſeines Tuns gewahr 
und froh werde; ſie führt zur Gewiſſenhaftigkeit. 
Fehler und Irrtümer treten bei ſolcher täglichen 
Buchführung von ſelbſt hervor. Goethe. 


en ee E nen mern 


Letzte Nachrichten. 


Zwei ruſſiſche Kriegsgefangene wegen Mordes 
zum Tode verurteilt. 

Danzig, 18. März. Das Gericht der In⸗ 
ſpektion der Kriegsgefangenenlager des 17. Ar⸗ 
meekorps verurteilte die ruſſiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen Michailow und Baiglow zum Tode. Sie 
hatten im Auguft vergangenen Jahres im 
Kriegsgefangenenlager Hammerſtein den Land⸗ 


{ 
preeunter⸗ 


turmmann Kretſchmer ermordet. 
Schwerer Betriebunfall bei einer S 
5 tunnelung. 
erlin, 18. März. Wie di 5 
meldet, iſt bei dem Bau der Schnelle f 65 
ſundbrunnen—Neukölln heute in der 11. Stunde 
ein ſchwerer Betriebsunfall eingetreten. Bei 
der bereits fertiggeſtellten Untertunnelung der 
Spree an der Janowitz⸗Brücke ſtürzte die Tun⸗ 
neldecke in einer Breite von mehreren Metern 
ein und das Waſſer der Spree ergoß ſich in den 
Tunnel. Es werden 1 Handwerker und zwei 
Frauen vermißt. Der angerichtete Schaden iſt 
ſehr bedeutend. Der ganze Schnellbahntunnel 
ſteht unter Waſſer. Die Feuerwehr iſt mit 
allen verfügbaren Zügen unter Leitung des 
Branddirektors zur Stelle. a 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Pauis, 18. März. Im amtlichen Be⸗ 


richt vom Freitag Nachmittag heißt es: Nach 


ſion, wonach die Kriegsunterſtüt ung dahin geregelt 


griffe gegen die Höhe „Toter Mann“ hat der 
Feind die Angriffe nicht erneuert. Gegen das 
Dorf und Fort Vaux unternahm der Feind von 
8 Uhr abends an fünf Heftige Offenſipſtöße, die 
durch Sperr⸗ und Maſchinengewehrfeuer gebro⸗ 
chen wurden und dem Feind bedeutende Merz 
luſte koſteten. Weſtlich von Pont à Mouſſon 
hatten wir im Mort Maregehölz einen Erfolg 
zu verzeichnen. 

Im amtlichen Bericht vom Freitag Abend 
heißt es: Nördlich der Aisne wurde ein An⸗ 
griff ſüdöſtlich des Forts von Butte nach 
einem Handgranatenkampf abgewieſen. Ar⸗ 
tilleriefeuer weſtlich der Maas und in der 
Woevre. Rechts der Maas und in der Gegend 
von Damloup ſtärkeres Artilleriefeuer. Ein 
bedeutendes Munitionslager des Feindes in 
Champneuville wurde zerſtört. An der belgi⸗ 
ſchen Front gegenſeitiges Artilleriefeuer. 

Offizielles Dementi. 

London, 17. März. Die „Zentral News“ 
meldet aus Washington: Graf Bernitorff ſtellte 
offiziell in Abrede, daß das norwegiſche Schiff 
„Sirius“ durch ein deutſches Unterſeeboot tor⸗ 
pediert worden iſt. 

Rufſiſcher Keiegsbericht. 

Petersburg, 18. März. Amtlicher 
Bericht vom Freitag. Weſtfront: Unjere Ar⸗ 
tilleris beſcheßz wirkſam den Feind in der Ge⸗ 
gend von Uexkül und bei Tomsdorf (9 Kilo⸗ 
meter ſüdsſtlich Uexkül.) In der Gegend von 
Dünaburg zerſtreute unſere Artillerie eine 
ſüdweſtlich von Carbonswka Varſchierende 
feindliche Kolonne. Kaukaſus: 30 Werſt weſt⸗ 
lich von Erzerum beſetzten wir die Stadt Ma⸗ 
machtun. Im Verlauf dieſer Gefechtshand⸗ 
lung erbeuteten wir 5 Kanonen, Maſchinenge⸗ 
wehre, Trains und machten 44 Oſſiziere, 770 
Mskaris zu Gefangenen, 

Ruſſiſche Kriegsanleihe. 

Petersburg, 18. März. Meldung der 
Petersburger Telegraphenagentur. Durch 
einen kaiſerlichen Erlaß wird die Ausgabe 
einer neuen Kriegsanleihe von 2 Milliarden 5 
Rubel angeordnet. Der Zinsfuß beträgt 51% 
Prozent. Die Tilgung ſoll in 10 Jahren er⸗ 
folgen. 

Selbſtändigkeitserklärung der chineſiſchen 

N Provinz Kuangſi. 

Hongkong, 17. März. RNeutermeldung 
Amtlich wird mitgeteilt, daß die Provinz 
Kuangſi ihre Selbständigkeit erklärt hat. 


* 


Berliner Börſe. a 
Die feſte und zuverſichtliche Stimmung hiekt auch bei Wo⸗ 
cheuſchluß im Börſenverkehr an und erſtreckte ſich wiederum 
auf Montan⸗, Rüſtungs⸗, Schiffahrts⸗ und einige Spezialwerke 
Lebhafter waren die Umſätze bei höheren Kurſen beſonders it 
Erdöl, Böhler, Adler und Oppenheiner, Phönix,. Bochumer, 
Gußſtahl und Laurahütte. Von Rentenwerten hielt das Jit- 
tereſſe für 3 und 30 prozentige Anleihen an. 

Nolierung der Devſſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 17. März Jam 16. März 


Auszahlungen: | Geld | Brief Geld Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,47 5,49 5,41 5,49 
Holland (100 Fl.) 2201 2895. 250 239.4 
Dänemark (100 Kronen) 20% 16074 150 J. 180. 
Schweden (100 Kronen) 139%, | 160° , 159.7 A 160" 
Norwegen (100 Kronen) 159% 1001 | 1591, | 160, 4 
Schweiz (100 Francs) 1081 108 160% 108 95 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,80 69,90 69 80 69,85 
Rumänien (100 Lei) 85 857/ 85 a 855 „ 
Bulgarien (100 Leva) 781½% 790 78 795 


Amſterdam, 17, März. ill. "Eder auf Berlin 
41,70, London 11.261, Paris 30,70, Wien 29,10. 


Amfterdam, 17. März. Rüböl loko 65. — Leinöl, Ioto : 
51, per April 5015, per Mai 51, per Juni 51. — Gais 
tossaffee ruhig, per März 63%, per Mai 5810. 


Chicago, 16. 3.: Weizen, per Mal 118°],. Stetig. 
25 ork, 16. 3. Weizen, per Mai 1195 8. Stetig. 


Berliner Viehmarkt. 
lachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
eee Berlin, 18. März 1916. 

Zum Verkauf ſtanden: 2125 Rinder, darunter 489 Bullen, 
279 Ochſen, 1339 Kühe, 748 Kälber, 6288 Schafe, 1712 
Schweine. 

Marktvorlauf: Geſchäſt im allgemeinen ſehr lebhaft. Rin⸗ 
der und Schweine wurden zu feſtgeſetzten Höchſtpreiſen ver⸗ 
kauft. Preise bei Kälbern und Schafen ſteigend. Rinder ſtan⸗ 
den 1108, Schweine 409 auf dem öffentlichklichen Markt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 110 März, früh 7 Uhr. 

Baremeterſtand: 770 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 2.24 Meier 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Oſten. 7 

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur: 
+ 7 Grad Celſius, niedrigſte + 3 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 19. März: 
Fortdauernd milde, wolkig, teils neblig. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Reminiscere) den 19. März 1916. 
Vaptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
ae ne Hinze. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt⸗ 
liche Feier der Sonntagsſchule. Nachm. 51, Ar: Jugend⸗ 
verein. — Mittwoch abends 71 Uhr: Bibel⸗ und Gebets⸗ 
ſtunde. Prediger Hintze. 


e Schnupfen 


Auch als Liebesgabe Im Felde begehrt 
5 (Im Feldpostbrief portofrei.) 


Thorner Mozart-Berein. 


t Muſikleiter: königl. Seminars und Muſiklehrer Janz. 
Zum beſten des Roten Kreuzes (Soldatenfürſorge) 


Gedenkfeier 


= für unſere Gefallene 
am Montag den 20. März, abends 8 Uhr, 
in der Garniſonkirche: 
ee 
1. Teil. 
Tenorſolo: „Ach Herr, wie Ind meiner Feinde ſo viel“, von Otto 
Nikolai; Baß⸗Solo: „O Tod“ — „Wenn ich mit Menſchen⸗ und 


mit Engelzun⸗ en redete“, aus op. 121: „Vier ernſte Gefänge“, 
von Job. Bralims (mit Orgelbegleitung). N : 


Statt Karten. 

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teil- 
nahme und die reichen Kranzſpenden zum Heim⸗ 
gange meines teuren Mannes, unſeres unver- 
geßlichen, treuſorgenden Vaters, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Jacobi für ſeine troſtreichen 
Worte am Grabe, ſagen im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen allen herzlichen Dank 


Thorn im März 1916 
in 15 E und 3 


Plötzlich und unerwartet ſtarb nach einer ſchweren, 
aber gut überſtandenen Operation am 16. d. Mis, um 
6% Uhr abends meine inniggeliebte, unvergeßliche Frau, 
Tochter, Schweſter und Schwägerin 


Hulda Freitag, 


geb. Kruppke, 
im Alter von 38 Jahren. 
Im Namen der Baller Hinterbliebenen: 


Freitag, Zollaſſiſtent, 
3. Zt. Feldwebef im Landſturm⸗Bataillon 


Burg IV. 36, Warſchau. a 5 2. Teil. 
Die Beerdigung findet am Montag den 20. d. Mts., EEE TER 8889858588 
bus lat 3 Uhr, a Leichenhalle des altſt. Friedhofes 5 Kri egs getr aut: zn 4 * en 88 equ em“ 
aus ſtatt a 
ER Bruno Sedeimayr 8 (Wiederholung) 
nach Worten der heiligen Schrift für Soli, Chor und Orcheſter 
i Mieze Sedelmayr, geb. Thur. 5 0 e 199 5 45 Joh, Brabm u Helen, 
us rende: 
8 i . Thorn den 18. März N * 605 de p fi Beni: Brom n 
Am 17. d. Mts., abends 9%, Uhr, verſchied plötzlich SESSELESSSSESESSSESTTLEESTETEE 8 abe . re ler, 5 ab 
meine liebe Frau, Mutter, Schweſter, Schwägerin und ERREGT aß opernſänger Wechler, Herr Großherzogl. Badischer Hof. 
Tante : Dem 2 5 den deß h RE ne or . 
3 3 ar: der Chor des Thorner Mozart⸗Vereins, 
Mora Landsberger 5 Fräulein Jozefa Tomaszewska, ; ne 2955 Bee Kapellen der Infanterie⸗Regl⸗ 
a Wilhelmſtraße b, menter Nr. un 
( D )) X zu ihrem Geburts» verbunden mit dem Namenstage 3 i 3910 3. Mt Juft u 8 1 5 er 5 ee 157785 in 
* 2 numerierter Sitzpla n der endkaſſe: nichtnumerierte 
geb. Aronsohn, 5 ein dreimal donnerndes Hoch! Sigplat 50 Pig, für Schüler und Militärperſonen 30 Pfg. 
im 52. Lebensjahre, 5 gene la, aufrieben 55 a ig dien, ui 5 Der Vorſtand, 
t R as Herz uns fi EIS I ER HL PER ͤ B. ̃ 6gßt.. T—:?U— IEEREN | 
Thorn den 18. März 1916, g Du meh m Fr bienteden 2a ort von allen Selen & r 72 % f u 
0 ommen ma m uns ein Kebelmeer, > 
Sammel Landsberger. || 8 | Männergejangverein „Liederkranz“ 
ee Gegründet 11. 12. 1879. 
Die Beerdigung findet Montag den 20., nachmittags Ging nicht ein füß Erinnern 
3 Uhr, vom Tagen Seitigegeiftfte. 18, aus ſtatt. 2 Als Mondlicht durch die Nacht. x Am Sonntag den 19. März d. Is., abends 118 Uhr 


Kranzſpenden dankend verbeten. — . im großen Saale des Artushof: 


Von Montag den 20. März d. J. Wohltätigkeitskonzert, 


befinden ſich unſere Kaſſenräume unter Mitwirkung der Kapelle des Inf.⸗Regts. 21, 
: in unſerm Geſchäftshauſe, -% zum beſten des hieſigen Goldntenheims. 


Culmerſlx. 17, Ecke Theaterplatz 3 de daten 
BorfönbBerein zu Thorn, ziegelei-Park. 


19. Mü 1916: 
Sonntag den 50 aus geführt von der vollſtändigen Kapelle des 1. badiſch a 


Ahr en d-Musik Leib⸗Dragoner⸗Regiments Nr. 20 aus Karlsruhe. 


— Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter Köhn. — 
von 5—10 Uhr. — Anfang 4 Uhr. — Schluß 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 30 Pfg., Kinder 10 Pfg. —— 


— on Ban 
Hotel Hindenburg. en G. Behrend. 


Sonntag den 19. März 1916: Viktoria- Park. 
Militäriſches Freilonzert, Am Sonntag Ye nl 1916, nad: 


| ausgeführt von Mitgliedern der hie J.⸗R. 21. mittags 4 Uhr: 
Anfang 5 Uhr. 


ee Grosses Streichkonzent, 


Fur dle Bewelſe ren K 
ausgeführt von der 


nahme bei der Beerdigung unferes 8 
Kaffee Kaiserkrone. Kapelle des Erſat Bataillons Infanterie⸗ 


8 Lleblings, insbeſondere Herrn Pfarrer A 
Regiments Nr. 21 (volles Ircheſter). 


Statt RT en 


Heute früh 7 Uhr verſchied ſanft nach 
langem, mit Geduld ertragenem Leiden im 


Alter von 57 Jahren mein innigſtgeliebter 
Mann, Vater, Bruder, Schwager und 7 
der Förſter 


Wilhelm Bölter. 


Sängerau den 18. März 1916. 

Im tiefen Schmerz: 
Pauline Bölter, 
Gustav Bölter. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 22. d. Mts. 
nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Gut gepflegte Biers. 


“eayey 5 A 


Heute Acht 2˙% Uhr ſtarb nach 
turzem, ſchwerem Leiden unſer 
geliebter, treuſorgender Vater, 
Bruder, Schwlegerſohn, Neffe, 

Schwager und Onkel, i 


60 Wege aufrichtigen Dank. 
Andreas Nkonieczuy 
5 erte Sonntag den 19. März 1916: 
5 Die trauernden I ſofort zu kaufen gefucht, 
8 en e aus 5 
f zu taufen geſucht. Anfang 4 Uhr. rn Eintritt 30 Pf. 


a Jacobi für die troſtreichen Worte 
| Sonntag 1 19. 17 _— Eintritt 20 Pfennig. 
Adolf Fahlpahl F 
h und Frau, geb. Teller. 5 hf 
im Alter von 50 Jahren. . 
Er folgte jeiner lieben Frau. 
Hinterbliebenen. 5 Angebote unter D. 529 an die Ge Anfang 4 Uhr. . Ende it); Uhr. |‘ Großes Konzert, ar 
e ee h ee SB Eintritt 30 EE adusgeführt von Mitgliedern der Erſatz⸗Kapelle In: 
A ana Odeon- Lichtspiele, 1 a  — 
| ee — 5 | Stadt⸗Theater 
= 1 90 Ne Gerechteſtraße 3. TUE Sl Fe 
dl An | IN . e ren 9 Zu der am Montag den 20. Sonnabend den Brei? 


am Grabe, fagen wir auf dleſem MA 
uses Tae 0 0 fur. Konditorei und Kaffee Zarucha. 
Thorn-Mocker, 17. 3. 10. b Gut erhaktener Flügel rr Age 1 ur 
d den 20. d. Dis, 3 Uhr, vom Gas! ampe fanterie⸗Regiments Nr. 61. 
kon uit Das Rätſel von Senſenheim. d. its,, abends 8 Uhr, im Alt- Heidelberg. 


Geſtern früh 2, Uhr entfchtief f 


hanſt nach langem, Leiden AKruninaliſtiſche Enthüllungen in 5 Arten. Nach dem gleichnamigen „Löwenbräu“ wirtschaft 
e en 3m aeisnanion BE Een eirtisaft| Sonntag den 18, Min, 3 ae 
dae Sipwieger- und Droßnaler E ShormMofer, Gib Meuterfir. 29. | Die Aünftier und ihre Hoflen: Nelson, ein“ amerif; Garmer ...: WE Runft . 
und Onkel, REN Friedr. Zelnik vom Ale i. d. Königgrätzerſtr. un beffen u Zujanmen unf Die Prinzessin vom nu. 
N 0 Gebrauchte Flaſchen 8 Tochter . . Egede Nissen. raff Ella v. Sensen heim ... bittet alle in Thorn u. Umgegend Abends 7½ Uhr: 

Samusl Sonnenberg und Seen e tauft | Lotte Spira. Gref Hoggershausen, ihr Vater.: A. v. Horn. MM befindlichen Burſchenſchafter zu er⸗ Gaſtſpiel Ev a Ane vom. Stadt 

. Schn lz. Araberſtr. 8, Keller Graf v. Seowald. ... Rudolt Serp. Peter Fuchs, Kammer⸗ 3 Theater Bromberg. 
f = Ale von 67 Jahren und 6 WM | Se | diener . | Ernst Tan i 175 W rellen 4 ge Heimat. 
ea } % Karla's Tante. 8 5 
ö 85 Luſtſpiel in 3 Akt 9. 85 i. 21. ö 
N Orion den 18. März 1016. Ag bl ier.altedhunnen, oe, Karla. .. Wanda Tr ‚cumann. . ge s 90 V. A. B. Thorn. 1 1 8 
5 } ER „ Adjutant | 
Ae trauernden oon minteene B’Sentnern a, tft, R 2 1 . Seldgenuer 
8 = 13250 „ „ Sonntag, 19 5 IS BRIRD, 21. 8, 
Hinterbliebenen. Gebr. Rosenbaum. Metropolth eater, Friedrichstr. 7 Then wünſgt d. Bet. einer jung. Dame f. 
Die Beerdigung Abe Dienstag, vo 7 % 7 Gottes Geheimnis vollendet, Helrat. Angebote unter Z. 525 an d 
ace um Nn vom 9 öl. Zimmer, i Sonntag dasſelbe Programm wie im „Odeon“. die ſieben Gemeinden, Geſchäftsſtelle der „Brefje“. = 
E. ee en SE Di ungeniert, mit fepatatem Eingang fofor! || Kinder⸗Vorſtellung vn 1.515 cup. ene dle e ase Brauner Dackelhund, 
f 2 5 ns: i. 9 27 an die Ge Programmwechſel Dienstag und Freitag. a Eintritt frei. „Schufterle“, und eine ſchwarze 
9 . , 


Brombergerſtr. 29, pt., a bot. Gart. Wangen a Aileen 


bee ene nn eueſte Kriegzsberichte Nr. 10. Ti. I möbl. Jim. We den 5 
Ace Auffiererin Geſucht mäbl. bl. Zimmer e 11 2 möbl. im. Fee „. Hackelhündin 


ſucht von fofort oder ſpäter Beſchäftigung.] mit 2 Betten, Kochgelegenheit. 
Angeb, unter ©, 528 an die Geſchäfts.“ Angebote unter X. 523 an die Ge 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. ſchäftsſtelle der „Preſſe. 


Eb web möbl, 5 zu vermieten. (Schlaſſtelle zu haben. 


Gerechteſtraße 25, 1. E ſagt bie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. verm. Coppernikusſtr. 5, 2 Tr. Hierzu zwei Blätter, 


r WI PPEETTTeTRE eg 2. 
Mobl. Zimmer b. aue pf, au — Bunie, Säultroße 


ar 


Alm Regierungstiſche: 
\ räſident 
eröffnete die Sitzung um 11 4 Uhr. 


genden 


Erwirkung freier 


Mittel an die 


pt.) Gone die 5 


‚Der 15 der Schuklaſten mu. 


Der 


preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom Freitag, den 17. März 1916. 

Dr. von Trott zu Solz. 


Graf v. Schwerin⸗Löwi 


n Kultusetat 


Ausgaben für das Elementarunterrichtsweſen, 


beantragte der Haushaltsausſchuß zu dem, Aus: 
gabetitel „Dispoſitionsfonds 594 861. Mark. fol⸗ 
Zufak: „Darin find enthalten mindeſtens 
50 000 Mark zur Förderung der Ausbildung 


1 
90 Kräfte für die Hortfürſorge für aufichts- 
i 0 2 


e Schulkinder. e \ 
Her Ausſchuß ſchlägt jerner Schritte vor zur 
Eiſenbahnfahrt für Leiter und 
Führer von Jugendkompagnien von ihrem Wohn⸗ 


ſitz aus zu den notwendigen Konferenzen wenig⸗ 
le in der ach und für geneſende Offiziere, 


nteroffiziere und Mannſchaften, die ſich an der 
militäriſchen Vorbereitung der Jugend betätigen, 
von den Lazaretten, Geneſungsheimen uſw. bis zu 
den ÜUbungsplätzen, für berweiſung der für augen⸗ 
blicklich ruhende Fortbildungsſchulen in Etats von 
adt⸗ und Landgemeinden, wo ſolche e 
eee dieſer Orte für 
die Kriegszeit, für äußerſte Ein e des Ver⸗ 
brauchs von Schreibpapier in allen Schulen wäh⸗ 
rend der Kriegszeit und für Einſtampfung dort 
lagernder alter Hefte und Prüfungsakten. 
Abg. Aronſohn und. Genoſſen chen bie 
zu erſuchen, die 
Anordnung, nach der die freie Verfügung der Ges 
meinden über ihre Schulgebäude eingeſchränkt 
wird, aufzuheben. 20 . 3 
Berichterſtatter Malls e (kon].): Auch mit 
welken ulturetat ſtehen wir unſeren Gegnern 
weit voran. Von den vielen eingezogenen Elemen⸗ 
tarlehrern ſind 400 Verwundete wieder in ihre 
Lehrkürger eingetreten. Viele Seminarijten find 
u den Fahnen geeilt, einige Seminare geſchloſſen. 
er Voltsſchulbetrieb hat im großen und ganzen 
Schl erhalten werden können bis auf 199 
ülen, einen verſchwindenden Bruchteil der Ge⸗ 
famtzahl. Die Lehrer, die am Kriege teilgenommen 
aben, follen keine Einbuße am Dienſtalter er⸗ 
eiden, Höchſte Anerkennung verdienen die Leiſtun⸗ 
gen der im Schulbetriebe gebliebenen Lehrer in 
manchen Gemeinden waren ſie geradezu das Rück⸗ 
grat der Bevölkerung bei den verschiedenen Samm⸗ 


wo die Gemeinden zögern, wird auf ſie eingewirkt, 
Mittel zu ihrer Unterftützung dabei ſind vorhanden. 

{ bis nach dem 
Die Wohnungen der 


Berichterſtatter beſprach noch 
mee Beirehinsen und Rinbeiborfe 


Gedanke, daß das Volk mit der tiefſten Bildung 5 
bis in die unterſten Schichten an der Spiße der 
Poölker ſtehe, iſt für die Hohenzollern allezei Leit⸗ 


ſtern geweſen. 


ſchule erhalten haben, ſo hat unſere e 
fere 


N REN Een En . 


Thorner Kriegsplauderei. 


5 (Nachdruck verboten.) 

ö IXXVI 0 

Linder wehen die Winde von Weit und bringen 
uns Kunde von dem fahenden Frühling. Aber 
lauter denn je brüllen die Kanonen und pfeifen 
die Kugeln; immer noch lodert der Kriegsbrand, 
ja er zieht ſogar noch weitere Kreiſe. Iſt es doch 
unſerem Hauptfeinde England gelungen, nun auch 
das von ihm abhängige Portugal ganz auf ſeine 

ite zu ziehen. Dies kleine Land hat aus dem 


Schickal Belgiens, Serbiens und Montenegros 


nichts gelernt. Man ſcheint in Liſſabon auch die 
geſchichtliche Vergangenheit vollſtändig vergeſſen zu 
aben. Bei uns weiß jedes Kind, wie der portu⸗ 
gieſiſche Prinz Heinrich der Seefahrer die kühnen 

eeeresfahrten anbahnte, die dann Bartholomäus 
iaz bis zum Kap der guten Hoffnung und Vasko 
de Gama bis nach Oſtindien führten. Durch dieſe 
Entdeckung des Seeweges nach Oſtindien wurde 
Portugal der mächtigste Seehandelsſtaat, der nur 
in Spanien, das inzwiſchen den Weg nach Amerika 
gefunden hatte, einen ernſtlichen Konkurrenten 
hatte. England fand es für gut, ſich da mals mit 
Portugal zu verbünden und die ſpaniſche Seemacht 
bis zur Bedeutungsloſigkeit herabzudrücken und ſich 
lchließlich in Gibraltar feſtzuſetzen. Aber auch 
Portugal hatte bald die Faust feines „Freundes 
und Verbündeten“ zu ſpüren. Schritt für Schritt 
trat England die portugieſiſche Erbſchaft an, und 
heute iſt das ſeebeherrſchende Portugal ein arme 
ſeliger Vaſallenſtaat Großbritanniens. Wenn es 
trotzdem, wie ſein Miniſterpräſtdent äußerte, Dank⸗ 
barkeit gegen das verbündete England empfindet, 
lo iſt das feine eigene Sache. Von irgendwelcher 

deutung für den Fortgang des Krieges iſt das 
Eingreifen Portugals wohl kaum. Die Portugieſen 
werden vielleicht denken: weitab vom Ziel iſt gut 
vor dem Schuß. Sie werden aber auch trotz ihrer 
weiten Entfernung von den Hauptkriegsſchauplätzen 


Deutſche Hiebe zu fühlen bekommen. 


# 


Thorn, Sonntag den 10. März 1916. 


Die Preſſe. 


e haben ſich überall in den Dienſt 
des 
(Beifall rechts.) Auf dem Lande ſind viel mehr 
junge Lehrer, als in ben Städten, daher verwaiſte 
eine ungeheure Zahl von Fendſchre ene die den 
Stellverkretern angewieſenen Wegegelder ſind 
leider noch nicht ausgezahlt. Redner dankte allen 
ulorganen und wünſchte eine Anderung der 
ulunterhaltung (Zuſtimmung rechts) derart, 
daß die S ſich ebenſo entwickeln könne, 
wie die Stadtſchule, und Förderung der Jugend⸗ 
flege auf dem Lande, aber durch verheiratete 
rer, die mit den Verhältniſſen vertraut ſeien. 
Redner wünſchte die Schaffung eines ſeßhaſten 
Landlehrerſtandes, damit die Landberölkerung 
nicht unter das Bildungsniveau der ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung herabgedrückt werde, und befürwortete 
eine Erhöhung der Fonds für die Unterſtützung der 
Altpenſionäre. (Juſtimmung rechts.) Unſere Schul⸗ 
kinder müßten jetzt [ost begreifen lernen, daß 
unſere Feinde nicht blos gegen unſere Soldaten 
kämpfen, ſondern, beſonders England, dem ganzen 
deutſchen Volke, auch den Müttern, Kindern und 
Greiſen den Krieg erklärt haben; dann würden 
auch die Kinder Enthaltſamkeit lernen, um den 
Aushungerungskrieg ſiegreich zu REN unere 
Jugend müſſe lt daß das eine Pflicht aller 
Feta dem Vaterlande iſt. Tage, wo Sieges⸗ 
erichte kommen, 1 1 für die Kinder Feſttage, 
Erinnerungstage bis ins hohe Alter hinein ſein; 
hier müſſe auch auf dem Lande für e Be⸗ 
nachrichtigung geſorgt werden. Die Klagen über 
Zuchtloſigkeit der Jugend ſcheinen ihm übertrieben; 
man dürfe Einzelfälle nicht verallgemeinern; für 
unbeaufſichtigte ſeien Kinderhorte notwendig. Von 
dem beantragten Zuja im Etatsdispoſitiv be⸗ 
aa Redner eine zu große, Belhräntung der 
erwaltung in ihren ſonſtigen Dispositionen. Für 


die Jugendpflege an den 13 und 14 jährigen hätten D 


leider viele Gemeinden noch kein Verſtändnis. Die 
Förderung der Jugendkompagnien ſei beſonders 
wichtig und ihre ſtete Fühlung mit den Turnver⸗ 
einen wünſchenswert, die ſehn Tüchtiges für das 
Vaterland Br hätten. 0 rechts.) 

Abg. Adolf Hoffſwann (Soz.) (die Rechte 
faſt vollzählig und der größte eil des Zentrums 
verlaſſen den Saal): Von der Kritik der Schule 


werden wir uns weden durch die Meinung des Mi: | SH 


niſters, noch durch Ihre Ordnungsrufe, noch dur 
entſtellte und unwahre Berichte der Preſſe deere 
le 1 0 man 5 meine e zum Vor⸗ 
wurf macht, fo verdanke meine S. hre 
Schüle Reihe, Shren 


Schulauſſicht und Beſeitigung des Religionsunter⸗ 


I und klagte über die vielen einklaſſigen . 


ulen, ſprach gegen freie Schultage w 
Siege, nannte den Erlaß des Regierungspräfihern 


ten von Frankfurt a. O. ein Dokument der Schande h 


r ſch) 
und beſchwerte ſich über blutrünſti⸗ 
e ch A ſtige ae von 


den nationalen Völkerhaß ſenkt; dazu 


deutſche Lehrer und Lehrerinnen zu gut. ‚ind fie 


Das ſoll 


nn 
., Bald wird ſich die Erde mit freundlichem Grün 


ſchmücken und bunte Blumen in ihr Frühlinas⸗ 
gewand flechten. Es iſt aber 999180 daß 1 
nochmals die Rofen welken werden, ohne daß der 
Frieden in die Welt wiederkehrt. Aber zwiſchen 
dem trommelnden Granatengeheul und blitzenden 
Bajonettkämpfen geht hinter den deutſchen Fronten 
das Leben ſeinen Gang weiter. Gewiß leben wir 
weniger behaglich und ſorgenlos wie ſonſt in fried⸗ 
lichen Tagen, aber doch mit vollem Siegesbewußt⸗ 
ſein und dem Entſchluß, bis zum Ende auszuharren 
Wie würden unſere Fekade jubeln, wenn fie ſolche 
Fauſtpfänder in Händen hätten wie wir! Denn 
die uns entriſſenen Kolonien, ſo schmerzlich uns ihr 
Verluſt auch iſt, können ſich an Wert mit Belgien 
den nordfranzöſiſchen Strichen, Polen und Kurland 
in keiner Weiſe meſſen. Daß wir Entbehrungen 
aller Art mit in Kauf nehmen müſſen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Auch die letzte Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat anerkannt, daß manche Berufs⸗ 
ſtände ſchwer unter der allgemeinen Teuerung zu 
leiden haben. Am ſchwerſten empfinden die Ka: 
milien den Druck der Zeit, deren feſtbemeſſenen 
Einkünfte gerade noch ſo für die Friedenszeit hin⸗ 
reichten, deren Steigerung aber zurzeit aus finan⸗ 
ziellen Gründen ſich ſchwer bewerkſtelligen läßt. 
So befinden ſich ſowohl der Staat als auch die 
Gemeinden in der unerfreulichen Lage, die Not⸗ 
wendigkeit von Kriegszulagen an ihre Beamten 
anerkennen zu müſſen, ohne in jedem Falle helfend 
einſpringen zu können. Sind doch die Opfer ohne⸗ 
hin ſchon groß. Manche Stadt wird auch nach dem 
Frieden noch lange Jahre gebrauchen, um die 
Wunden zu heilen, die ihr die Kriegskredite ge⸗ 
ſchlagen haben. Immerhin dürften ſich die Schädi⸗ 
gungen niemals mit den Opfern vor hundert 
Jahren vergleichen können, wo Städte länger als 
ein halbes Jahrhundert an Kriegsſchulden aus der 
Franzoſenzeit zu zahlen hatten. a 
Erfreuliche Kunde kommt uns täglich von dem 
Erfolae der vierten Kriegsanleihe. Es war ja 


(Zweites Blatt. 


aterlandes . dafür danken wir ihnen. 


Lachen und Widerſpruch.) Redn dach d 
von Unterernährung der Kinder, Nader welch V 


nicht ſentimentale Betrachtungsweiſe des uns auf⸗ 
ezwungenen Krieges ſein; wir wollen unſerer 
Jugend bereits in der Schule die Augen öffnen 
über die Ruchloſigkeit und Skrupelloſigkeit, aus der 
dieſer Krieg geboren ff, Die Kinder ſollen 
wiſſen, weſſen ſie l im Leben zu verſehen haben, 
um Vorſicht und gejundes völkiſches Mißtrauen in 
das Leben mit hinausnehmen. Bei der zweiten 
Lehrerprüfung müſſen den aus dem Felde kommen⸗ 
den Lehrern Erleichterungen gewährt werden. 
Über 6000 Lehrer ſind den Heldentod geſtorben, 
aber wir haben eine große, zu große Reſerve an 
weiblichen Lehrkräften. Wir empfehlen dringend 
die weitere Anſtellung von Schulärzten. Ueber die 
Einheitsſchule ließe ſich reden, wenn man nur 
wüßte, was darunter zu verſtehen iſt; aber auch 
Dr. Traub hat uns mit allgemeinen Redensarten 
abgeſpeiſt. Wer gewohnheitsmäßig Dinge, von 
denen er weiß, da ſie anderen heilig ſind, in ge⸗ 
ſucht roher Weiſe behandelt, der hat keinen Anz 
bruch mehr darauf, daß man ihm feinen geringeren 
Bildungsgrad zugute hält. ehr gut!) Herr 
Hoffmann kennt ſich darin ganz genau und ſollte 


ſchon deshalb beſcheidener auftreten. Trotzdem 
läßt e ee gerade ihn Jahr für Jahr aus⸗ 
gerechnet zum Kultusetat ſprechen] Die Gebildeten 


in ihr würden ſich nicht dazu hergeben, ein ſo un⸗ 
gereimtes ER An zu verzapfen, ſie ſchicken 
also Herrn Hoffmann vor. Wir wären der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei zu Danke verpflichtet, wenn 
fie uns von die er Sorte von Kultusrednern endlich 
befreite, (erneute Juſtimmung), andernfalls müßte 
das Haus ſelbſt Maßregeln überlegen. (Beifall.) 
Kein Abgeordneter braucht es ſich bieten zu Bla 
daß feine religiöſen Gefühle hier durch die Goſſen 
Bash werden. (Erneuter Beifall.) Einftimmig 
hält die Zentrumsfraktion unſer deutſches Volks⸗ 
ſchulweſen für durchaus gut und will es nicht durch 
arlegungen unklarer Köpfe verwirren laſſen. 
Bismarck hat einmal die deutſche Schule eine un⸗ 
nachahmliche deutſche Einrichtung genannt, Bis⸗ 
marck, der uns in dieſer ſchweren Zeit tagtäglich 
vor der Seele ſchwebt, der nicht mehr das darſtellt, 
Was uns zeitweilig trennte, ſondern das, was ung 
eint. ee Beifall rechts und im Zentrum.) 
Die zukünftigen deutſchen Männer müfſſen deutſch 
ſein, wie Bismarck, d. 97 feſt und erhobenen 
auptes ihr Deutſchtum in der ganzen Welt voll 
vertreten, voll Entſchluß und Tatkraft und Tat⸗ 
fähigkeit, die keinen Augenblick zaudern, wenn es 
gilt, au mit ſcharfen Mitteln für die Exiſtenz des 
deutſchen Reiches einzutreten. (Zuſtimmung.) Die 
eutſche Jugend ſoll bei 5 Glauben an die 
Vorſehung auch das Wort beherzigen: Hilf dir 
ſelbſt. jo hilft dir Gott! Anſere Schulen follen 
känner erziehen, von denen das Bismarckſche 
Wort gilt: Wenn die Deutſchen zuſammenhalten, 
ſo ſchlagen ſie den Teufel aus der Hölle. (Leb⸗ 
au l its 
bg. v. Campe (natl.): ie Ausführungen 
der meiſten Redner zum Auttusetat e als 
vorbildlich für die Zukunft bezeichnet werden. Die 
40 Millionen Kriegsanleihe, die in den Schulen 
gezeichnet worden ſind, zeugen von einem anderen 
Geiſte, als ihn der „Kulturpolttiter“ Hoffmann 
predigt. Unſere Lehrerſchaft braucht angeſichts 
ihrer großen Bedeutung ano e ſoziale Stel⸗ 
lung. Die Jugendpflege iſt in jeder Weſſe zu fürs 
dern, denn nach Erringung des Sieges muß die 
Kraft der Jugend ihn ausnutzen. (Beifall. 
Kultusminiſter v. Trott zu Solz: 

Anerkennung der Leiſtungen unſerer Lehrerſchaft 
danke ich dem Hauſe. Den aus dem Felde heim⸗ 
kehrenden Lehrern ſollen keine Nachteile erwachſen. 
Des Geſetzentwurf, betr. Ausgleichung der Volks⸗ 
ſchullaſten, war vor dem Kriege ziemlich weit vor⸗ 
— u — . —— 


eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß bei der großen 
militäriſchen Bedeutung des Geldes unſer Volk 
nach ſolchen Erfolgen unſerer Waffen nicht verſagen 
würde. Dazu kommt, daß auch tatſächlich alle Vor⸗ 
bedingungen für den Erfolg vorhanden ſind. Der 
Vermögensbeſtand des Volkes hat ſich ſeit der 
dritten Kriegsanleihe kaum viel geändert. War 
unſer Verkehr mit dem Auslande ſchon ohnehin 
gering, fo iſt er durch verſchtedene Einfuhrverbote 
noch mehr eingeſchränkt worden. Es ift alſo nur 
ein nicht erheblicher Bruchteil des deutſchen Kapi⸗ 
tals zu Zahlungen ans Ausland verwandelt wor⸗ 
den. Der Hauptbeſtandteil iſt im Inlande ver⸗ 
blieben und iſt im Austauſch der Verbrauchsgüter 
nur in andere Hände übergegangen. Auch die Er⸗ 
giebigkeit des angelegten Kapitals hat keineswegs 
nachgelaſſen. In ſeiner Verzinſung iſt keine Min⸗ 
derung, wohl aber efne Steigerung eingetreten, da 
ja die hohen Zinſen der beiden erſten Kriegs⸗ 
anleihen ſchon in Wirkſamkeit find. Daraus erklärt 
ſich auch die Tatſache, daß die Guthaben auf den 
Sparkaſſen und Banken hinter den früheren Zeiten 
nicht zurückſtehen. Die finanziellen Vorausſetzungen 
für einen guten Erfolg der vierten Kriegsanleihe 
find alſo vorhanden. Die Zeichnungsbedingungen 
haben auch eine werbende Kraft. So ſteht denn zu 
hoffen, daß die vierte Kriegsanleihe gegen die 
dritte nicht zurückſtehen wird. Sie empfiehlt ſich ja 
von ſelbſt. Auch unſere alte Weichſelfeſte, die als 
Trutzwall gegen den moskowitiſchen Anſturm gedacht 
war, aber durch das ſhneidige Schwert unſerer 
Kämpfer von den Schrecken einer Belagerung ver⸗ 
ſchont blieb, wird ſicher ihrer Liebe und Dankbar⸗ 
keit gegen die Beſchützer des Vaterlandes durch 
kräftige Beteiligung an der Kriegsanleihe Aus⸗ 
druck geben. 5 n 
Anſere Erfolge gegen Verdun, das Hauptboll⸗ 
werk der Franzoſen, gehen nicht in dem Eiltempo 
vor ſich, wie wir es aus früheren Fällen gewohnt 
ſind. Das hat manche Schwarzſeher veranlaßt, von 
ungeheuren Verluſten auf unſerer Seite zu mun⸗ 


ür die 


54. Jahrg. 


bereitet; ear die Verhältniſſe es geſtatten, wird 
die Angelegenheit wieder in Angriff genommen. 
Der Haͤndfertigkeits⸗ und Haushaltun sunterricht 
wird weiter gefördert werden. Die Horcfürſorge 
für aufſichtsloſe Schulkinder liegt auch mir am 
Herzen; aber eine Anderung im Etatstitel halte 
ich nicht für erforderlich. Nach dem Kriege werden 
die Lehrerbildungsanſtalten energiſch gefördert 
werden müſſen. Unſer Volksſchulweſen hat 19 
auch in der jetzigen Zeit glänzend bewährt; es w d 
immer der Stolz Preußens ſein, in vollem Maße 
für ſeine Volksschulen zu ſorgen. (Beifall.) 5 
Ein Brad errang t erklärte, die Führer 
der Jugendkompagnien hätten ſchon jetzt freie 
Eiſenbahnfahrt. } 
Abg. Otto (Volkspartei) ſtimmte den Aus⸗ 
führungen der Vorredner in kurzen Ausführungen 


u. 
Ä Abg. RNamdohr (freikonſ.) ſprach die Freude 
über die volle Aufrechterhaltung des Kultusetats 
aus und ſtimmte dem Erlaſſe des Regierungs⸗ 
räſtdenten von Frankfurt an der Oder, der die 
Jugend vor Knochen⸗ und Gehirnerweichung 
ützen wolle, und dem Abgeordneten Heß zu, der 
ie Jugend im Geiſte Bismarcks erziehen wolle. 
Nach einer perſönlichen Bemerkung des 8 
Hoffmann wurden die ſoztaldemokratiſchen An⸗ 
träge und ein Antrag Alt! on f (natl.) auf vor» 
behaltloſe Reifſprechung der Kriegsprimaner ſowie 
der Kommiſſionsantrag, betr. freie Eiſenbahnfahrt 
für die Führer der Jugendkompagnien abgelehnt, 
alle übrigen Anträge angenommen. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Etat des 
1 SS (direkte Steuern) und kleinere 
orlagen und Etats. 
Schluß 5% Uhr. 


Anträge zum U⸗Bootskriege. 

Zu der Frage des Anterſeebootskrieges ſind 
im Reichstage die nachſtehenden Anträge einge⸗ 
bracht worden. Von nationalliberalen Abge⸗ 
ordneten wird beantragt, der Reichstag wolle 
beſchließen: 

In Erwägung, daß England nicht nur 
gegen die bewaffnete Macht des deutſchen Rei⸗ 
ches Krieg führt, ſondern gleichzeitig unter 
brutaler Verletzung des Völkerrechts und Ver⸗ 
gewaltigung der Neutralen die rückſichtsloſen 
Maßnahmen getroffen, um die Verſorgung 
Deutſchlands mit Lebensmitteln und Nohſtof⸗ 
fen zu verhindern und das deutſche Volk durch 
Hunger niederzuzwingen, in fernerer Erwä⸗ 
gung, daß Deutſchland in der Lage iſt, durch 
eine uneingeſchränkte und rückſichtsloſe Füh⸗ 
rung des Anterſeebootskrieges die engliſche 
Frachtraumnot ſo zu vergrößern, daß die aus⸗ 
reichende Verſorgung des Volkes mit Nah⸗ 
rungsmitteln und Rohſtoffen außerordentlich 
erſchwert, vielleicht ſogar unmöglich gemacht 


und dadurch ein ſchnelleres für Deutſchland ſieg⸗ 


reiches Ende des Krieges herbeigeführt werden 
kann, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen; 
keine Abmachung mit anderen Mächten einzu⸗ 
gehen, die uns in dem uneingeſchränkten Ge⸗ 
brauch der U⸗Bootwaffe zu behindern geeignet 
fein kann, ſondern dahin zu wirken. daß deut: 
ſcherſeits von der U-Bootwaffe in der Kriegs⸗ 


keln. Es iſt aber gerade das Gegenteil richtig. 
Gerade weil unſere Armeeleitung das Leben unſerer 
Kämpfer ſchonen will, werden die Operationen mit 
großer Vorſicht ausgeführt. So ſchreibt der Bericht⸗ 
erſtatter einer Berliner Zeitung: „Vorerſt ſollen 
unſere Lieben daheim nur das eine wiſſen: derer, 
die auf dem Felde der Ehre bleiben, find im Ver⸗ 
hältnis zu den wieder auffallend vielen Leicht⸗ 
verwundeten nicht gar viele. Aber was die In⸗ 
fanterie dieſer Sturmkorps vor Verdun im 
Stürmen, Kampieren auf feuchtem Boden in Schnee 
und Kälte, unter hitzigem Granatfeuer ſeit Anbe⸗ 
ginn hier leiſtet — das grenzt ans Übermenſchliche 
und darf nie, nie vergeſſen werden. Von Führern 
und Volk nicht.“ N 
Nein, es ſoll nicht vergeſſen werden! Unver⸗ 
geſſen ſollen auch die in unſerem Herzen bleiben, 
die nimmer zurückkehren, die ihr Grab in fremder 
Erde gefunden haben. Wollte man allein die 
Namen der Gefallenen aus Thorn zufammenftellen, 
es ergäbe ſich eine ſtattliche Zahl. Männer in ge⸗ 
reiften Jahren und Jünglinge von der Schulbank 
haben ihr Herzblut für Deutſchlands Ehre und 
Freiheit dahingegeben. Ihrem Andenken geweiht 
war die ergreifende Feier in Form eines Kirchen⸗ 
konzerts in der Garniſonkirche. Der Hauptteil des 
Programms, das Brahmsſche Requiem, es ließ 
wohl manche Tränenquelle von neuem fließen, es 
goß aber auch Troſt in die Herzen der Leidtragenden 
und hob das tränenfeuchte Auge zur Sonne, wo ein 
Ohr iſt, zu hören unſere Klage, ein Herz wie das 
unſere, ſich der Bedrängten zu erbarmen. — Be 
halten wir die Toten in unſerem Herzen, dann 
leben fie in uns weiter, und wir können getroft 
den Kampf mit dem Daſein weiter aufnehmen. 
Dieſer friſche, hoffnungsfreudige Zug mit 
ſeinem hoffnungsvollen Blick in die Zukunft be⸗ 
herrſchte das preußiſche Abgeordnetenhaus bei ſeiner 
Beratung des Kultusetats. Selten ſind ſo treffliche 
Worte geſprochen worden wie am 14. März. Mit 
Recht wurde dabei auch von verſchiedenen Nednern 


ö 


Fötte auch im Handelskriege, abgeſehen von den 
lediglich der Perſonenbeförderung dienenden 
Paſſagierdampfern derjenige Gebrauch gemacht 
wird, der ſich aus der techniſchen Eigentümlich⸗ 
keit der Waffe ergibt. 

Ein konſervativer Antrag lautet: Der 
Reichstag wolle beſchließen, folgende Erklä⸗ 
rung dem Herrn Reichskanzler zu übermitteln: 
Angeſichts des Verſuches Englands. unſer Volk 
durch Abſperrung und Aushungerung niederzu⸗ 
ringen und der dadurch erfolgten Ausdehnung 
des Krieges über die bewaffnete Macht hinaus 
auf die geſamte Bevölkerung iſt die rückſichts⸗ 
loſe Anwendung aller unſerer militäriſchen 
Machtmittel gegen England geboten, um es 
auch unſererſeits in ſeiner Ernährung und in 
ſeiner Volkskraft zu bekämpfen. 

In dem neuerdings bekanntgegebenen Ent⸗ 
ſchluß der Reichsleitung über die Führung des 
Anterſeebootskrieges iſt eine für dieſe Zwecke 
geeignete Maßregel nur zu erblicken, wenn 
deren praktiſche wirkſame Durchführung der 
Eigenart der Waffe entſprechend geſichert iſt. 

Die Fraktion des Zentrums hat im Reichs⸗ 
tage folgenden Antrag eingebracht. Der 
Reichstag wolle beſchließen, folgende Erklärung 
dem Herrn Reichskanzler zu übermitteln: 
Nachdem das Anterſeeboot ſich als eine wirk⸗ 
ſame Waffe gegen Englands Kriegsführung 
erwieſen hat, ſpricht der Reichstag die Erwar⸗ 
tung aus, daß, da die Frage der Verwendung 
der Unterſeebootswaffe im Völkerrecht noch 
nicht geregelt iſt, bei den Verhandlungen mit 
den auswärtigen Staaten die Freiheit im 
Gebrauch dieſer Waffe gewahrt wird. 


Politiſche Tagesſchau. 
Wer trägt die Schuld an der Fleiſchteuerung? 
In der letzten Verſammlung der Magde⸗ 
burger Fleiſcherinnung beleuchtete Obermeiſter 
und Stadtrat Kobelt die Frage, wer an der 
Fleiſchteuerung hauptſächlich die Schuld trage. 
SE ſchob die Schuld an den hohen Fleiſchpreiſen 
unter allgemeinem Beifall der Verſammlung 
den Viehkommiſſionären zu. Letztere ſeien 
auch ſchuld daran, daß der Auftrieb auf dem 
Magdeburger Viehhofe ſo gering geblieben iſt. 
Eine radikale Beſeitigung dieſes Zuſtandes 
könne nur durch den genoſſenſchaftlichen Vieh⸗ 
einkauf erreicht werden. Der Redner brachte 
demgemäß in Vorſchlag unter Ausſchluß der 
Viehkommiſſionäre eine Einkaufsgenoſſenſchaft 
zu gründen. Die Verſammlung ſtimmte den 
Ausführungen einmütig zu. 
Staatliche Elektrizitätsverſorgung für Sachſen. 
Die ſächſiſche Regierung hat dem Landtag 
eine Vorlage über die ſtaatliche Elektrizitäts⸗ 
verſorgung des Königreichs Sachſen unterbrei⸗ 
tet. Sie weiſt darauf hin, daß ſich der Staat 
nicht der Notwendigkeit entziehen könne, im 
allgemeinen Intereſſe die Elektrizitätsverſor⸗ 
gung zu übernehmen, um einer weiteren Zer⸗ 
ſplitterung und ihren ſchädlichen Folgen ent⸗ 
gegenzutreten. Der Staat will die Intereſſen 
der Allgemeinheit in der Weiſe vertreten, daß 
er dem einzelnen weiter erlaubt, auf ſeinem 
Grundſtück Elektrizität zu erzeugen, ebenſo 
auch den Gemeinden, Elektrizität zu erzeugen 
und in ihrem Bezirk zu verkaufen. Im übri⸗ 
gen aber will der Staat eigene Großkraftwerke 
im Oſten und Weſten des Landes errichten 


hervorgehoben, wie Fremde von deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft großen Nutzen gezogen, um uns dann mit 
ſchnödem Undank zu lohnen. „Wir haben keinen 
Anlaß Nattern am Buſen unſerer Alma mater zu 
züchten, — ich erinnere nur an die Japaner,“ ſagte 
Abg. Dr. Campe. Auch die Worte des Kultus⸗ 
miniſters werden in weiteſten Kreiſen Widerhall 
gefunden haben, wenn er u. a. ſagte: „Die Erleb⸗ 
niſſe und Erfahrungen dieſes Krieges werden von 
erheblichſter Bedeutung ſein für die fernere Ge⸗ 
ſtaltung unſeres Bildungsweſens. Wir Deutſche 
haben die Wiſſenſchaft um der Wiſſenſchaft willen 
gepflegt und meinten, daß die Wiſſenſchaft, zwar 
auf nationalem Boden ſtehend, doch Gemeingut der 
ganzen Welt ſei. Dieſe ideale Auffaſſung hat 
manche wiſſenſchaftliche Kreiſe zu einer Vertrauens⸗ 
ſeligkeit geführt, der jetzt bittere Enttäuſchungen 
gefolgt ſind. Wir ſollten daraus lernen. Wir 
werden zwar an jener idealen Auffaſſung feſthalten, 
aber wir werden ſie verbinden mit einer auf be⸗ 
rechtigtem Selbſtbewußtſein begründeten ſtolzen 
Zurückhaltung. Wir werden nicht mehr dem 
Fremden zuerſt die Hand hinhalten und auch nicht 
in jede ausgeſtreckte Hand eines Fremden freudig 
einſchlagen. Der Deutſche hält die Wiſſegſchaft 
außerordentlich hoch, aber höher ſtehen ihm deutſche 
Würde und deutſche Ehre.“ — Sicher wird der 
deutſche Geſchichtsunterricht nach dem Kriege eine 
durchgreifende Anderung erfahren. An den Helden⸗ 
taten der Jetztzeit kann ſich die Jugend ebenſo be⸗ 
geiſtern wie an den Heldentaten des Altertums. 
Die preußiſch⸗deutſche Geſchichte hatte auch bisher 
Beiſpiele von Tapferkeit aufzuweiſen, die ſich mit 
der vielbeſungenen ſpartaniſchen Pflichttreue bei 
Thermopylä ſehr wohl meſſen konnten. Man denke 
an den Heldenkampf Werders an der Liſaine⸗ 
Linie gegen die dreifache übermacht Bourbakis 
1871. Trotzdem blieb es bei der einſeitigen Be⸗ 
wunderung des Altertums. Die entſcheidende 
Sprache der Tatſachen der Gegenwart wird aber 
hierin wohl für immer Wandel ſchaffen. 


und die ganze Verſorgung des Landes zu mäßi⸗ Schluſſe feiner Rede erklärte Ribot: Wir des 


dieſes umfangreichen Projektes laſſen ſich einſt⸗ 


20 Millionen Mark zur Einleitung dieſer 


Herbſt verabſchiedet werden können. 


gewinne, 3. Ausdehnung und Erhöhung der 


Ernennung des öſterreichiſchen Thronfolgers 


eine Tagesordnung, 


gen Tarifen übernehmen. Er will dabei finden uns in einer entſcheidenden Stunde. 
darauf ſehen, daß alle Teile des Landes gleich⸗ Die ganze Welt blickt nach Verdun und die 
mäßig verſorgt werden, auch ſolle kein Finanz⸗ Wut der feindlichen Angriffe vor dieſem Platze 
monopol errichtet werden, es beſtehe auch nicht zeigt, mit welcher Angeduld die Feinde einen 
die Abſicht, große Einnahmen dabei zu erzie⸗ Erfolg erſtreben, wenn dieſer auch nur vorüber⸗ 
len. Reinüberſchüſſe ſeien natürlich nicht ein⸗ gehend iſt. Die Geſchichte wird die Verteidi⸗ 
geſchloſſen, ſie ſollten aber zum Ausgleich gung von Verdun als eines der größten Ereig⸗ 
etwaiger Verluſte dienen. Der Staat will mit niſſe in unſerem Lande betrachten und es iſt 
den Privat⸗Elektrizitätswerken Vereinbarun⸗ erlaubt, es heute ohne eitlen Optimismus aus⸗ 
gen treffen, wonach er dieſe Werke nach etwa zuſprechen, daß wir ein Ende des Krieges ſehen. 


10 bis 15 Jahren übernimmt. Die Geſamtkoſten Die geſamte franzöſiſche Ernte in Staatsbeſitz 


weilen noch nicht überſehen, vorläufig bean. Das franzöſiſche Amtsblatt veröffentlicht 
tragt die Regierung, ſie zu egg einen Erlaß, wonach die geſamte franzöſiſche 

Getreideernte aus der Sommerſaat. ausgenom⸗ 
men Saatkorn, den Produzenten von den Mi⸗ 
litärbehörden zum Höchſtbetrage von 33 Franks 
pro Doppelzentner vor dem 31. Dezember 1916 
abgekauft wird. 


Franzöſiſches Papiergeld. 

Wie aus Paris gemeldet wird, werden vom 
20. März wieder Obligationen der nationalen 
Verteidigung ausgegeben zum Kurſe von 96,80 
zu 5 Prozent, zahlbar halbjährlich am 16. Fe⸗ 
bruar und 16. Auguſt, die mindeſtens 1920 ein⸗ 
zulöſen ſind. 

Ein ſtarres Luftſchiff für England. 

Dem „Matin“ wird aus London gemeldet: 
Me. Navara teilte im Unterhauſe mit, das von 
der Admiralität beſtellte ſtarre Luftſchiff ſei 
nun vollendet. 5 / 

Franzöſiſch⸗däniſches Handelsabkommen. 

Aus Kopenhagen wird vom Freitag gemel⸗ 
det: Zwiſchen dem franzöſiſchen Geſandten 
namens ſeiner Regierung einerſeits und dem 
Komitee der Großhandelsſozietät und dem 
Induſtrierat andrerſeits iſt heute ein Abkom⸗ 
men bezüglich der zukünftigen Handelsverbin⸗ 
dung zwiſchen Frankreich und Dänemark abge⸗ 
ſchloſſen worden. Das Abkommen ſchließt ſich 
genau an das engliſch⸗däniſche Abkommen vom 
19. November 1915 an. 


Die Enthaltſamkeit in Schweden. 

Der Antrag der Abſtinenzpartei auf ſtren⸗ 
gere Beſchränkung des Ausſchanks von geiſtigen 
Getränken wurde am Mittwoch von der Erſten 
Kammer abgelehnt und von der Zweiten 
Kammer angenommen. Der Antrag iſt alſo 
zurzeit gefallen. 

Prozeß gegen bulgariſche Hochverräter. 

Vor dem Kriegsgericht in Sofia begann 
am Mittwoch der Prozeß wegen der Auskund⸗ 
ſchaftung, die vom früheren ruſſiſchen Marine⸗ 
attach Jakowlew zu dem Zweck ins Werk 
geſetzt worden war, um den Plan für die Ver⸗ 
teidigung der türkiſch⸗bulgariſchen Küſte und 
die Verteilung der Batterien längs des Bos⸗ 
porus zu erfahren. Die Anklageſchrift ver⸗ 
langt für vier der ſechs Angeklagten die To⸗ 
desſtrafe, für die übrigen lebenslänglichen 
Kerker. Das bisherige Verhör erwies teil⸗ 
weiſe die erhobenen Beſchuldigungen der Aus⸗ 
ſpionierung der bulgariſchen Hafenbefeſtigun⸗ 
gen von Varna und Burgas und die Befeſti⸗ 
gungen und Minenanlagen im Bosporus, fer⸗ 
ner der Ein⸗ und Ausfahrt türkiſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe. Der Angeklagte Prudkin geſtand, 
vom ruſſiſchen Marineattaché beauftragt wor⸗ 
den zu, ſein, die Brücke zwiſchen Stambul und 
Galata in die Luft zu ſprengen. Das vorlie⸗ 
gende Belaſtungsmaterial iſt erdrückend. 8 

Wilſons ſchwierige Lage. 

Die „Nation“ meint, Wilſons Lage iſt auch 
nach ſeinem parlamentariſchen Sieg im Kon⸗ 
greß äußerſt ſchwierig. Denn die Minderzahl, 
die für den Antrag Lemores, Amerikanern das 
Reiſen auf bewaffneten Schiffen zu verbieten, 
geſtimmt habe, beſtehe hauptſächlich aus ſeinen 
eigenen Parteigenoſſen, den Demokraten. Aus 
der erfolgten Abſtimmung ergebe ſich alſo, daß 
er die Stütze ſeiner politiſchen Freunde verlo⸗ 
ren habe, beſonders die der Abgeordneten aus 
den weſtlichen und Mittelſtaaten. Die Ernen⸗ 
nung Bakers, der als begeiſterter Friedens⸗ 
freund bekannt iſt, zum Kriegsminiſter ſcheine 
auf einen Verſuch Wilſons hinzudeuten, den 
linken Flügel der Demokraten wieder für ſich 
zu gewinnen. ' 

Der amerikaniſch⸗mexikaniſche Konflikt. 

Eine Reuter⸗Korreſpondenz meldet über die 
Lage in Mexiko nach London: Was jetzt in 
Mexiko vorgeht, iſt nicht nur ein Aufſtand. 
ſondern der Beginn eines Krieges zwiſchen 
Mexiko und den Vereinigten Staaten, der 
unter Umſtänden von langer Dauer ſein kann. 
In Waſhington beginnt man erſt fetzt einen 
Aberblick über die Lage zu bekommen, erkennt 
die Gefahr aber noch nicht in vollem Amfange. 
Villa verfügt augenblicklich über 20 000 Mann, 
die mit amerikaniſchen Waffen und Munition 
reichlich verſehen ſind. Seine Streitkräfte 
haben ſich in drei Abteilungen in die Berge 
zurückgezogen, wodurch die Amerikaner bei 
ihrer Verfolgung in eine recht ſchwierige Lage 
geraten würden. Zahlreiche neue Banden 
ſchließen ſich Villa an, mit dem übrigens auch 


Elektrizitätsverſorgung auszugeben. Sie will 
das Großkraftwerk Hirſchfelde zu fünf Millio⸗ 
nen Mark von der Berliner Elektrizitäts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft kaufen und könnte demnach den Be⸗ 
trieb bald aufnehmen. Es ſolle beim Finanz⸗ 
miniſterium in Dresden eine eigene Direktion 
der ſtaatlichen Elektrizitätswerke errichtet 
werden, der ein Landes⸗Elektrizitäts⸗Beirat 
aus Großabnehmern und aus Männern der 
techniſchen Wiſſenſchaften beratend zur Seite 
ſtehen ſoll. Da der Landtag ſeine Tagung 
demnächſt beendet, wird die Vorlage erſt im 


Die Sozialdemokratie und die Kriegsſteuern. 

Der erweiterte Landesvorſtand der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei Sachſens hat beſchloſſen, 
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion zu 
erſuchen, die geplanten Verkehrs⸗ und Genuß⸗ 
mittelſteuern unter allen Amſtänden abzuleh⸗ 
wen und einzutreten für ausreichende Steuern 
auf Beſitz und Einkommen, als welche zurzeit 
in Frage kommen: 1. abermalige Erhebung 
des Wehrbeitrages, 2. Beſteuerung der Kriegs⸗ 


Erbſchaftsſteuer und 4. Reichseinkommen⸗ und 
Vermögensſteuer. 


zum Generalleunant und Vizeadmiral. 

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequar⸗ 
tier mird gemeldet: Generalmajor und Kon⸗ 
teradmiral Erzherzog Karl Franz Joſef iſt 
am Mittwoch nach Marburg abgereiſt und 
hat ſich daſelbſt bei dem Generaloberſt Erzher⸗ 
zog Eugen gemeldet. Am Donnerstag hat der 
Thronfolger ſeine Reiſe über Laibach an die 
Front fortgeſetzt. Streffleurs Militärblatt 
veröffentlicht heute die Ernennung des Erzher⸗ 
zogs Karl Franz Joſef zum Feldmarſchall⸗ 
leutnant und Vizeadmiral. 


Die Frage der vierten öſterreichiſchen 
Kriegsanleihe 
dürfte nach einer Meldung des „Wiener Frem⸗ 
denblattes“ in der erſten Hälfte des April 
ſpruchreif werden. Die Bedingungen ſtänden 
noch nicht feſt. 
Aus der italieniſchen Kammer. 

Die Agenzia Stefani berichtet: Bei der 
Fortſetzung der Ausſprache der wirtſchaftlichen 
Fragen in der Kammer begründete Prispi 
die das unerſchüt⸗ 
terliche Vertrauen in die Motive der Regie⸗ 
rung, die Italien zur jetzigen Haltung in dem 
europäiſchen Konflikt veranlaßt haben, und 
die Zuverſicht ausſpricht, daß die Regierung 
ihre Haltung aufrecht erhalte. 

Die Konferenz der Alliierten in Rom. 

Der „Times“ zufolge wird Lloyd George 
auf der erſten Konferenz der Alliierten in 
Rom England vertreten und wahrſcheinlich 
von Sir Edward Grey i werden. 


Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter General 
Roques. 

Als Sektionschef im Kriegsminiſterium 
war General Roques wegen Lieferungsfragen 
und techniſcher Schwierigkeiten ſtarker Kam⸗ 
merangriffe ausgeſetzt. Er beſaß aber auch ein⸗ 
flußreiche Freunde im Parlament. namentlich 
in der Gruppe des früheren Conſeilchefs Bar⸗ 
thou, dem der Hauptanteil an Roques Ernen⸗ 
nung zum Kriegsminiſter zugeſchrieben wird. 
Mit den Generalen Zylinsky und Haig trat 
Roques ſchon als von Gallieni erbetener Bei⸗ 
rat in Fühlung. Allgemein geſpannt iſt man 
in parlamentariſchen Kreiſen, wie Roques mit 
Caſtellnaux auskommen wird. Die beiden be⸗ 
fehdeten einander wiederholt wegen artilleriſti⸗ 
ſcher und anderer Probleme. Die Pariſer Kor⸗ 
reſpondenten behandeln die Frage, ob Roques 
die ſeit Schaffung der Unterjefretariate be⸗ 
klagten bürokratiſchen Unſtimmigkeiten, deren 
Folgen auch vor Verdun empfindlich fühlbar 
find, werde beheben können. Gal lie ni ſoll 
morgen wegen einer ſchweren Drüſenerkran⸗ 
kung operiert werden. 75 

Frankreichs finanzielle Lage. 

Die franzöſiſche Kammer hat die vorläufi⸗ 
gen Kredite für das zweite Vierteljahr 1916 
mit 778 gegen 1 Stimme angenommen. — Am 
Freitag Nachmittag gab Finanzminiſter Ribot 
in der Kammer eine Darſtellung der finanziel⸗ 
len Lage und dabei Erklärungen über die 
Einführung neuer Steuern. Er empfahl jede 
aufreisende Erörterung zu vermeiden. Zum 


I 


Organiſator unſerer Marine. 


Jahren begann er ſie als 
Heiligenbeil. Vor acht Jahren (1908) 
zum erſten Male: 
nimmt er teil an der Weihe des erneuerten Gottes⸗ 
Prise in Stalle (Kreis Marienburg). In ſeinem 


ſtantinopel gehen ſollte, aber im 
liebe Mutter auf dieſes verlockende Angebot ver⸗ 
zichtete und 
aus wurde 5 
bekannt wie ſeine liebenswürdige, herzliche Gebe⸗ 
art, die jeder ce 


ſucht machten. 
denen als es galt, im Angeſicht des Bismarck⸗ 


mann 7 
dem hier in 
ward hat einen bemerkenswerten Lebenslauf auf⸗ 


au 
nen war und gelegentlich in Elbing weilte, 
gab dieſer Gymnaſialdirektor ſeiner uren eg 


die Bewohner der Städte zum größten Teile 
ſympathiſieren. In Mexiko it man der An⸗ 
licht. daß es den Amerikanern nicht mehr ge⸗ 


lingen wird, die Gefahr im Keime zu erſticken. 
Man ſieht in dem ſich entwickelnden Konflikt 
eine Ausbreitung des 
Alle Fremden flüchten aus dem Innern von 
Mexiko in die Küſtenſtädte. In Veracruz ſind 
mehrere Munitionslager entdeckt worden, die 
für Villa beſtimmt waren. 

— — — ͤ——.— 


europäiſchen Krieges. 


Zum Rücktritt des Großadmirals 
von Tirpitz. 

Die konſervative Fraktion des Reichstages 
hat folgende Depeſche an den ſcheidenden 
Staatsſekretär des Neichzmarineamts ge⸗ 
richtet: ö 

„Die deutſch⸗konſervative Fraktion des 

Reichstages hat mit tiefem Bedauern von 

Euer Exzellenz Scheiden aus dem Amte 
Kenntnis genommen und wird für alle Zei⸗ 

ten in größter Verehrung der unauslöſch⸗ 

lichen Verdienſte gedenken, die Euer Ex⸗ 
zellenz ſich um die deutſche Flotte des Vater⸗ 
landes erworben haben. 
v. Arnſtedt. Dietrich. Guſe. 
Graf Weſtarp.“ 

Auch die RNeichspartei hat, wie die „Poſt“ 
mitteilt, an Großadmiral von Tirpitz ein 
Telegramm gerichtet, worin ſie aufs tiefſte mit 
allen Vaterlandsfreunden das Scheiden Tirpitz“ 
aus dem Reichsdienſt bedauert. 

Der Verein deutſcher Eiſenhütteleute Düfs 
ſeldorf ſandte an den Großadmiral von Tirpitz 
folgendes Telegramm: Exzellenz Großadmiral 
Tirpitz, Berlin. Dem genialen Schöpfer und 
dem Träger 
ihres hervorragenden Geiſtes und dem uner⸗ 
müdlichen verſtändnisvollen Förderer ihrer 
Technik, verſichert unentwegte Treue und dank⸗ 
barſte Verehrung. Verein deutſcher Eiſen⸗ 
hüttenleute. Springorum, Vorſtitzer, Schroedter, 
Geſchäftsführer. 

Anmerkung: In dem geſtrigen Arti⸗ 
kel über den Rücktritt des Großadmirals von 
Tirpitz war die Überſchrift „Admiral von Tir⸗ 
pitz“ irrtümlich mt einem f verſehen. Leider 
hatte ſich dieſes Verſehen nur für einen Teil 
der Auflage korrigieren laſſen. 


v. Heydebrand. 


Sr —vB—B—b— 
Ueber Hof⸗ und domprediger Döhring 


plaudert Rud, M. in der „Elbinger Zeitung“: 


Ohne Übertreibung kann man ſagen, daß der 


Name des Herrn Hofpredigers Döhring heute 


einer der vielgenannteſten iſt, ſoweit die 9 
liſche Kirche in Frage kommt. Herr Döhring at 
eine glänzende Laufbahn genommen. Vor zehn 
orfpfarter im Kreiſe 


19 ich ihn 
als Fiſchauer ndpfarrer 


rimanergeſicht weiß ich ihn, da er ohne Amts⸗ 


tracht im Kreiſe der Geiſtlichen ſteht, nicht unter 
zubringen, und man be 
Pfarrer von Fiſchau.“ 
Klein, aber ohol Der 


lehrt mich: 
Deren. 
hat's innerlich.“ 


„Das A 
Ja, der! 
So mußte 


es wohl ſein. Denn der äußere Eindruck ſpricht 
nur von Jugend. Dieſen fungen Mann lernte ich 
bald darob näher kennen und ſchätzen; ich at 

on 


von ihm, daß er als Botſchaftsprediger nach Kon⸗ 
en daß Hinblick auf feine 


Pfarrer in Fiſchau wurde. Von hier 
ſeine glänzende Beredſamkeit ebenſo 


gern hat und der man nichts 
abſchlagen kann. So ſehr die Fiſchauer ihrem 
jungen Geistlichen zugetan waren, das fühlten fie 


doch heraus: Der wird bei uns nicht alt. Und ſo 
war es auch. Im Jahre 1911 ging er nach Fincken⸗ 


tein, ein r ſpäter nach Wittenburg als Studien⸗ 


x * 
direktor mers und am 1. März 1914 


war er bereits am Berliner Dom, wo ſeine friſche 
Lebendigkeit, ſein Feuereifer und ſeine glühende 
vaterländiſche Sprache ihn ſchnell bekannt und ge⸗ 
So ſtand er vor dem Reichstags⸗ 


enkmals den Maſſen das zu ſagen, was ſie hören 


wollten, ſie zu begeiſtern für die großen vater⸗ 
ländiſchen Gedanken, 


die mit dem Beginn des 
Weltenbrandes auflohten. Fürwahr, unſer Lands⸗ 
aus der Herderſtadt Mohrungen. 
bing ſein Gymnaſialwiſſen zuteil 


zuweiſen. And doch: Nicht allgemein war man 
von ſeinem Vorwärtskommen überzeugt. Sein 
maßgebender Lehrer meinte: „Döhring, aus Ihnen 
wird nichts!“... „Döhring, aus Ihnen wird 
niemals etwas werden!“ Und als Herr Döhring 


der Stufenleiter ſchon einige Sproſſen empor⸗ 


erneuten Ausdruck: „Nein, nein, aus Ihnen wir 
nichts!“ Döhring wap nämlich ſchwach in Mathe⸗ 
matik; er galt in dieſem Punkt als der ſchwächſte, 
dem die Lehre von der Größenforſchung und 
Größenberechnung in keiner Weiſe einzutrichtern 
war. Daher das Urteil des Gymnaſialdirektors. 
Nun wird aber die Glaubenslehre nicht nach 
mathematiſchen Grundsätzen gewertet; der Mathe⸗ 
matiker iſt in der Religionswiſſenſchaft und in der 
Philosophie ſogar gänzlich überflüſſig. And ſo 
wurde aus unſerem Landsmann doch etwas. 
Hofprediger Döhring iſt am 3. Februar 1879 
als Sohn eines Ackerbürgers in Mohrungen ge⸗ 
boren; er beſuchte das Gymnaſium in Elbing, 
wandte ſich dem Studium der Tgeologie zu, wurde 
am 30. Oktober 1906 ordiniert und kam darauf als 
Pfarrer nach Tiefenſee im Kreiſe Heiligenbeil und 
dann nach Fiſchau im Kreiſe Marienburg. Nur 
go Jahre blieb er dort, aber gerade ſeine Tätige 
eit in Fiſchau war es, die ihn in weiteren Kreiſen 
bekannt machte. Als im Jahre 1911 die Pfarr⸗ 
ſtelle in Finckenſtein (Kreis Rojenberg) frei wurde, 
beſtimmte Gin Graf Finckenſtein zur Übernahme 
derſelben. Ein Jahr hielt es ihn dort, dann folgte 
er im Jahre 1912 einem Nuf als Studiendirektor 
des Predigerſeminars in Wittenburg. Im Alter 
von 35 Jahren (am 1. März 1914) wurde ihm die 
Hof: und Dompredigerſtelle in Berlin zuteil. Bet 
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mählt iſt Herr I fprediger Döhring mit einer 
Tochter des Eu eſitzers Lorenz in Goldbach 
(Kreis Mohrungen). 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 16. März. (70. Geburtstagsfeier.) 
Zu einer erhebenden Feier hatten ſich heute in den 
Vormittagsſtunden in der feſtlich geſchmückten 
Turnhalle der kath. Knabenſchule die Mitglieder 
des Magiſtrats, der Schuldeputation, des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums, ſämtliche Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen der ſtädtiſchen Schule und zahlreiche Gäſte 
verſammelt. Anlaß hierzu bot der 70. Geburtstag, 
den Frl. Wentſcher, Vorſteherin der hieſigen höheren 
Mädchenſchule, heute in geiſtiger und körperlicher 
Friſche feiern konnte. Nach Geſang des Choral⸗ 
„Bis hierher hat mich Gott gebracht“ und Gebet 
hob Herr Schulrat Krajewski in einer Anſprache 
ihre Tätigkeit als Lehrerin und Erzieherin, ode 
ihre Verdienſte um die Hebung der höheren Mäd⸗ 
chenſchule hervor, der ſie ſeit 1884 als Leiterin vor⸗ 
ſteht, und zollte ihr für ihre treue Pflichterfüllung 
Worte der Anerkennung und entbot ihr unter über 
reichung eines Schreibens der königlichen ae 
rung in Marienwerder die Glückwünſche derſelben 

err Bürgermeiſter Hartwich übermittelte in 
warmen Morten die Glückwünſche der ſtädtiſchen 
Körperſchaften und überreichte zum Zeichen des 
Dankes eine ſilberne Schale. Namens des Kolle⸗ 
giums und der Schüler der höheren Mädchenſchule 
ſprach Lehrerin Frl. Ils die Glückwünſche aus unter 
. eines De SUB der 
weitere Geſänge und Gedichtsvortrage 2 
+ Schüler erhöhten die Feier. Frl. Wentſcher dankte 
gerührt für die ihr erwieſene Aufmorkſamkeit und 
verſprach, auch fernerhin zum Wohle der Schule 
und des Staates zu wirken. ! 

r Argenan, 17. März. (Stadtverordnetenſitzung.) 
In der letzten Sitzung genehmigten die e 
ordneten die Etats für 1916. Der b 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 86 762 5 
ab. Die Kämmereibeiträge wurden um 16920 Mk. 
erhöht, die durch eine bedeutende Heraufſetzung 
Einzelner in der Einkommenſteuer gedeckt werden 
ollen. Der Juſchlag zur Einkommenſteuer mit 
235 Prozent biet derſelbe wie im Vorjahre. An 
Kreiskommunalbeiträgen mußten 4000 Mark mehr 
eingeſetzt werden. Die einzelnen Etats ſchließen 
wie 9 ab: Elektrizitäts⸗ und Badehausetat mit 
38 440 Mark, der Waſſerwerksetat mit, 12 254 Mark, 
der Etat des Kaiſer Wilhelm⸗Stifts, das zu einem 
Neſervelazarett eingerichtet iſt, mit 9100 Mark. 
Die Stadt ſchießt zur Unterhaltung des Lazarett 
3500 Mark zu. Der Straßenreinigungsetat ſchließt 
mit 3650 Mark und der Schlachthausetat mit 19 875 
Mark. 115 den von hier verzog enen Tierarzt Mertz 
wurde Forſtkaſſenrendant Kopp zum Beigeord⸗ 
neten gewählt. Anſtelle des isherigen ſtellvertr. 

ürgermeiſters, Stadtkämmerers Wieck, der das 
Amt wegen Aberlaſtung niederlegte, wurde von der 

egterung der Amtsanwalt Roſenke aus Hohen⸗ 


ſalza zum i eiſter ernannt, 
Sele, 1 (Beſitzwechſelj) Das 
Grundſtück der Witwe Katharina Rogowskg in 


trelno i 00 Mark in den Beſitz der Frau 
Fuser Hantomste hierſelbſt übergegangen. 


— 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 19. März. 1915 Letzter Aus: 
fan d Seluneem 9555. Przemysl. 1914 W der 
Ehe des Prinzen Wilhelm von Schweden mit der 
ruſſiſchen Großfürstin Maria Pawlowna. — f Prin⸗ 
zeſſin Adelgunde von Bayern, Schweſter des Prinz⸗ 
regenten Luitpold. 1913 Zerſtörung des deutſchen 
Militärluftſchiffes „L. Z. 15“ durch einen Sturm 
bei Karlsruhe. 1908 7 Profeſſor Ed. Zeller, be⸗ 
kannter Philoſoph. 1871 Räumung von Paris 
ſeitens der fran bid Regierung. Abreiſe Napo⸗ 
leons III. na 


Fürſten Bismarck. 1889 * Prinz Waldemar, Sohn 
Hei Prinzen Heinrich von Preußen. 


zayern. 
bee n. 1828 | 
Eiworkagender Schriftſteller. 1815 Napoleons neuer 


1800 
polis 


Thorn, 18. März 1916. 

— (Berfonalien) Kreisausſchußſekretär 
usch denne wurde 2 Beſchluß des Kreis⸗ 
usſchuſſes zum Kl nuelguß Oberiefretär und 


Kreisafft 0 0 1a J 
nannt ſſiſtent Schaumann zum Kreisſekretär er 


— (Friegsauszeichnung.) Dem Feld⸗ 
Gerte im ee Jagerbalaillog Bruno 


zrke aus Piwnitz, Kreis Briefen, Inhaber des 
aulemen, Bades 2. Klaſſe, 1 das Dayerilde 
z · 1 ö 

verliehen, enſtkreuz 2. Klaſſe mit Schwertern 

— Breußifg-Süpdeutfhe Klaſſen⸗ 
ee dur 4. Klaſſe der 7. Preußiſch⸗Süd⸗ 
deutschen (238. Töniglid) preußiſchen) Alafjenlotterie 
5 die Loſe gegen Vorzeigung der Vorklaſſeg⸗ 
hat 581 18. März ab zur Eialöſung bereit. Diele 

2 ei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens zum 
8. A zu erfolgen. Die Auszahlung der Gewinne 
„alle findet vom 22. März ab ſtatt. Am 7. April 
Gol die Ziehung der 4. Klaſſe, in welcher 
egogen wrden dura terage non 2988485. Mart 
fe 109 10 Mark. arunter zwei Hauptgewinne zu 

Der weſtpr. Provinzial⸗Verein 
wird slämpfung der Wagberbekkelei) 
beiten den. 48 Meere im Seen am 
Ae,  neCBEGHD.m. au 


—— 


„ſchüttert iſt, zeigt ein Arttkel 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 32. Woche des zweiten Kriegsjahres hat Aufführung vorzüglich, beſonders auch in 


uns bei Verdun bis zu dem Mort homme, dem 
toten Mann“, gebracht, womit die Offenſive, wie 
es auch im Kriegsſchachſpiel mit Kombinationen 
ergeht, die noch nicht zum „matt“ führen, einſt⸗ 
weilen wieder auch auf den „toten Punkt ges 
kommen ſcheint, da der Gegner gewaltige Kräfte, 
auch engliſche Truppen, herangezogen hat, die be⸗ 
drohte Stellung zu decken. Die franzöſiſchen Heer⸗ 
führer haben ſogar ſchon zu der Methode greifen 
müſſen, welche die Engländer im Burenkriege gegen 
ihre Söldnerſcharen anwandten, nämlich auf die 
eigenen Truppen feuern zu laſſen, wenn ſie zurück⸗ 
weichen. Angedroht iſt dies wenigſtens den fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten in dem Tagesbefehl eines Gene⸗ 
rals, der kürzlich bei einem gefangenen Offizier 
vorgefunden wurde. Wir müſſen nun wieder — 
was wir in dieſen 19 Kriegsmonaten fo oft und nie 
vergeblich getan — abwarten, was weiter geſchehen 
wird, mit der unerſchütterten Zuverſicht auf den 
endlichen Sieg, der kürzlich der Reichskanzler im 
Bundesrat und Dr, Helfferich im Reichstage erneut 
Ausdruck gegeben haben. Daß die Siegeszuverſicht 
unſerer Gegner nicht mehr in 0 Maße uner⸗ 

illons in der „Fort⸗ 
nightly Review“ (Halbmonats⸗Rundſchau), in 
welchem der engliſche Verfaſſer nachweiſt, auf wie 
ſchwachen Füßen dieſe Zuverſicht ruht. „Die Jet 
meinten wir, ſei auf unſerer Seite. Aber die Zeit 
hat unſeren Feinden ermöglicht, den Weg nach dem 
Orient zu öffnen, Serbien und Montenegro zu ver⸗ 
nichten, Schweden aufzureizen, in Albanien einzu⸗ 
fallen und neue Quellen für Nahrung und Kriegs⸗ 
bedarf zu erſchließen, während ſie uns nur den 
negativen Erfolg der Räumung von Gallipoli Ee⸗ 
bracht hat. Dann rechneten wir auf eine Er⸗ 
ſchöpfung des Gegners. Aber Deutſchland beſitzt 
auch heute noch alles, was zur Fortführung des 
Krieges erforderlich iſt. „Dampfkraft iſt im Über⸗ 
fluß vorhanden; gleiches gilt von Eiſen, Holz und 
Ölen. Eine zeitlang hatte es Mangel an Nitraten, 
aber jetzt iſt es mit der ganzen Maſchinerie ver⸗ 
ſehen, um Nitrate aus der Luft zu holen. 
Kupfervorrat iſt beſonders ſeit der Beſetzung Ser⸗ 
biens ausreichend, und man verwendet ihn mit 
äußerſter Sparſamkeit. Drittens erhofften wir viel 
von einer Lähmung der deutſchen Induſtrie. Aber 


die deutſche Induſtrie arbeitet angeſtrengter als je, F 


während der engliſchen Induſtrie die Gewerkſchaften 
mit ihren Forderungen wie Mühlſteine am Halſe 
hängen. Daß die deutſche für die eigene Regierung 
arbeitet, verſchlägt nichts. Viertens endlich grün⸗ 
deten wir unſere Zuverſicht auf die Finanzlage, 
indem wir, auf das Sinken des Mark⸗Kurſes 
fußend, einen nahen finanziellen Zuſammenbruch 
Deutſchlands erwarteten. Aber der Franc Frank⸗ 
reichs, der größten Geldmacht in Europa, iſt auch 
geſunken; über das gefährliche Sinken aber des 
ruſſiſchen Rubels und der italieniſchen Lira erübrigt 
ſich mehr zu ſagen als dies: wenn wegen finan⸗ 
zieller Lähmung eines der kriegführenden Länder 
ausſcheiden ſollte, jo wird Deutchfland ſchwerlich 
das erſte ſein.“ 

In dieſer Anſicht müſſen wir den Engländer 
möglichſt beſtärken. Denn wenn in England — 
das nie geglaubt hat, Deutſchland könne durch 
Waffengewalt allein niedergeworfen werden, — 
die Erkenntnis allgemein wird, daß auch die Not 
nicht, am wenigſten die Finanznot, uns nieder⸗ 
werfen kann, dann iſt der Friede nicht mehr fern. 


; Es 
braucht nicht gerade, wie ein Einſender im wohl⸗ 
gemeinten Übereifer fordert, der Notgroſchen des 
kleinen Gewerbetreibenden zu ſein, den dieſer, auch 
als Betriebskapital, nicht ſo leicht entbehren kann 
wie der Feſtbeſoldete; aber darüber hinaus muß 
von dem vorhandenen Vermögen ein möglichſt 
großer Teil gezeichnet werden. Möge die eich⸗ 
nung auch diesmal wieder eine Volksſpende werden, 
zu der beizutragen die Forderung und Pflicht der 
Stunde iſt! 

Das Ereignis der Woche war die Aufführung 


des „Deutſchen Requiem“ durch den Mozart⸗Verein, i 


der ja längſt aus der Abgeſchiedenheit einer er⸗ 
weiterten Familie, in der er ſich prächtig ent⸗ 
wickelte, herausgetreten und unter Janz ſicherer 
und auf das Höchſte gerichteter Führung mit ſeinen 
reichen Gaben die Öffentlichkeit erfreut, jedermann 
zu Nutz und Freude. Immer größeren Aufgaben 
ſich widmend, iſt er nun, im Wetteifer mit dem 
Singverzin, mit dem Brahmsſchen Requiem hervor⸗ 
getreten, in welchem der Komponiſt, die kirchliche 
Form in eine rein künſtleriſche wandelnd, eine 
Miſſa germanica, eine Totenmeſſe für das geſamte 
deutſche Volk ſchaffen wollte und geſchaffen hat. 
Die Wahl, die der Leiter des Vereins, Herr königl. 
Seminar⸗ und Muſiklehrer Janz, damit getroffen, 
konnte nicht zeitgemäßer ſein. In den anderthalb 
Jahren des Weltkrieges hat der Tod auch in der 
Gemeinde Thorn ſchmerzliche Lücken geriſſen, ſodaß 
die Aufführung dem Helen Bedürfnis entgegenkam, 
gemeinſam unſerer Toten zu gedenken, die in Ver⸗ 
teidigung unſeres Herdes gefallen, und Troſt zu 
ſuchen in der chriſtlichen Gedankenwelt des Werkes, 
die, muſikaliſch voll erſchloſſen, keinen ungetröſtet 
entläßt. Und auch auf die Krieger, die zahlreich 
der Trauerfeier beiwohnten, wirkte dies Werk, das 
den Tod in der Verklärung einer Verwandlung 
ſchauen ließ — „Wir werden alle nicht entſchlafen, 
wir werden aber alle verwandelt werden“ —, wie 
die Stärkung einer gewaltigen Feldpredigt auf 
ihrem ſchweren Gange. Vom rein künſtleriſchen 
Geſichtspunkt betrachtet, bietet das Werk in jedem 
Satze eine feine, vornehme, edel⸗ſchöne Muſik, die 
auch in der Kunſt der Charakteriſterung bedeuten⸗ 
des leiſtet. Zu der vollen Höhe der großen Vor⸗ 
bilder erhebt ſich das Requiem in dem zweiten 
Satze: „Denn alles Fleiſch, es iſt wie Gras“ deſſen 
Rythmus ſich allerdings ſtark an den des Sieges⸗ 
marſches in „Judas Makkabäus anlehnt. Aber 
Brahms hat doch, in der Dämpfung und Umfor⸗ 
mung dieſes Marſches zu einem Trauermarſche, 
etwas großartiges und eigenes geſchaffen; man 
muß gleich ſehr über die Macht des Künſtlers wie 
über die Macht der Muſik erſtaunen, in Tönen 
einen Trauerzug ſo leibhaft vor Augen treten zu 
laſſen! Und folder Wunder erleben wir noch 
mehrere, wie die Schilderung der Volksunruhe in 
dem Schluſſe des 3. Satzes. Zu ſeiner vollen Wir⸗ 
kung kann das Requiem, bei ſeiner großen Länge, 
indeſſen des Textſtoffes nicht entraten, der auch 


Der f 


an ſich, zu einer Predigt erweitert, ein eindrucks⸗ 
volles Requiem in Worten bilden würde. = die 
Klang⸗ 
ſchönheit der Tenöre, war, iſt ſchon bei der Be⸗ 
ſprechung von anderer Seite geſagt worden; bei 
dieſer zu einheitlicher ſchöner Wirkung ſich ver⸗ 
einenden Leiſtungen des Chors und des Dich ters 
traf faſt zu, daß man „über dem Kunſtwerk den 
Künſtler vergaß. Wenn der Mozart⸗Verein nun, 
nachdem er Dies Lorbeerblatt, beſchrieben „Re⸗ 
guiem“, feinem Kranze einverleibt, die „Schöpfung“ 
bringen würde, während der Singverein, n 
„Judas Makkabäus“, ſich zur „Matthäuspaſſion“ 
tültet, dann würde man in Thorn erleben, die vier 
ſchönſten Oratorien in der Zeitſpanne eines Jahres 
aufgeführt zu ſehen, was ſelbſt viele Großſtädte dem 
Muſikfreunde nicht bieten! 
Es iſt erfreulich, daß der Verſuch, die neue Mode 
ar bel Röcke bei 
hren bei unſerer Frauenwelt auf den kräftigſten 
Widerſpruch geſtoßen iſt. Die neue Mode entſpricht 
nicht dem geläuterten Geſchmack, den wir auch in 
der Bekleidung anſtreben, und trägt auch nicht, 
was für den Augenblick am wichtigſten iſt, der Not⸗ 
wendigkeit Rechnung, Sparſamkeit im Verbrauch 
195 ben und Wirkſtoffe während der Kriegszeit 
wie erwähnt, einen Proteſtartikel gegen die neue 
Mode gebracht, und Mitglieder der Thorner Orts⸗ 
gruppe des Deutſch⸗Evangeliſchen Frauenbundes 
haben ihre Zuſtimmung zu dieſem in recht ent⸗ 
ſchiedenem Tone gehaltenen Artikel gegeben. Von 
Berlin aus hat ſich der „Verein für Frauenkleider 
und Körperkultur“ an die deutſchen Modenzeitungen 
mit der Forderung gewandt, daß dieſe keine weiten 
Röcke, ſondern eine Mode bringen, die ſich mit 
unſeren Pflichten gegen das Vakerland vereinigen 
läßt und das deutſche Gewerbe hinreichend unter⸗ 
ſtützt. Man darf wohl hoffen, 10 dieſer Schritt 
bei den deutſchen en e rfolg hat. Es 
it kaum zu begreifen, daß es größere Moden⸗ 
zeitungen geben kann, die ſo gut wie gar kein Ver⸗ 
ſtändnis für die Forderungen der Zeit haben. So 
ruft die „Praktiſche Berlinerin“ durch ihr Eintreten 
ür die neue Mode die Entrüſtung weiteſter 
Frauenkreiſe in Berlin heraus. Eine junge Ber⸗ 
liner Dame hat ſich veranlaßt geſehen, dieſer 
Modenzeitung einen Proteſtartikel zuzuſenden, von 
dem ſie eine Abſchrift einer befreundeten Thorner 
amilie zur Kenntnis gegeben hat. In dieſem 
Proteſtartikel, der ſich auch gegen die Mode⸗ 
induſtrie richtet, ſagt ſie u. a.: Jeder, der heute 
Stoff zu kaufen genötigt iſt, ſpürt wohl an ſeinem 
Geldbeutel, daß Rohſtoff⸗ und Arbeitskräftemangel 
herrſcht. Oder wie ſollte man ſich denn die enormen 
Preisſteigerungen in der Textilindustrie erklären? 
Feſt ſteht alſo, daß der Rohſtoff knapp iſt, und daß 
man trotzdem, ohne Rückſicht auf die Intereſſen der 
Allgemeinheit, mehr davon verbraucht, als unbe⸗ 
dingt 1 iſt. Die Preiſe regulieren ſich bekannt⸗ 
lich nach ngebot und Nachfrage, und es kann wohl 
keinem gleichgiltig ſein, ob er für einen minder⸗ 
Die Jad Stoff das Doppelte bezahlt wie früher. 
Die „Induſtrie hat doch die Verpflichtung, ſich dem 
Bedürfnis der Zeit und der Allgemeinheit anzu⸗ 
paſſen, und nicht umgekehrt die Allgemeinheit ſich 
den Intereſſen eines einzelnen Induſtriezweiges 
unterzuordnen. Verſteht es die Induſtrie nicht, 
den Anforderungen der Zeit Rechnung zu ctragen, 
ſo hat ſelbſtverſtändlich nur ſie allein die Folgen zu 
tragen. Schon heute können wir uns es wohl nicht 
mehr 8 9 1 daß „Hunderttauſende“ ausſchließlich 
ür den Luxus arbeiten denn wir leiden nicht nur 
tangel an Rohſtoffen, ſondern auch an Arbeits⸗ 
kräften. Ich glaube deshalb, daß jede Propaganda 
für einen verminderten Stoffverbrauch in der Kon⸗ 
fektion nur mit Freuden zu begrüßen iſt. Dieſe 
„Induſtrie hat in den vielen Kriegsmonaten nun⸗ 
mehr Zeit genug gehabt, ſich den Verhältniſſen an⸗ 
zupaſſen, — aber da dieſer Geſchäftszweig das 
nationale Empfinden und den Patriotismus nur 
pon ſeinen Kunden verlangt, ſelöſt aber leider ſehr 
internaitonal fühlt und deshalb unmöglich einen 
engeren Rock auf den Markt bringen kann, als man 
in London odet Paris trägt, ſo hat die deutſche 
1 ſelbſtverſtändlich die patriotiſche Pflicht, zu 
zu nen was man ihr bietet, zu zahlen und zu 
an Hoffentlich verbreitet ſich die geſunde 
an der Artikelſchreiberin beſonders auch in den 
enn det, jungen 1580 immer mehr, damit der 
a neue Mo aa er 
fehlſchlägt e einzuführen, gründlich 
In dieſem Weltkriege hat auch das Zeitungs⸗ 
5505 mit manchen Schwierigkeiten zu nn 
5 eſondere mit der oft beſprochenen hochgeſtiege⸗ 
en Papierteuerung, ſodaß die deutſchen Zeitungen, 
m Reich und der Provinz, darunter auch „Die 
Preſſe“, ſich genötigt geſehen haben, den Bezugs⸗ 
preis zu erhöhen. Manchen wird dieſe Maßnahme 
wohl überraſchen, denn das Publikum befindet ſich 
Age in einer eigentümlichen Täuſchung über die 
age der Zeitungsunternehmen; es überſchätzt ſie, 
weil, wie der Münchener Schriftſteller Joſef A. Kral 
Ich: richtig bemerkt, die Zeitungen die Intereſſen 
a > anderen perfechten und fördern, über das, was 
ſie un aber nicht zu ſprechen pflegen. Wenn 
es doch geſchieht, wie im jetzigen Falle, ſo müſſen 
die zwingendſten Gründe vorliegen. Eigentümlich 
iſt auch, daß das Publikum Fehler anderer leicht 
entſchuldigt, nur bei eitungen das „Irren iſt 
menſchlich“ nicht gelten laſſen will, obwohl 955 Fehler 
hier in dieſen eigenartigen Betrieben, wo jeßt mit 
meiſt unzureichend geſchulten Kräften gearbeitet 
werden muß, doppelt verzeihlich zu erachten wäre. 
Außer durch die Papierteuerung leiden die Zei⸗ 
tungen auch unter dem Papiermangel. Deshalb 
ergeht an alle mit den Zeitungen in Verbindung 
ſtehenden Kreiſe — Behörden, Vereine uſw. — die 
dringende Bitte, ſich bei Einſendungen für den 
textlichen Teil zum Zwecke der gebotenen Raum⸗ 
erſparnis der möglichſten Kürze zu befleißigen, 
auch von dem Erſuchen um Aufnahme von Reklame⸗ 
artikeln. Gratisanzeigen und Gewährung von Frei⸗ 
b möglichſt Abſtand zu nehmen. 
bas Wetter der Woche war — auch die Meteo⸗ 
rologie des Weltkrieges iſt reich an Aber ungen 
— entgegen der Vorausſage der Gelehrten, die eine 
Fortdauer des Nachwinters angekündigt hatten, 
recht frühlingsmäßig; beſonders der Montag, mit 
einer Mittagswärme von über 16 Grad Celſtus im 
Schatten, war faſt ſchon ein Maientag, an dem die 
Kapelle der badiſchen Leibdragoner, die jetzt im 
Ziegeleipark Konzerte veranſtalten wird, ein 
Gartenkonzert hätte geben können. Bei dieſer 
linden Witterung ſah man sun, ſchon die erblühten 
Chriſtroſen im Garten von Bienen umſchwärmt. 
Ja der kommenden Woche beginnt ja nun, mit dem 
übergewicht des Tages, des Lichtes, der Frühling, 
der nun hoffentlich, in großer Offenſive, die Front 
des Winters, dem er ſchon lange, mit wechſelndem 
Erfolge, gegenüber gelegen, brechen wird. 


e 


uns in Deutſchland einzu⸗ 


Die „Evangeliſche Frauenzeitung“ hat, 


Der Rücktritt Gallienis. a 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Gallien iſt 
von ſeinem Amt zurückgetreten. Die Gründe 
hierfür liegen gewiß in den verworrenen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen. Gallieni, als Chef der 
Militärverwaltung, konnte und wollte ſich auf 
die Dauer der parlamentariſchen Kamarilla 
nicht unterordnen, vielleicht trugen auch die 
Ereigniſſe vor Verdun zu ſeinem Entſchluß bei. 
Gallieni trat 1870 aus der Schule St.-Cyr in 
die Marineinfanterie ein und machte den 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg mit. Sein ferneres 
Leben aber verbrachte er in den franzöſiſchen 
Schutzgebieten. Bevor er nach Madagaskar 
kam, das eigentlich durch ihn für die Franzoſen 
erobert und pazifiziert wurde, hatte er in 
Tonking und im Sudan Gelegenheit gefunden, 
ſich auszuzeichnen. Gallieni iſt auch wiſſen⸗ 
ſchaftlich tätig geweſen und hat ſich als Geo⸗ 
graph großes Anſehen erworben. Während 
der Marneſchlacht war er Gouverneur von 
Paris. 
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Diviſionsgeneral Roques, Nachfolger des 
franzöſiſchen Kriegsminiſters Gallieni. 

Diviſionsgeneral Roques iſt zum Kriegs⸗ 
miniſter anſtelle des zurückgetretenen Generals 
Gallieni ernannt worden. General Roques iſt 
ein ſogenanntes unbeſchriebenes Blatt. Er 
war 1910 Leiter des franzöſiſchen Militärflug⸗ 
weſens und hat damals durch ſein Luftſchiff⸗ 
programm von ſich reden gemacht. Seine For⸗ 
derungen, die in dem Neubau von vier großen 
Luftkreuzern und ſechs „Eclaireuren“ bis zum 
Jahre 1913 beſtanden, wurden von dem dama⸗ 
ligen Kriegsminiſter General Bode, ſpäter 
von General Coirau geltend gemacht. Sein 
Luftſchiffprogramm iſt allerdings niemals ver⸗ 
wirklicht worden, und 1913 wurde er an die 
Spitze der 7. Diviſion verſetzt. Ob dieſer Mann 
ſich beſonders zum Kriegsminiſter eignet, iſt 
eine Frage, die in erſter Linie wohl die Fran⸗ 
zoſen intereſſieren dürfte. 
. ͤ K —— 


Manninfaltiges. 


(Wegen Totſchlages an feinem 
eigenen Bruder verurteilt.) In dem in 
Berlin verhandelten Schwurgerichtsprozeſſe 
gegen den früheren Rechtsanwalt Dr. Pape 
wegen eines in Bangkok in Siam an ſeinem 
Bruder verübten Totſchlages wurde der Ange⸗ 
klagte von den Geſchworenen wegen körperlicher 
Verletzung mit Todes⸗Erfolg unter Zubilligung 
mildernder Umſtände für ſchuldig befunden und 
vom Gericht zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt 
unter Anrechnung von einem Jahre 9 Monaten 
auf die Unterſuchungshaft. 

Gegen die Verwahrloſung der 
Jugend.) Das Kölner außerordentliche Kriegs 
gericht verurteilte zwei Dutzend Perſonen im Al⸗ 
ter von 13 bis 15 Jahren zu je 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe ev. 2 Tagen Gefängnis, weil ſie ſich entge⸗ 
gen der Verfügung des Gouvernements abends 
auf öffentlichen Plätzen aufgehalten, geraucht, Wirt⸗ 
ſchaften und Lichtſpielhäuſer beſucht hatten. Ein 
Arbeiter wurde wegen Vernachläſſigung feiner 
väterlichen Aufſichtspflicht zu zwei Wochen Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 


Bei Influenza, Ischias und 
Ban. Hezenihuß werd. mit Togal⸗Ta⸗ 
J bletten — ſelbſt in verzweifeltenFäl⸗ 
len — geradezu überraſchende Er⸗ 
folge erzielt. Arztlich glänzend be⸗ 
gutachtet. In Apotheken zu 1.40 M. 
nd 3,50 Mark. 


Sitzung 


Silent „Verſammlung 


Mittwoch den 22. März 1916, 
nachmittags ale Uhr, und 
Donnerstag den 23. März 1916, 
nachmittags 3½ Uhr. 


Tagesordnung: . 

1. Zuſtimmung zur Beteiligung der 

Stadtgemeinde Thorn an der 
un einer Kriegsvorſchuß⸗ 

kaſſe der Provinz Weſtpreußen. x 

2, zuſtimmung zur Einrichtung einer 

Blutverwerkungsanlage von 500) 

Litern Leiſtung und Bewilligung 

von 16000 Mark aus verfügbaren! 

Beſtänden der Schlachthauskaſſe. 

3. Bericht über die Verwaltung und? 

den Stand der Gemeindeange⸗ W 

legenheiten der Stadt Thorn. 5 

4. Beratung und Feſtſetzung der 

Haushaltspläne für 1916. 

Thorn den 18. März 1916. 

Der Vorſitzende 5 

der Stadtverordueten⸗Berſammlung. 

Trommer. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ N 
mauns Oskar Schlee aus Thorn 
iſt am 17. März 1916, mittags 12 . rr 


Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. —— — ̃——ññ— . 
SSO SSS SS G GSS SS DDD 


Dauerwäsche 


in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
in Leinen und Celluloid ist heute das 
vorteilhafteste Tragen. 


bis zum 
Empfehle: 


13. April 1916, 
jeinene abwaschbare Wäsche, 


Anmeldepflicht bis zum 
Marke „Ever Clean“, in Steh- und Umlegekragen, 
1 Stück Mk. 0.75 


80 


erſte Gläubigerverſammlung am 


17. April 1916, 


vormittags 9 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin 


15. Mai 1916, 
vormittags 9 Uhr, 
Hör dem königlichen Amtsgericht zu 


SSH GSS SSS 


Thorn, Zimmer 22. 3 ” „ 1.80 

Thorn den 17. März 1916. 8 „ Sehwesternkragen, Mk. 2.— 

Der Gerichtsſchreiber 3 „ Kinderkragen, „ 7.— 

des königlichen Amtsgerichts. 3 Paar Manschettenschoner, weiss u. bunt, 

Konkursverfahren. Mk. 1.25. 
a el 197 das J. SR 1 KI 

ermögen er ronislawa =) 
a Neun Bi 1185 S Is 
erfolgter altu 8 ußter⸗ 
ls hierdurch 4 1 Herr enartikel, 


SS SOSLIHRLIH8 


Culmſee den 3. März 1916. Breitestr. 3 Thorn Breitestr. 8. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 24. d. Mts., 
vorm. 10 Uhr, f 
sollen die auf dem rechten und linken 
Weichſelufer gelegenen Gärten⸗, Acker⸗ 
und Obſtnutzungen, ſowie die Lager⸗ 
plätze öffentlich, meiſtbietend verſteigert 
werden. Verſammlung 9 Uhr vorm. 
im Fortifikations⸗Dienſtgebände, Karl⸗ 
ſtraße 13. 

Die der Verpachtung zugrunde 
liegenden Bedingungen, ſowie die Pläne, 
aus denen die Lage der einzelnen Nu⸗ 
tungen erſichtlich iſt, können während 
der Dienſtſtunden — von 8— 1280 Uhr 
vorm. und 3— 6“ Uhr nachm. — einge⸗ 
ſehen werden. 

Fortifikation. 


Kleie 


wird nicht mehr verkauft. 
Propiantamt. 
Landwirlſchaftsschuſe 
zu Marienburg Weſtpr. 
Bewährte Bildungsſtätte für Guts⸗ 5 für den freigewordenen hiefigen Bezirk. 
beſitzerſöhue. Aufnahme am 8. April Bel ſyſtematiſcher Akquiſilionsarbeit bietet ſich einem lüchligen und 


um 9 Uhr. Klaſſe 3 beſetzt. An⸗“ fleißigen Verkäufer, der fi unſerer Sache ausſchließlich widmet, eine 
meldungen erbittet zeitig dauernde Poſitlon bei 


der Direltor. hohem Einkommen. 


Zur Gaat Branchekenntniſſe nicht erforderlich, da Einarbeitung durch uns erfolgt. 


1 5 Herren, welche beſte Erfolge im Verkauf, tadelloſe Vergangenheit und 
offerieren wir: 


5 9 0 e n 11 0 ſich . a 
teitpr. Nutftee, Weißtlee, | vmönins 2-3 — om, Sede eber Sof bern ö 
Gelbllee, 


Baftardfiee, imothb, Lehrm üdchen 


AunteliamenMöhreniamen 
ſucht von ſofort 


und ſämtliche anderen 

eld⸗Sümereien, Saathafer, 
5 ine Kaufhaus 
| Steleumgrbele R 


Grösste 


SSO 


SS SS G See, 
Meiner geehrten"Runbfeoft zur gefl. Kenntnis, daß i 
ſämliche Neuheiten in eleannlen wie auch ſoliden Hüten 


am Lager ſind. 


Moderniſierungen werden wie bekannt zu jeder Zeit gut ausgeführt. 


1 A. Kozlowakl, 
Strobandftraße 41 


Kaufe in uam nur Dienstag den 21. Mürz, von 9—12 Uhr 


Gebisse 


alte, auch e im Hotel „Drei Kronen“, altſtädt. Markt 16, 
Stmmer 1, 1. Et. Zahle pro Stück bis 7 Mk., in ee Fällen 


dis 20 Mk. Frau Willig. 
Geſucht 


von einem weltbekannten FJabrikunternehmen zum Eintritt für bald eln ges 
wandter Reiſender (Kaufmann) als 


Allein⸗Vertreter 


e 


für inein Kolonlalwarengeſchäft n 
Carl Matthes. 


Suche von ſofort oder ſpäter 


Lehrling oh. Halt 


H. Sonnenberg, Culmſee Wpr., 
Kolonialwaren und Deſtillation. 


Lehrling 


ſofort oder 9 15 geſucht. 
Hoyer. Phologeaph, 
x Shlohlirake 14. 


Meraniher-Tehtlinne 


ſtellt ein 
Walter B 
Sahreadhanbline, Prtebrichlr 


Tischler⸗, 
Former-, 
Schlosser- 


„8 Leiser, Zum Lehrlinge 


Türhfi ger per fofort oder 1. April geſucht. 


> Maschinist E. Drewitz, G. m. b. H. 


Thorn. 
(moͤglichſt fee Schmied) für Wolfide 


Bauarbeiter 
Sein okomobile zum baldigen An⸗ 


BL fofort ein 
tritt geſu 


D amnenſchneider Heinrich Liüttmann, 6. m. b. ll. ein Ein jüngerer Acheter 


B. Kaminski, Briidenftr 27. 
Kiſte, 60 Stück, 4,25 Mark, 


0. krbel, Cappenilishe. h. ee Tee 


Emm Woſchſrau, S Ae s 2 


Und Eaatgerſte. 
Mendershausen & bey, 


Culmſee, Weitpr. 
Hochfeine 


bold - prallen, 


per Pfund 80 11 5 Kiſte, ca, 4 Pfd. 
2,40 Mk., empfiehlt . 5 


1 . Steinborn, Mellienſtr. 61. 


Kieler Zeit» Büdlinge, 


Tante aloe 


bei Höchſtlohn geſucht. 
Heinrich Kreibich, Baderſtr. 24,1. 


wird geſucht. 
Bund. Färberei, Melllenſtr. 108. 


8 [6elterahjieher, 
ud Gchiniede rt 


ſtellt a dauernder Beſchäftigung ein 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 


A. E. Pohl, Thotn. 
ſasftgung. Träffigen Lanfburigen 


velche in und d t 
und plättet, 5 ſich e Max Hirsch & Krause, N ſofort ein 
rau Murawskl, Thorn 3, Hofſtr. . Slowinski, Araberſtr. 6. 1 Tr. Maſchinenſabrik. . Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


Kostüme für Damen u. Backfische 


Kleider für Damen u. Backfische 
Kinderkleider und Mäntel. 


Grosser Eingang der apartesten Frühjahrs- 


Neuheiten. 
heisst.) Hedwig Strellnauer, us. 


SeltenvorteilhaftePreise 
Hedwig Strellnauer, 


Inh.: Julius Leyser, 
Breitestr, 30. 


m e 


7 


Inh.: 


all, 


| Verkauf der 


wohlfahrtspflege, Coppernitusſtr. 19 


Nachbeſtellungen 


atntfeiihe Maltelel, 
ahlmuleln 


ontag korhferlig 
Thorner Kriegs: 


zum 


Das Befte vom Beſten: 


Kriſtall⸗Kitt 


. zum Kitten von Glas, Porzellan, Marmo 
Stein, Knochen, 


Holz ꝛc., auch u 
Billard-Queues zu befeſtigen. 
Zu haben 22 


Gustav Heyer, Breietraße 6. 


Bruteier, 


N r Plymouth⸗Raas — Seren 2 


5 Stück 3,50 Mark, Peking⸗Enten, 


u Stie 3,50 Mark, gibt ab 


Fehlauer-Gurske bei Roßgarten, 


i Stiejeljshlen 90 Big. 


das Probepaar. Beſtes Korkinol als 


Erſatz für Leder, dauerhaft und 1 
dicht. 5 Paar 4 Mk., 10 Paar 7 
Mh., 
bei Nachnahme 25 Pfg. mehr. 

Sippel's Meuheiten⸗Vertrieb, Gießen. 


gegen Boreinfendung ae 


Tägliche Anerkennungsſchreiben und 


Schneiderin und ante dem 


Haufe, auch zum Ausbeſſern. 
L. Kruczynski. Sanditraße 2 


Wer gutbezahlte 


Stellungen in Ruſſiſch⸗Polen erhalten 
will, mu polniſch verſtehen. Gründ⸗ 
lichen Unterricht in 1 an 


Sprache erteilt Kryza 
Ihnen, Br denftraße 20. 
Beſte Empfehlungen vorhanden. 


Kutſcher, 


der auch Nebenarbeiten machen 14 


= Gustav Hexer, Breiteftr. 6 
| Sofort "pn beſſeres, eoangelifhes 


Mädchen 


15 zu 2 Kindern, 6 und 4 Jahre, für der. 


Aus ma l 


zu en d. Is. geſucht. 
19055 Privialmädchenſchule, 
Wentscher. 


Me Berfäuferin 


für Militär⸗Kantine von ſofort oder 1.4. 
gelucht Schwarz, Lindenstr. 40 a. 


Fünfige Berfüuferin, 


der polniſchen Sprache mächlig, verlangt 
Kaufhaus Jacob Hirsch 


‚Eine flotte 


e e 
Verkäuferin 


von von fofort geſucht Ulanenkauline: geſucht Ulanenkautine. 


gerdamen 


fürs Pußfach S. B melden, 
Baron. 
Suche von fofort 


2 Ehrnidchen 


die das Glass, Porzellan, Galanterie⸗ 
und Spielwarengeſchäft erlernen wollen, 


möglichſt der polniſchen n mächtig. 


Gustaz Heyer 
Thorn. Breiteftraße 6, 
Suche zum fofortigen Eintritt oder per 
1. April für mein ie e 


2 Lehrmädchen 


M. Fischer, Altſtädt. Markt 86. 
Suche zum 15. April 


ein Kinderftäulein 


für 3 Kinder, die A, beauf⸗ 
ſichtigt und nähen ka 
Frau Fischer. Atſtadt Markt 36. 


Suche ein ehrliches 


Müdchen als Stütze, 


paſſend für mei 
{ W Leibilſcherſtraße 54. 


Eine tan od. Aufwartem. 


wird geſucht. 
Schützenhaus, Schloßſtraße 9. 


ufwartung 


verlangt. Schillerſtr. X, 2 Tr. 


Auftoärterin filo auch, 


Max Hoyer, Photograph, 
Schloßſtraße 14. 


(Anfwärterin 


ganzen Tag. 
Lilie, Brauerſtraße 1, 2. 
Ein kräftiges, tüchtiges 


Mädchen, 


u 3 kochen kann, zum 15. April 
Frau M. Wohlfeil. 


lib. Tunes lden 


für den ganzen Tag von ſofort geſücht. 


Friedewald, Gerberſtr. 18. 

kann ſich 
melden. 

Schuhmacherſtr. 12, 2 1 


Anfiunetemüddhen 


für den ganzen Tag bei gutem Lohn 
wird verlangt, 


Graudenzerſtr. 166. 


Empfehle 


Köchinnen, Kinderfräulein, Stubenmöd 


chen und Mädchen für alles. 
Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Katharinenſtr. 12. 
6 N] Hl Sandwirtin, Alleine und 
Mm E kaindermädchen, Verkäuferin, 
Haus diener. 

6 1) Stützen, Rödinnen, perfekle 
U E Stuben⸗ und Alleinmädchen, 
beſſere Kinderfrau für Thorn, Berlit 

und Güter. 
Emma Nitschmann 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Suche 
Mamſell, Stützen, Köchinnen, Mädchen 
für alles und 5 


E Baum. 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25. Telephon 1014. 


Empfehle und ſuche: 
aa Stubenmädchen und Mädchen 
für alles. 

Jullanna Holzky, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſiraße 26. 

„Kindergärtnerin, Kinder⸗ 
Suche: madchen. Köchin, Stuben 
u. Küchenmädchen gg dis 1 

. in un . 
Empfehle: Da: f * 
Frau Wanda Kr 


Be een b Thorn, 
Bäckerſtr. 11. 


Mein hochherrſchaftliches, gut verzinsd. 
beſt gelegenes 


Hausgrundſtück, 


Danzig⸗Langfuhr evtl. gegen Willem 
grund ſtück in Thorn tauſche bezw. Sue 
Gefl. Angebote unter WI. 452 an 

Rudolf Moſſe, Danzig. 


Guter). Kinderwagen 


zu verkaufen. 


SGraudenzerſtr. 81, Ho 
Rlappeamera, 


92, fait 15 wenig gebraucht, zu ver⸗ 
kaufen. Zu er Tragen 


Schulſtr. 1, im Lader 


J tte Arbeitspferde 


preiswer 5 verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 54 


Ju verkaufen: 


Kuſtenwagen, 


auch zum Langholzfahren — 
Culm 


Chauffee 11. 


Na Suche von jafort einen kräftigen 
nüchternen 


I 


| 


a 


1 ſüßen B 


1 ernstag gab. Und das ſteht nun einmal feſt, einmal die regelrechte Verteilung in die Wege davon machen können, zumal der Berliner ſehr 
ju rlinerinnen eſſen unſagbar viel Kuchen, 


zuſag 
H fogenannter „englifher“ Tiſchzeit) den Magen wohnheitsmäßigen Kucheneſſern negenüber-| Scholfenbewohnern im Lande. Zu jedem Am⸗ 


lieben Glimmſtengel betäubt. In dieſen Krei⸗ 


0 5 N 
da „eg als Kriegserziehungsmaßnahme ge⸗ 
Dau 


D 


Ar. 67. | Ehorn, Sonntag den 19. März 1916. 54. Jaht. 


Die Preſſe. 


(drittes Blatt.) : 


: ſtörte die Stille dieſer Mittagsſtunde. Ein paar 
lieh mich nicht mehr los. Meine Lippen fummten Der Schmetterling. 0 g ne eee 
Uriegs⸗Allerlei. ihn ganz mechanisch, während ich das Feuer Skizze von K. ©. + Thorn. Schmetterlinge flogen über die wilden Sommers 


Die franzöſiſchen Mannſchaftsverluſte: eiſt während Matbrud vertotin) (blumen des Gärtchens, von denen ein zarter Duft 
| 1 e Aan. 8 ane ohe ene dean e das dit] Tiefe Stille hing über den ſchmutzigen Hütten ausging. Mit verträumten Blicken folgte der 
Ein Berichterſtatter der „Neuen Freien Preſſe“ die geſpannt aufhorchende Erwartung der Befehle. des polniſchen Dorfes; öde und verlaſſen lag die ie 115 Flug der Falter, dann ſchrieb er an 
in Amſterdam meldet: Im Palais Bourbon hat Ich kenne Kameraden, von denen dieſe geſpannte Straße, die eben noch unter den feſten f di 115 ſeine Braut: 

Kriegsminister Gallieni in einer vertraulichen Aufmerkſamkeit wahre Heldengröße verlangt, und deutſchen Soldaten erdröhnte. Verſtumm war das „Liebling, kannſt Du Dir vorſtellen, daß, Dein 
Sitzung der Armeekommiſſion folgende Angaben denen dabei die geringſte geiſtige Anſtrengung Lärmen, Lachen und Singen, welches beim 700 großer. braungebrannter Kriegsmang heut hinter 
Über die franzöſiſchen Verluſte bis zum 1. März Schmerz verurſacht. Ein kleines Veiſpiel mag marſch die verlaſſenen Häuſer erfüllt hatte. Alles einem öden, kleinen Häuschen fit, in einem wilden 
1916 gemacht: 800.000 Tote, 1 400 000 Verwundete, dieſes Erwartungsfieber kennzeichnen: Wir hatten ruhte aus von den anstrengenden Märchen, und kleinen Garten. Heut gibt es mal eine Ruheſtunde, 
hierunter 400 000 Schwerverwundete, 300 000 Ver⸗ uns in einem kleinen Gehölz bei Baur eingeniſttet, nichts ſtörte die tiefe, traumhafte Stille der Mit: ſonſt war an ein Raſten nicht zu denken. Ab und 
mißzte, worunter vor allem Gefangene zu verſtehen als der deutſche Angriff begann. Ein beſſeres Ver⸗ tagsſtunde. Hinter einem der grauſchmutzigen au ein paar Nachtſtunden, der Himmel hoch über 
find. Die Franzoſen verloren alſo 2 500 000 Mann, ſteck, wie die Erdfurche; hinter der wir hockten, Hüttchen, deſſen einziges Giebelfenſterchen ſchief einem, und der Rachtwind mit geheimnisvollen 
während die Engländer im ganzen 600 000 Mann hätten wir uns nicht wählen können. Die Schein⸗ aus der Hauswand ſtarrte, ſaß auf ein paar zu⸗ Wehen! Die Sterne ſtanden immer ſo klar und 
an Toten, Verwundeten und Gefangenen eingebüßt werfer konnten uns nicht entdecken, und das furcht⸗ ſemmengeworfenen Kiſten und Brettern ein großer, tröſtlich über mir, und wenn bie Sehnsucht mich 
haben. Die Mitteilungen des Kriegsminiſters bare Feuer der deutſchen Geſchütze hatte unſeren blonder Offizier. Eine Brieſtaſche lag auf ſeinen faßte nach Dir, mein heißgeliebtes Mädchen, dann 
ſollen einen niederſchmetternden Eindruck gemacht Graben wie durch ein Wunder verschont. Gegen Knien, und er las eifrig ein paar engbeſchriebene ſchienen fie zu winken: Sei ſtill, auch fie denkt bein 
haben. zwei Uhr morgens ſchwieg das deutſche Feuer. Briefblätter. Wenn der leichte Wind die Zweige und ſehnt ſich! Und der Nachtwind flüſterte, 
Meine Leute ſprachen nicht und vermieden auch des wunderlich verkrümmten Hollunderbaumes, es wap Deine liebe Stimme, — von all dem 
jede Bewegung, die ihre Gegenwart hätte ver⸗ der ſich über das ſchadhafte Dachgeflecht hinreckte. Schönen, das unſere Liebe für uns bereit hält, 
raten können. Ein ſolcher Zwang vollſtändiger auseinanderwarf, huſchten ein paar Sonnenkringel wenn ich erſt wieder bei Dir bin! Ich ſehe Dich 
Ruhe entnervt den Menſchen, und auch ich fühlte, über die weißen Brieſblätter. Dann glitt der dann ſo deutlich, wie Du unter den Nußbäumen 
daß meine Nerven nicht mehr lange widerstehen Sonnenſchein auch über die mattgoldene Kapſel, im Garten figeft und denkt an mich! Die letzten 
können. Mit Angſt und Unruhe harrte ich des die zwiſchen den Blättern des Notizbuches hervor⸗ Roſen blühen und bald die erften Aftern! Selbſt 
Augenblicks, in dem auch meine Leute dem Druck glänzte, und die kleinen Rubinen, aus denen gier in der Ode blügen ein paar Blumen zwiſchen 
erliegen und die Spannung in einem Geheul darauf kunſtvollll eine kleine Blume gefügt war, den Naſenbüſcheln, Löwenzahn, Strohblumen und 
explodieren würde. In der Nacht tanzten unheim flimmerten in roſenrotem Glühen. ein paar wilde Sommernelken; die duften ganz 
lich hier und da grüne und violette Lichter. Rechts Der junge Offizier hatte die Blätter ſchon ein⸗ zart, und ein gelber Schmetterling fliegt lautlos 
und links krachten explodierende Granaten; dann mal zu Ende geleſen, aber noch einmal überflog um die Blumen. — Ein gelber Schmetterling! 
plötzliche Stille. Ein geheimnisvolles Leben er⸗ er die letzten Zeilen. Solch ein Sommervogel hat Dir einſt mein Herz 
füllte die Nacht, ein Leben, das keiner verſtand und „Und nun, Herzliebſter mein, ſei mir tauſend⸗ gewonnen, als Du den wilden Knaben ſo herzig 
von deſſen Geräuſchen und Leuchterſcheinungen mal gegrüßt! Ich bitte Gott und all feine Lieben bateſt, den Gefangenen freizugeben, und ihm zum 
man ſich keine Rechenschaft abzulegen vermochte. Engel, dich gnädig in ihren treuen Schutz zu neh⸗ Dank einen Kuß gabſt. „Schmetterlinge ſind Elfen⸗ 
Meine Leute begannen, um fi zur Ruhe zu zwin⸗ men. Die letzten Roſen blühen im Garten. Du ſeelen“, ſagteſt Du, „ſo hat ınie Mütterchen erzählt, 
gen, die Zähne zufammenzubeißen. Dieſes unend⸗ ſelbſt viſt mir fo fern, du Lieber. So küſſe ich die die wollen ſich an der Sonne freuen und an all 
liche Geheimnis, das ſich in den Falten der Nacht Rosenblätter und viele, viele ſendet Dir deine den bunten Blumen“ .... Der Schmetterling 
verbarg, untergrub zuſehends ihre Nerven. Einige Lenore.“ fliegt noch über den Garten. Da fliegt er zu mir 
ſchloſſen die Augen, andere biſſen ſich, buchſtäblich Die goldene Rapfel mit den Nubinen umſchloß her. Du leichtbeſchwingter Sommervogel, flögſt 
gesprochen, die Hände blutig. Ich ſah auch welche, das Bildchen des heißgeliebten Mädchens, das in du doch in das ferne Heimatland! Da weiß ich 
die ſich umarmten und küßten. Wie arg fie unter an den wilden Schrecken des Krieges ihm ent⸗ ein weißes zierliches Haus und einen blühenden 
dem Zwange, nicht reden zu dürfen, litten, konnte gegengelächelt hatte, wie ein mild verheißendes Garten. Nojen blühen darin, rote und weiße. 
ich am beſten an meiner eigenen Angſt ermeſſen. Gnadenbild. Ein Zug ſchwärmeriſcher Sehnſucht Fliege hin zu dem blonden Mädchen, ms 1 
Ich fühlte, daß dieſer Zuſband nicht mehr lange ßreitete ſich über das energiſche, gebräunte Männer⸗ den Nußbäumen ſitzt! Sag ihr von meiner Liebe 
dauern könnte, und plötzlich, bevor ich noch einen geſicht. Seine blonde Lenote, ſein geliebter Schatzi und viele Grüße vom fernen Liebsten joljt du ihr 
Befehl geben konnte, ſprangen meine Leute wie Ach, wäre der Krieg nicht gekommen, fie wäre ſchon bringen!“ — So ſchloß dieſer Brief und 1 
Wahnſinnige aus dem Graben, um ſich heulend geute fein geliebtes Weib! Ja, wäre den Krieg poſt nahm ihn mit in das ferne e 50 

wie wilde Tiere mit dem Bajonett hinaus und nicht gekommen! Aber es mußte fein! Gleich im ein blondes Mädchen ihn mit Jubel begrüßte! 
dem deuiſchen Maſchinengewehrfeuer direkt in den Anfang war er hinausgezogen, und die kleine Ian ſtrahlte die Sonne dom tlarblauen 
Rachen zu werfen. In wahnſinniger Erregung Lenore hatte ſich tapfer gezeigt, als er ſie unter Septemberhimmel. Ein füßer Zauber lag über 
brüllte ich: Halt! Halt! und es war ein wahres dem Nußbaum im Garten zum letzten Mal in die diefer Nachmittagsſtunde. Aber das blonde, ſchlanke 
Wunder zu nennen, daß die der Vernunft beraub⸗ Arme geſchloſſen und dann davongezogen war, Mädchen unter dem Nußbaum merkte nichts davon. 
end des Angriffs auf Douaumont eine ganze ten Leute noch im letzten Augenblick ftehen 9915 en Noſen aus ihrem Garten an der Bruſt. Und Achtlos lag die Arbeit bei Seite geworfen, wie fie 
tunde lang ununterbrochen den Kehrreim der und in den Graben zurückkrochen. Nach a jedem Brieflein lagen Blumenblätter bei — die den zitternden Händen entfallen, als der Brief mit 
„Kleinen Tongkineſin“ vor mich hingeträllert habe, exploſiven Löſung der Spannung Da fie Schw 15 he Küſſe, die ſeine kleine ſehnende Braut ihm ſandte der fremden Schrift vor ihr gelegen. Vorbei alles 
unbeschadet meiner den Ernſt verbürgenden Eigen⸗ geworden und befähigt, dem beklemmendel egenzu⸗ aus weiter Ferne. Heute waren es Noſenblätter, Glück! Lichtlofe Verzweiflung in den Augen, 
Kart als Profeſſor der Phtlofophte, deſſen gen der Nacht erneuten Widerſtand entgegenzu⸗ und mit ſorglichen Fingern faßte der Mann die ſtarrte das Mädchen über den Garten. Ein matt⸗ 
0 ſetzen. welken, duftenden Blättchen und drückte die Lippen gelber Schmetterling dam lautlos über den Garten 


Sp te Beſchäftigung mit 
ee e al 1 8 Men darauf in Sehnſucht und brennender Liebe. Nichts geflogen. Ein Zucken ging durch die ſchlanke 
—.. . sn ern 


In der Hölle von Verdun. 

Alle franzöſiſchen Verwundeten, die von den 
Pariſer Berichterſtattern nach den Einzelheiten der 
Kämpfe um Verdun begierig ausgefragt werden, 
ſtimmen in dem Urteil überein, daß dieſe Kämpfe 
an der Maas das Furchtbarſte darſtellen, was 
immer die kühnſte Phantaſie an Grauenhaftem 
erſinnen könne. Dey einfache Mann kennzeichnet 
das, was er erlebt, ſchlicht als „furchtbar“, der 
andere, der ſich gebildeter auszudrücken weiß, 
ſpricht von „Dantes Hölle“. Alle aber denken mit 
Grauen an die Gefahren, denen ſie entgangen ſind, 
an die Schmerzen der von Granatſplittern zerfetzten 
Wunden, an den bohrenden Stachel der Erſchöp⸗ 
fung, die Leiden des Hungers und des Durſtes und 
an die lähmende Pein zurück, im Schlamm und 
Schnee vergraben, den Eiſenhagel aushalten zu 
müſſen. Ein Infanteriehauptmann gab mit 
folgendem Bericht einen eindrucksvollen Abriß 
erlebter Pfychologie: „Während der Kämpfe an 
der Maas“, ſo ſagte er, „bin ich das Schwindel⸗ 
gefühl nicht los geworden. Der Kanonendonner 
und das beſtändige Zittern aller Dinge, die mid 
umgaben, hatten meine Sinne völlig verwirrt und 
betäubt. Mir war es, als wenn ich mit ſchwindel⸗ 
erregender Schnelligkeit in einem unerbittlichen 
„Todesringe“ herumgedreht würde. Das ununter⸗ 
brochene entſetzliche Krachen, das kein Ende nahm, 
gerri mir die Nervenſtränge und gab mir die Vor⸗ 
ſtellung, als wenn ich wie eine aus den Angeln 
gehobene Tür beſtändig herumgeſchleudert würde. 
Gehirn verblödet unter dem Eiſenſturm der 
Geſchütze vollſtändig. Ich erinnere mich, daß ich 


. —— K— 2 r mens heem nasse rebdern en be nen 
i aum 10 v. H. baden die Kuchen- | Hafjteuer-Exhöhung. Der Mann der Sechſer⸗ 

Berliner Brief verboten). 19 en Und wer Kuchen ißt, braucht zigarre wird zwei Pfennige mehr fortab an⸗ 
„Und dräut der Winter noch jo ſehr, es weniger Brot. Einſtweilen find findige Bäcker legen müſſen, wenn er noch Sachen . 
muß doch Frühling werden.“ Schon wittere ich auf das Hilfsmittel verfallen. aus Mais-, will, die nicht nur auf hohen Bergen ſtatthaf 
onzesluft an dieſem ſonnenhellen milden Reis-, oder Tapiokamehl mit Hilfe von Früch⸗ ſind. Ift ſchmerzlich, ſchmerzlicher ee 
ärztage. Kalendermäßig iſt er ia auch ſchon ten eine Art von Erſatzkuchen herzuſtellen Im als die gleichfalls im Anmarſch befindliche 
gang nahe, der liebe Knabe Lenz, der uns den übrigen ſoll auch hier das kriegsernſte Wort weitere Verteuerung des Likörs, den früher 
dweiten Kriegsfrühling mobilzumachen hat. gelten: „Wat möt, dat möt“ ... And daß immer der auch haben ſollte, der Sorgen hat. 
Hoffentlich gibt es keine Unſtimmigkeiten wei⸗ Berlin ohne Kuchen iſt, läßt ſich wahrlich er⸗ Alles, was Rauch entwickelt, tröſte ſich mit dem 
er mit Mutter Natur. Dann läßt ſich alles, tragen. „umgewandelten“ Verſe, der erzieheriſch heil⸗ 
alleg leichter tragen, was man „muß müſſen““ In Sachen Kartoffel- und Butter⸗ ſam in Bezug auf jo viele Genüſſe des Kriegs⸗ 
a, T miſſen zum Durchhalten bis ans verſorgung hingegen hat die Stadt Ber⸗ lebens ſchon gewirkt hat: „Genieße, was Dir 
Kriegsende ‚sag lin und mit ihr faſt die ganze Schar der Vor⸗ Gott beſchieden, entbehre gern, was Du nicht 


kind“ „Huckepack“ und ſchiebt damit die 
Treppe herunter hurtig wie eine Gemſe. Wehe 
freilich, du gibſt ihm zu knappe Trinkgelder, 
dann „zertöppert“ er dir im Rückenumdrehen 
die ſchönſten zerbrechlichen Sachen. an die ſich 
liebe Erinnerungen knüpfen, kaltblütig, wie 
aus Verſehen. Auf Schadenerſatz klagen? Wer 
klagt denn heute noch? Gelichtet ſind die Tem⸗ 
pel der Gerechtigkeit. Und bis du deinen 
„Termin“ heranbekommſt, iſt leicht ſchon der 
Friede da. 
Auf den Brettern, die im Frieden die Welk 
bedeuteten, hat es eine berraſchung gegeben. 


1, Ja: miſſen! Herr von Keſſel hat wieder ortgemeinden nunmehr einen mächtigen haſt! . . Keine angenehme dünkt mich. Das könig⸗ 
gen SE ins Berliner Hausweſen getan. Sprung vorwärts getan: Ab 20. März wird es Schließlich blüht uns noch eine weitere liche Schauſpielha ur gab Franz DE, 
9 05 „Ukas“ verbietet für Großberlin auf die Kartoffelkarte und auch die Butterkarte Verteuerung: Die „Große Berliner“ wird 


bergs „Karrinta von Orrelanden“, wollte uns 
damit auch ſeinerſeits „modern⸗literariſch“ 
kommen. Bitte, nicht wieder ein ſolches Wag⸗ 
nis, Herr von Hülſen! Das königliche Schau⸗ 
ſpielhaus hat Überlieferungen zu wahren. Was 
ſoll uns ſolche wirre Kunſt, wie ſie der freilich 
nicht überbegabte Verfaſſer auf ſeinem Ritt ins 
wildeſte romantiſche Land zuwege gebracht 
hat? Sie mutet wie Räuber⸗ und Ritter⸗ 
romantik niedrigſter Art an, paßt da nicht hin 
mit ihrer ganzen Vorausſetzungsloſigkeit der 
„mordsmäßigen“ Handlung, die darum keine 
iſt, jedenfalls nicht mehr romantiſch im guten 
Literaturfinne iſt. Oder ſollte das Stück von 
der Generalintendanz auserwählt ſein, um 
Tilla Durieux eine neue Nolle mit der 
„Karrinta“ zu geben? Dann iſt es ſchon ver⸗ 
fehlt, denn fie brachte durch ihre nerodfe, an die 
Reinhardtſchule gewöhnte Kunſt an einer 
Kunſtſtätte, wo der ſchöne Rythmus bislang 
Geſetz war, in ihr Spiel fo viel Zappelig⸗An⸗ 
ruhiges hinein, daß man ſehr, fehr unange⸗ 
nehm betroffen war. Das Publikum wußte 
nicht recht, was es aus dem Stück machen 
ſollte. Ich auch nicht. Als Redakteur würde 
ich, wenn ich bei Herrn von Hülſen Lektor 
wäre, ſtreng „Papierkorb“ angeordnet haben. 


dißt Tage den Kuchen. Die Bätker ſtöhnen, geben. So ſoll ſich denn alles zu Frühlingsan⸗ einen erfolgreichen Durchbruch durch den 
die en 2 „Kriegsmelan⸗ fung zum beſſeren wenden. An Kartoffeln. Zehnpfennig⸗ Einheitstarif, ge 
feuer dieſer Gewerbe drohen mit Laden⸗ den „Pralinees“ der kleinen Leute, kommt auf ſtützt auf die Berliner Beſchlüſſe des Vereins 
et falls das Kuchenherſtellungsverbot ver⸗ den Kopf der Bevölkerung täglich ein Pfund. | deutſcher Straßenbahn⸗ und Kleinbahnverwal⸗ 
It werden ſollte. Die Berlinerinnen Die Butterkarte für jeden Erwachſenen lautet tungen, unternehmen und den Tarif auf 
9 eichen mit dem Blicke des ſtummen Vor⸗ auf „ein Viertelpfündchen“ die Woche. Wer 15 Pfennig erhöhen. Das wird dem Berliner 
f en e an den Läden vorbei, allwo es die net⸗ ohne Butterkarte kauft oder verkauft, wird äußerſt ſcharf an den ſonſt ſchon abgeſtumpften 
ger fel⸗ Naſen⸗, Kaſſeler⸗ und Braunſchwei⸗ ſtreng beſtraft. So wird denn endlich Ord⸗ „Kriegsnerv“ gehen. Wer da weiß, wie 

„Königskuchen, Bienenſtich und wie die nung in die Kartoffel- und Butterwirren hin⸗ [J. Zt. Berlin geſchimpft hat, als man die Sech⸗ 
ackwerke ſonſt noch heißen, bis dieſen ein kommen. Der Magiſtrat will es, da nun ſeromibuſſe kaltſtellen wollte, wird ſich ein Bild 


geleitet iſt, auch mit der Zufuhr ſofort ſchaffen viel mehr fährt, als geht. Das iſt er ſo ges 

können. Und das ift die Hauptſache. Wünſchen wöhnt von Kindesbeinen a 

wir es von ganzem — Magen! Anſtet und flüchtig war der Berliner von 
Dem Raucher, den ich eben den ge⸗ jeher. Seßhaftigkeit „liegt“ ihm nicht, wie den 


FEN ere namentlich, die in den Kontoren, 
en, Geſchäften uſw. tätig find, „strecken“ ſo⸗ 
en ihr täglich Kriegsbrot, indem ſie (bei 


Rat Kuchen —) ſtopfen betrügen, jujt wie der ſtellte, bleibt auch fein Damoklesſchwert nicht zugstermin gab es ganze Karawanen von 

uher das Hungergefühl durch Saugen am erſpart. Was weiland Bismarck als geflügel. Möbelwagen. Und in der Hinſicht hat der 
tes Wort prägte: „Das Pfeifhen des armen Krieg kaum einen Wandel gebracht, wie wir 
Mannes“, das iſt in heutiger Zeit, da zumeiſt jetzt, kurz vor dem Apriltermin, ſehen. Nur 
nur noch im Schützengraben Pfeifchen ge⸗ daß der Möbelfuhrherr ſchier apothekerhafte 
ſchmaucht werden, ſinngemäß dem kleinen Preiſe fordert mit dem Hinweis auf die Män⸗ 
Manne die Sechſerzigarre. Deren Ende nerknappheit. Denn für dieſes Tätigkeitsfeld 
iſt aber nahe. Sie wird ein Opfer dieſes ſind die Frauen denn doch nicht verwendbar. 
Es kommt ja Weltkrieges und Herr Helfferich hat dazu ge⸗ So ein richtiger Berliner Möbelmann nimmt 

wenig dabei holfen durch die von ihm vorgeſchlagene Ta⸗ ein überlebensgroßes Spind wie ein „Wickel⸗ 


Dort n es alſo bombenmäßig eingeſchlagen. 
ber: nt man die innigſten Wünſche, daß der 
gewaltige in den Marken es bei dieſem 


n Kuchenbackverbot von einwz ige 
5 er möge bewenden laſſen. e 
uch von wegen Mehlerſparnis 


0 


Mädchengeſtalt, mit weitgeöffneten Augen folgte 
es dem Fluge des Falters. Er hob ſich von den 
Blumen, flog langſam näher und näher. Ihr war, 
5 töne eine Geiſterſtimme durch die Luft: 

„Flieg“ hin zu meiner Liebſten. .. Jetzt 
war der Schmetterling ganz nahe, er flog über den 
Tiſch. Da lag das Schreiben vom Regiment, da 
lag alles, was man bei dem toten Helden gefun⸗ 
den; da lag auch das goldene Medaillon mit den 
roten Rubinen, auf denen ſich, als wären es 
Blüten, der Schmetterling niederließ. 

Schmetterlinge ſind Seelen 

Seele? ... Erſchauernd ſchloß ‚fie die Augen — 
es war der letzte Gruß von ihm, der letzte Strahl 
ihres untergehenden Glücks. 


Aͤriegsliteratur. 


Wo find unſere Toten, und was tun ſiſe? 
Herausgeg. von Dr. Karl Heinz (Teil 6 der Samm⸗ 
lung „Brücke zum Jenſeits“ 12 Teile 6 Mk. —) einzelue 
70 Pfg. portofrei — auch ins Feld. Verlagsauſtalt E. 
Abigt, Wiesbaden. — Was wir Chriſten von dem Leben 
der Ewigkeit wiſſen, das haben wir von dem empfangen, 

der die Wahrheit und das Leben ſelber iſt, ſo wird ſchon 
in der Einleitung geſagt. Eine Auferſtehung des Fleiſches, 
nicht in der Nakur des verweslichen Elements, ſondern 
in ben unverweslichen des Geiſtes iſt dem Glauben ver⸗ 
heißen. 


War es ſeine 


Und ein wahrer Chriſt kaun nicht an der — 


dauer der Seele zweifeln, wenn auch ihn oft feine Schwach⸗ 
heit nach greifbaren Beweiſen ſuchen läßt. Allen denen 
aber wird die vorliegende Schrift zu empfehlen ſein, als 
ein Mittel zur Stärkung des Glaubens, als Troſt im Leid. 

Ein neues Buch von Ernſt Zahn wird dem⸗ 
nächſt bei der Deutſchen Verlags⸗Auſtalt in Stuttgart 
erſcheinen. Es trägt den Titel: „Ein mal muß wie⸗ 
der Friede werden“ und gibt in künſtleriſchen Ge⸗ 
ſtaltungen von packender Kraft die tiefen Eindrücke wieder, 
die in dem führenden deutſchſchweizer Dichter unſrer Zeit 
das Erleben der unmittelbaren Gegenwart hervorgerufen 


hat. 
— . C—T——— — . —. .... —.ß—..̃— .. — 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Ein neuer Studentenroman. Georg Was⸗ 
ner, der einer Reihe gut geſchriebener und feſſelnder 
Romane ſchon längſt einen geachteten Namen in der 
deutſchen Schriftſtellerwelt verdankt, hat einen Studenten⸗ 
roman Studioſus Heym geſchrieben, der ſoeben in 
Kürſchners Bücherſchatz, der bekannten vom Geh. 
Hofrat Profeſſor Joſef Kürſchner begründeten Roman⸗ 
und Novellen⸗Sammlung — Hermann Hillger Verlag, 


Berlin⸗Leipzig — als Doppelband Nr. 1046/47 erſchienen 


iſt. — Mit der ihm eigenen ſtarken Darſtellungsgabe und 
flotten Erzählerkunſt führt uns hier der Verfaſſer das 
Leben und Streben eines Studenten der Königsberger 
Albertina in einer überaus wirkungsvollen Weiſe vor 
Augen, die unſere Aufmerkſamkeit und Teilnahme für 
das Schickſal ſeines Helden von Anfaug bis zum Ende 
feſſelt und wachhält. Ganz beſonders aber ſind dem 
Dichter die Schilderungen des ſtudentiſchen Lebens und 
er gelungen, die n wie man das wine 


Bekanntmachung. 

Am 

24. und 25. März 1916 
Verkauf an Ort und Stelle des dem 


in Studeukeuromanen und Erzählungen antrifft, an der; 
Oberfläche haften bleiben, ſondern auch in das Weſen der 
Sache eindringen. So hat Georg Wasner ein Werk ge⸗ 
ſchaffen, das nicht nur ſeine Aufgabe, eine gute Unter⸗ 
haltungslektüre darzustellen, in vollſtem Maße erfüllt, 
ſondern das auch unſer kulturhiſtoriſches Intereſſe zu 
beanſpruchen hat. Jedenfalls hat der Roman unter den 
deutſchen Studentenromanen, die uns die letzten Jahr⸗ 
zehnte gebracht haben, eine bevorzugte Stellung zu bean⸗ 
ſpruchen. Das Buch, das zum Preiſe von 40 Pfg. in 
allen Buchhandlungen vorrätig iſt, ſei noch ganz beſonders 
der Aufmerkſamkeit unſerer wackeren Feldgrauen empfoh⸗ 
len, die ein gutes neues Buch ſehr wohl zu ſchätzen wiſſen. 


Gemeinnütziges. 


Wozu echter Bienenhonig gut iſt. Für Magen: 
leidende. Vier Löffel Honig mit „ Löffel Korian⸗ 
der in 5 Liter Waſſer gekocht und ſtündlich einen 
Löffel voll eingenommen. Oder: Verrühre ein 
friſches, rohes Ei mit Honig. Dasſelbe iſt außer⸗ 
ordentlich nahrhaft, leicht Heart und befördert 
den Stuhlgang. 

Gegen Stuhlbeſchwerden nehme man morgens 
und abends einen Eßlöffel voll etwas angewärm⸗ 
ten Honig. Die Verdauung wird weſentlich unter⸗ 
füt, Bl man regelmäßig zum Frühſtück Honig 
nimm 

Einen guten Schlaf erzielt man, wenn man 
einen Eßlöffel guten Honig in einem Glaſe 
warmen Waſſers auflöft, den Saft einer halben 
Zitrone auflöſt, und dies Getränk vor dem 
et zu lch Halle 


Laut Bekanntmachung der zuſtändigen Behörden in den 


amtlichen Zeitungen bin ich vom 


weſtpreußiſchen Viehhandelsverband 


Blutarme und bleichſüchtige Perſonen ſtärkk 
undkräftigt Honig mit Roggenbrot oder Graham⸗ 
brot genoſſen, wenn ſie dabei tüchtig Bewegung 
im Freien machen 


Tagesſpruch. 


Wenn Frankreich unter der Menge teilnehmen 
der Zuſchauer irgend einen ach ein Freund hat, 
ſo müßte ſein Rat an Frankreich ſein, all das auf⸗ 
zugeben (Elſaß⸗Lothringen) und nie wieder darauf 
zurückzukommen. 

Thomas Carlyle. (1870.) 
Auf weichem Flaum 
Betrügt ein Traum, 
Das Beſſere liegt im Herben; 
Das raue Brot. 
Die grimmige Not 
Läßt nicht verderben 
Und auch nicht ruhmlos ſterben. 
Hermann Lingg. 

Der Menſch tt frei und ohne Grenze nicht in 
dem, was er machen oder genießen, ſondern in dem, 
was er entbehren will; alles kann er, wenn er 
will, entbehren wollen. Jean Paul. 


Die anſteckende Urätze 


und das läſtige Hautjucken können Sie ohne Berufsſtö⸗ 
rung ſofort und dauernd beſeitigen. Wenden Sie ſich 
vertrauensvoll an das Mediciniſch⸗chemiſche Inſtitut 
der Adler⸗Apotheke in Arys, Maſuren. Sie erhalten 
unter Verſchwiegenheit koſten loſe Se un, 


Een und Fotografien, die den Varia von N Müller ere im Felde en werden er Be ä 
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Militärfiskus verbliebenen Reſtholzes 


als alleiniger Ankäufer ſämtlicher Viehgattungen im 


in Ober⸗Reſſau und Koſtbar gegen 


Barzahlung und zwar: 
18 rm Rundkloben, 
„ Knüppel, 

590 1 Stangenreiſig I. Kl. 
154 „ 35 II. Kl. 
38 „ 17 VIII. Kl. 
10 „ — Aſtreiſig II. Kl. 


4 ” 
4643 „ Kiefern⸗ Strauch. 
Verſammlung an 


Bahn Thorn⸗Poſen. 
Königliche Fortiſikation. 


Techniſche 
Asbeſt⸗,Gummi⸗, Glas⸗ 
artikel, Schusbrilen 


empfieh 


3ehnilhes Gert, 


—.— r. — 


III. Kl. und 


beiden Tagen 
9 Uhr vorm. auf der Chauſſee nach 
Bromberg, etwa 600 m. weſtlich der 


weiter eingegangen: 


J. A. 4 Mandeln Eier. 


15 Pfd. Tomaten, 25 Flaſchen Saft; 


Sammelbüchſe 


120 5 
Wiesbaden 100 M., Po 


20 M., 


100 Mark. 


Hausfrauenverein 2 Hühner, 
Klußmann 5 Stück Geflügel, 6 


20 M., Schüler der Sräparanbenanftelt 2,53 M., 
keitsaufführung von Schülerinnen des Lyzeums und Oberlyz. 500 M., 


für den Hauptbahnhof: 


Dr. Gudenatz’ Vorbereitungsanstalt 1 


Soldalenfüriorge in Thorn 


Gerberſtraße, Lyzeum, 2. Eingang, (früher Theater) find ſeit dem 29. Dezember 


an Liebesgaben: 

Frau Koerner 1 Schal, 25 Pfd. Marmelade, 12 Bruſtbeutel, Frau v. Kries 
4 Mandeln Eier, Frau Schwartz 2 Schalen Weingelee, 
Blum⸗Steinau 6 Tauben, Frau Weiche 8 Pfd. eins 
gelegte rote Rüben, 5 Pfd. Marmelade, 6 Paar Strümpfe, 
Pfd. eingelegtes Obſt in Weeck, 15 Pfd. Marmelade, 35 Pfd. Gemüſe in Weeck, 


Jacobſohn 3 IE: 
Fıau Steinbart 50 


an Geld: 


Brandwache 4. 1248 M., Wallenfels⸗ 


J. A. 10 M., veranſtaltete Sammlung L 1. 
Steinbart 250 M., Wohltätig⸗ 
davon 


In der Liebesgabenſammelſtelle im Lazarett I find eingegangen: 

2 Pfd. Kakao, 1 Tüte Keks, 100 g. Maggi, 

Frau Goßner 2 Schüſſeln Weingelee, Güring 6 Würſte, 1 Paket Würſichen, Frau 
5 — un 186 Eier. 


(auch für Damen) 


Kreiſe Thorn Stadt und Thorn Land ſowie den 
Kreiſen Brieſen und Strasburg beſtellt worden. 
Ich bitte deshalb die Herren Beſitzer und Mäſter in ge⸗ 
nannten Kreiſen mit Angeboten an mich heranzulreten und mache 
gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß nur von mir beſtellte Ein⸗ 
käufer zum Viehkauf berechtigt find. Dieſelben find im Beſttz 
einer amtlichen, innen mit einem mit roter Farbe aufgedrückten 
Stempel „Aufkäufer des weſtpreußiſchen Viehhandels⸗Ver⸗ 
bandes“ verſehenen Legitimationskarte. Die dem Viehhandels⸗ 
Verbande angehörenden Herren Händler und Fleiſcher, die in 
genannten Kreiſen ihren Wohnſitz haben und gewillt ſind, für 
mich Vieh anzukaufen, bitte ich, ſich Aa SH u oder 
perſönlich bei mir zu melden ⸗ 
Adam Jaugsch, Podgotz 5 „Thor. 
Telephon Thorn 708. 


Posen 
Bismarckstr. 10, pt., I, II. 


Irmler, Kaps, Knauss, 
C. J. Quandt, Fianola, 
G. Schwechten 


Planes in Miete, beim Kauf 
Anrechnung gezahlter Mieten. 


Narmoniums 


für die Einjährig-Freiwtlligen- und Fähnrichprüfung, die mittleren 6 
und oberen Klassen aller höheren Lehranstalten bis zum Abhiturium #% 
einschliesslich } 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29, 


eröffnet das Sommerhalbjahr Sonnabend den 1. A il we 
Abgesehen von den Prüfl, bis Untersekunda einschliesslich 


modernſter Ausſtattungen von erſtklaſſigen 


Gn ſowie wenig gebrauchte bestanden Obersekundaner. Primaner, 
allein Abiturienten. 
schon Einjährige und Fähnriche. 


1914 und 1915 bestanden 205 Zöglinge die Prüfungen, zu denen sie # 


Mannborg Hofberg. 
Grosser Prachtkatalog 
kostenlos. 


handwirte und Wiesenbesitzer: 


sorgt. 


Balfonwohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer und 
Zubehör, neu hergerichtet, vom 1. April 
. Is. zu vermieten. 

J. Hendel & Pommer. 


E 


GrösstesPianohaus d. Provinz 
Lief. kgl. u. städt. Behörden 
Nur erste Marken 
wie: 
Blüthner, 
Steinway & Sons, Ibach, 


Juſtlumente 


empfiehlt 


W. Zielke, 


Piano = Magazin, 


Coppernikusſtraße 22. 


20000 Obſtbäume, 


pr. 100 St. 75, 100, 125 und 150 Mk., 


12 000 Lindenbänme, 


br. 100 St. 75, 100, 150 und 200 Me 


5000 Ahornbäume, 


pr. 100 Stück 60, 80 und 100 Mark, 
offeriert 


M. Templin, 


Baumſchules Liſſomitz⸗ThornPoſtLulkau. 


Yüniie Sahne 
kondenſierte Milch 


empfiehlt 


Fritz Schmidt. Fiſcherſtr. 45. 


Dänische Sahne 


wieder eingetroffen. Mellienſtr. 76. 


Saatkartoffeln, 


frühe Roſa, abzugeben. 
F Lindenſtr. 39. 


Slewhken, Telephon 71 


* 

! Ergraute Haare 
Ne ihre Naturfarbe wieder mit En 
nigson“ svorgügliherDantfarbe,,Unlon'* 
1,50 Mk. u. 3 Mk. braun, ſchwarz, blond. 
Wirkung überraschend! 

Lannoch. Carl Schillin 

g. J. M. Wendisch Nachf. 71 


in der Austalt vorbereitet wurden. 
3 2 


ſträucher 
Johannis beerliräucher, ſchwarz 
Himbeeren, beſte Sorten 
Brombeeren „ x 
Erdbeeren „ 5 8 
Großfrüchtige Hafelnüffe. Be ea 


Pflanzt Beerenobit! 


Starhels oder Johaunisbeerbäumchen. 


Streng geregeltes Anstaltspensionat. % 
1 8 ES nur “1 


10 ei 


„Mk. 7,.— Me. 85 


Gebrüder Neumann, Baumſchulen, Olbersdorf 115 Zittau i. Sa. 


Mc Ari 


in Mocker, Vorort Thorn, 201. Morgen 
groß, ſchöner Obſtgarten, inkl. 5 bis 6 
Morgen Kuhheuwieſen, auch paſſend für 
Gärtner, iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

B. Meyer, Thorn, Seglerſtr. 25. 


Grundſtück, 


21 Morgen Acker u. Wieſen, mit 122 u. 
tot. Inventarien bin ich er ſofort 
zu verkaufen J. Zu 

Th.⸗Mocker, Waldauerſtr 63. 


Ilssbaum. RIBIdeTSChTAnKe, 


Vertikow, een mit auch 910 
Matratzen. Schreibtiſch, Schreibſeſſel, 
Stühle, Tiſche, Waſchtiſche, Nachttiſche, 
Teppich, Plüſchgarnitur, Mahagoni⸗Salon⸗ 
und Eichen ⸗Herrenzimmer⸗ Einrichtung 
Portkière, Bilder, Figuren und anderes 


mehr zu verkaufen. 
® Bacheſtraße 16. 


Plüſchgarnitur 


mit Umbau, faſt neu, Salon ⸗Spiegel, 
Tiſch zu verkaufen. une 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 


Gaskocher mit Tiſch 


billig zu verkaufen. 


Brombergerſtr. 60, 1 Tr. 


Schreibmaſchine, 


Gelegenheitskauf, 


Klein⸗Adler, 


zum Ausnahmspreiſe verkäuflich 


Oskar Klammer, Thorn, 


ER Brombergerſtraße 84. 
Gut erhaltener 


dllöntste u.weisse Shale 


Gr. 35, zu verkaufen. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Zwei einjährige 


Fohlen 


ſtehen zum Verkauf bei Frau Weide 
mann, Steinau bei Tauer. 
Strammer, ſtubenreiner 


Wolfshund, 


ſtellt ſeinen Mann, zu verkaufen. 
Rud. Wir t. Strobandſir. 12. Strobandſtr. 12. 


Todesfallshalber 


Landauer (Droſchke), Halbverdech⸗ 
wagen und 2 Hinterräder, guterhalten, 
tofort zu nerkanfen. Zu erfragen bei 
Janke, Thorn⸗Mocker, 
Blücherſtr. 13. 


Ein Großpoſten Patent⸗Wein⸗ und 


hiRör-Flasien 


verkauft Culmer Chauſſee 159, 1 Treppe. 
Beſichtiguns Sonntags erbeten. 


ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 


Sensen werden rar und teuer, 
deshalb kaufen Sie sofort. 
Preisliste über die berühmten Pilatus- 
u. Solinger Stahlsensen, Dengelzeuge, 
sowie Solinger Stahlwaren (Messer, 
Scheren usw.) umsonst u. postgeldfrei. 


Engelswerk in Foche bei Solingen. 


Die von Herrn Poligeirat Maercker 
bisher innegehabte 


Wohnung 


von 7 Zimmern nebſt Zubehör, Brücken⸗ 
ſtraße 11, 3 Tr., iſt von ſofort ander⸗ 
l weitig zu vermieten. 

N | Max Pünchera, Brückenſtr. 11. 


Lederkoffer, 


neu, 85 em lang, 45 em 
verkaufen. 


— 0 2. 


roße, herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Zubehör, 
in der 3. Et, von ſofort zu vermieten. 
Marcus Menius, G. m. b. H. 
Altſtädt. Markt 5. 


Felke 1. Ende 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ges 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 


Gustav Heyer Anders & Co., Breiteſtr. 17. 
Beeitfir. e . 24 Eine, Herrschaft. Wohnung 
en 1 tal un wage ee 
zn vermieten r 

Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes Kilhelmitadt. 


Katharinenſtraße 4. die Herr Oberſt s 
4: und 3:3immertunhnumgen, 


Hoffmann noch inmehat, iſt vom 
1. April d. Js. verſetzungshalber ander⸗ 

Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 


weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 
Albrechtſtr. 6. Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49. 


Schöne 4⸗Zimm.⸗Wo N. 


vom 1. 4. vom 1. 4. zu beim. Perechteftr. 2. Gerechteſtr. 


 3edimme -QIMMETMOSRUNG, 


3. Etage, Sas und Zubehör v. 1. 
verm. 


— me 


ee find noch 3 moderne 


mit darunterliegendem hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
vefenen, per jofort zu vermieten. 


mit allem Zubehör; fie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas» und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 

C. Jombrowski'ſche eilt 


{ 2.051 Katharinenfir, 2 


11 50 TSimmermehnung 


Kirchhofſtr. 02, vom 1. 4. 16 zu verm. 


3 Zimmer, Küche, 
Wohnung, Entree und Zubeh. 
von ſof. z. verm. Paulinerſtr. 2. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten. Culmerſtraße 20. 


(Ziube und Nabinel mit Küche zum 
4. 16 zu verm. Strobandſtr. 24. 


Wohnungen 
von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und eine 
Treppe, zu vermieten. 
Carl — euss, Parkſtraße 16. 


‚As und 


5-Blmmertuaßnungen, 


ſämtl. mit reichl. Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage, Gartenland 2c. preise 
wert zu vermieten. 


leinrich Littmann, G. m. b. ., 


Mellienſtr. 129. 


L immerwohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vernneten. 


Mellienſtr. 64, pt. rechts. 
Möblierte 


3 Jmerwüpnung, 


Entree, Küche, Bad, elektr. Licht, von 
ſofort zu vermieten. Brombergerſtr. 110. 

Auskunft daſelbſt, oder Kirste, 
Friedrichſtr. 14. 


Großes ſonniges Amer 


3. b. Uebrick- u. Fiſcherſtr. Ecke 38a, 1. 


Schöne 2⸗ Zimmerwohnung. 


Gas, Waſſer ꝛc., jofort zu vermieten. 


Culmer Chauſſee 120. N 


Möbl. Part.⸗Zimmer 


mit oder ohne Penſion an junge Dame 
zu vermieten. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 Breſſel 


Gut möbl. Zimmer 


2. mit elektr. Licht vom 1. 4. 16 zu verm. 


Gerfienitr. 6, 1 Tr., links. 


wei gut möhl. Zimmer, 


(Wohn- und Schlafzimmer), Bad, zu 


A. Weinmann. Cifebethfr. 2. vermieten. Talſtr, 43, pt. 


— 


Bekanntmachung. 


Die Stadtſparkaſſe nimmt Zeichnungen auf die vierte Kriegs⸗ 
anleihe und zwar: 


9% Reichsanleihe zu 98.50, 
5 „ Schuldpucheintragung zu 98.30 u. 
45% 4% Meichsſchatanweiſungen zu 95.— 


bis Mittwoch den 22. März, mittags 1 Ahr, entgegen. 
Die Stadtſparkaſſe zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 
Kriegsanleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Einſchulung 
der ſchulpflichtig werdenden 

Kinder. 
Das neue eh beginnt 
am Sonnabend den 1. April d. Ss. 
Eltern, Pfleger und Vormünder 
ſchulpflichtiger⸗ noch nicht einge⸗ 
ſchulter Kinder erinnern wir da⸗ 
ran, daß nach den beſtehenden 
eſetzlichen Beſtimmungen zum 
evorſtehendenEinſchulungstermin 


Verwaltung gegen eine Jahresgebühr von 20 Pfg. für jede an⸗ 
gefangenen 1000 Mark. . 
Die Stadtſparkaſſe beleiht Kriegsanleihe zu billigftem Zinsfuß. 
Thorn den 2. März 1916. Ss 


Die Stadtſparkaſſe. 


Infolge der bevorſtehenden Tabak⸗ und Zigarettenſteuer⸗ 
erhöhung verkaufe ich mein Lager in Zigaretten und Tabaken 
aus und biete an: 

1½ Pf.⸗Zigaretten 1000 Stück von Mk. 7,— an, 
2 7 17 ” " 17 EL: an, 
3½ 1 „ " nn 20, — an. 
Zigarettentabake zu äußerſten Preiſen. Zigarren, ſoweit alter 
Vorrat, zu den bisherigen Preiſen. f 

Zigarren⸗Import und Verſandhaus 
Gust. Ad. Schleh Nachfl., 

Eliſabethſtr. 22 und Breiteſtr. 27. 


diejenigen Kinder als ſchulpflichtig Die Stadtſparkaſſe übernimmt auf Wunſch Kriegsanleiheſtücke 55 85 

zur Einſchul langen müſſen, |... , ; 5 1 9 7 7 GE: 

die on Belencinhe vollendet für die einzelnen Sparer als offene Depots in Aufbewahrung und 8 N US 72 MR ; 
Tu 


haben oder doch bis zum 30. Juni 
d. Is. vollenden. 

ir erſuchen deshalb die Eltern, 
Pfleger oder Vormünder ſolcher 
Kinder, die Einſchulung derſelben 
bei dem zuſtändigen Herrn Rektor 
veranlaſſen zu wollen. 

| Die Aufnahmetermine find wie 
folgt feſtgeſetzt: 

Thorn, I. Gemeindeſchule. 
(Coppernikusſtraße Nr. 4) Freitag 
den 31. März d. Is., vormittags 
von 9 bis 12 Uhr im Schulzimmer. 

Thorn, II. Gemeindeſchule. 
(Schulbaracke, Culmer Esplanade) 
Freitag den 31. März d. Is. für 
Anfänger und Sonnabend den 
1. April d. Is. für Ueberwieſene, 
an beiden Tagen von 9 bis 12 Uhr 
vormittags. 

Thorn, III. Gemeindeſchule. 
(Fürſtenkrone, Brombergerſtr. Nr. 
106) Freitag den 31. März und 
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Stores, Vorhänge, Vorhangstoffe, 
Tüll- und Ma drasstoffe. 
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S . i . J — 8 0 5 CASH 3 
gaben en ö i Jene eee, . 
vormittags. 2 N em... 9 | a 7 
Thorn, IV. Gemeindeſchule. ö 5 85 EB 8 fell 
Sea u ede 3 N 2 5 B. Oommerfe ä 
* 9 > 5 wu ER 19 
Thor Mace, Ev. Knabenſchule. 9 Bromberg, 


Elisabethstrasse 56 und 47 a. 
Erste Marken. Riesenauswahl. 
Alleinige Niederlage von | 


e F e und 8 G. m. b. H., 
om 5 

oe rrsitag Sen 31.2 and. Se, Maſchinenſabrik Thorn, 

vormittags von 9 bis 11 Uhr. empfiehlt 

Thorn⸗Mocker, Ev. Mädchenſchule. 


Bettdecken, Tischdecken, 


ba Sl 8 5 Breitſämaſchinen, Divandecken, Läuferstofle. e 
Thann Roter Rat). Anabeniäufe Kleeſämaſchinen, „ Rönisch 


(Lindenſtr. Nr. 22) Sonnabend 

den 1. April d. Is. von 1 bis 3 

Ahr nachmittags im Klaſſenzim⸗ 

mer J und von 3 bis 5 Uhr nach⸗ 

mittags im Rektorzimmer. 
Tot au: Mädchen⸗ 

ule. 
end di de fee ehre Sonn⸗ 


Leinenhaus 


M. Chlehowski, 


Weiss bred, Hupfer, | 
Fr. Schwechten 


Drillmaſchinen, 
Kultivatoren, 
Walzen, 


v2 


. 


* 


DS 


Instrum. in Miete, kei Kaul 
Anrechnung gezahlter Mieten, 


N 
SIE 
Dh 


* 


abend den 1. April b. Je von 8 Pflu e und Breitestr. 11, Ecke Brüekenstr. 1% Harmeniums 
eee, N = = AN || Manntorg und Hofbery. 
den ein ldulu a Ant bie Anden Eggen. == zus || GrosserPrachtkatalogk 


dung der geſetzlichen Zwangsmittel 
aurfolge. 

Zur Anmeldung find die Ge: 
burts⸗ und Impfſcheine der Kinder, 
für evangeliſche Kinder außerdem 


Die Taufſcheine beizubringen. W N N nun g 8 2E ip rien ! ung en 


dir. den 4. März 1916. 
gediegen — modern 


Die Schuldeputation. 
2 Zimmer u. Küche M. 464,00 1950,00 


Bauſchule zu Thorn. 
3 Zimmer u. Küche MHM. 931,50 5500, 00 


Abteilung 4 der königlichen 
Gewerbeſchule. 4 Zimmer u. Küche HM. 1483,50 - 9500, 00 
Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern. 


ostenlos. # 


} 


* 


are R 


GESSSE3E9888 


Armee-Armbandnhren, von 6.50 Mk. an, 
mit Leuchtpunkten und Zeigern von 8 Mk. an, 
Herrenuhren, gutgehend, von 5 Mk. an, 
bt IE SICH Pre Der n, 
ect ſilb. Kinge m. eiſ. Kren, von 1 Mk. an, 
= große Auswahl in patriot. Schmuckwaren, 


nur bei 
eibauer, t Ba 


BECOELETHD:TBOSSLE38 


loben in rühmender Weise 
die Vorzüglichkeit unserer 
I Reson f. Garden u. Haus- 
ur liefern alle fertig zum Selbst- 
pflanzen beschnitten, m. Namen u. 
Farbe, in oxira starken Büsc 
die noch in diesem Jahre unsntere 
brochen b.i. d. Winter hinein blüfı, 
fabelhaft billig u. pootkrei als: 


— 


F. Steff 


as Sommerhalbjahr beginnt am 
2. April d. Is. 
Anmeldungen für die 3., 4. und 5. 
Klaſſe müſſen möglichſt bald erfolgen. 
9 Der erfolgreiche Beſuch der dritten 
laſſe berechtigt zum Beſuch der 2. 
91 laſſe einer königl. preuß. Baugewerk⸗ 
ſchule (Vollanſtalt ). 
ue Lehrpläne und Aumeldeſcheine kön⸗ 
dal jederzeit koſtenlos von der An⸗ 
t bezogen werden. 
der an. Der Direktor 
er königlichen Gewerbeſchule: 
Busse. 


Handelsshule zu Thom, 


bteilung B. der königlichen 
Gewerbeſchule. 

2. das Schuljahr 1916 beginnt am W 

„April d. Is. 5 

ze Anſtalt beſteht aus 3 Klaſſen: 

laſſe A, für Schülerinnen, welche 

eine höhere Töchterſchule mit Er⸗ 

og abſolviert haben, 5 

la ſe B, für Schülerinnen, welche 

min deſtens die erſte Klaſſe einer 

lechs laſſigen Volks⸗ oder Bürger⸗ 

| ſaule mik gutem Erfolge beſucht 


Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. 


De TR EEE SHE ee? 1st.in 25 
Verlangen Sie kostenfrei unsern 110 S sea) 


. illustrierten Katalog , G“. . 
.. ̃ er 


Verkauf nur im Fabrikgebäude. 
5 5 Jahre Garantie. 


wunderbaren Farben 5 
Rosen fürs 3: Twergrosen (Poly- 
antha), unübertroffen ais bester, billiger u. 
jahrelang dauernder winterharter Blüten- 
schmuck f. Balkon u. Pensterkästen u. für 
Töple i. Immer. Die blütenreichste u. Her- 
lielste all Rosen. 10 Prachtsort. I. all. Fark, 


Bei Kauf von Einrichinngen über 2090 MK. 
wird Hin- und Rückfahrt vergütet! ==9 


Fechner & Preidel zen ne 


. ˙ mu .. ͤ TEEN 
Frachtfrei durch ganz Deutschland. 


aufeiferne em. Keſelöfen, 
Kippleſſel, . 
Röhrtüren, 


als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
empfiehlt 


Paul Tarrey, Toru, 


Altſt. Markt 21. — Fernſprecher 138. 


iß oder hochro 

10 St. M. 3.-, 20 St. M. 5.40, 50 St. M. a 
Kuituratiweisung liegt jeder Sendung bel. 
Garantie fir tadellese u. schnelle Ankunft. 
Kölfmer- Baumschulen 

Kölln h. Eimshorn (Holstein). 

Lieferant Königlicher u. Fürstlicher Höfe, 
Prima Hochstamm-Rosen, fein bewurzeit, 
Stück M. 1.20, 10 St. M. 21.-, 20 St. M. 20. 


Preishbuch -Der Hausgarten“ kostenlos, 


von Frühjahrs⸗Damen⸗ und Augen 
lowie Neuarbeiten werden auf das ſau⸗ 
berſte und ſchnellſte ausgeführt. 
Putzgeſchäft J. Bezrorowski, 
Schuhmacherſtraße 28. 


Schaftſtiefel 


jeder Art, garantiert Handarbeit, zu md 
Bigen Preiſen, find zu haben 
Schillerſtraße 18. 


Waschkessel 
u. Röhrtüren 


liefert ſofort 
L. Müller Nachf., Seglerſtr. 6. 


m FIAueN = 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 


Sie brauchen keine | 
Angst haben 


weil Nickel und Gummi beschlagnahmt ist. Wir kön- 
nen von unserm Lagerbestand und Abschlüssen aus 
der Friedenszeit noch grosse Mengen: Herrenräder, 
Damenräder, sowie Nähmaschinen aller Art mit prima 
vernickelten Teilen liefern. (Achten Sie auf ver- 
nickelt, weil schon brünnierte anstatt vernickelte ge- 
liefert werden. Edelweissräder \und -Nähmaschinen 
sind eine reelle Marke und dabei nicht teuer. Weit 
über hundertausend Stück schon im Gebrauch. Nicht 
erhältlich in Fahrradhandlungen, sondern nur direkt 
von uns oder durch unsere Vertreter. Katalog Nr, 16 
(welcher dieses Jahr noch giltig ist) versenden wir 
gern an jeden kostenlos und ohne jede Verpflichtung 
gegen Einsendung einer 2o-Pf.-Marke für Porto. 
Edelweiss-Decker, Deutsch-Wartenberg. A. 


aben und KH 

| laſſe C, für Schüler, welche das 5 
L. Lebensjahr vollendet und den 

erfolgreichen Beſuch der erſten 

5 aſſe einer ſechsklaſſigen Volks. 

Yon, Bürgerſchule nachweiſen 

mer 9 

ein schlüsse des Schuljahres wird! 

elches gangszeugnis ausgehändigt, 

et bei durchweg genügenden 
ännifien vom Beſuche der kauf⸗ 

ei iſchen Fortbildungsſchule be. 
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ese 


zogen werden. geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck. 


Der Di 9 ; 2 . 5 
der Wee ee Dr. med. Geyer, ‚Npezialarzt für Haut und Haruleiden. 
x . usse, 


| - | | 9 
| Önigl.Prss. Handıwerffe N 
Kunstgemerbeschute ® 


Alt 6 5 verlangen Sie koſtenlos meinen Proſp. 
19 0 Und Gllber, Alter und Ae a ’ 
Brillanten, Tünftliäye Gebiſſe, Frust Göbel, Sete Scene 1a 
7 ge ο οοο 5 auf e n n euriage 
ernrleiten F. Feibusch, Zuvelier, Gelddarlehne Beste, Sau: 
90 Kutſchwagen A UND. N) — Telephon 385. Wertpap. uſw. BE 
1 5 © . Lölht „Berli 15 „ Fro⸗ 
eee e | neiler moderne unaipenia gelabr, Sue le Harnleiden, ie AB. Neg. 5 ausgezahlt. 


Eiſenhandlung, 


Heiligegeiſtſtraße 3. 


. N j 2 —— — — — felglos angewandi, bringt mein ärztlich 
Die A N == : : ee eiserne —— 8 = a glänzend begutachtetes Mittel ſichers 
möglichft meldungen für April müſſen 2 8 5 Wirkung. libercaihender Erfolg, ſelbſt 
öglichſt bald erf . 8 Aberraſcher 5 
e e a a Dos Haut- und Harn-Leiden @ 2 Beld- 52 m : 
ler und teen auto ‚a At } eine und zweitürig, neu und wenig empfiehlt Maine. Hygieniſches Versandhaus 
en werden können. lese jeder meine Broschüre „Gift- und Krätterkuren“. Gegen gebraucht, offeriert 15 Bernhard Leiser Sohn 9. Wagner, Köln 113, Blumenthalitr. 
te ehrpläne und Anmeldeſcheine kön⸗ Einsendung von 30 Pig. in Briefmarken an die Firma an 8 5 Franz Zährer Heiligegeiftfir. 1. — Tele za Bei 3 eitnäh en 
bez jederzeit koſtenlos von der Anſtalt 8 & Co., Berlin 252, Müggelstrasse 25, erfolgt die Zusendung in 8 5 phon 391. 
d + 
9 
® 
® 


22272272227 


© 


werden jauber und billig moderniſtert, ausgeführt. wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 


7 1 5 ? } 1 Direkſe Aufträge von 600 heiratsluſt. 
x ſowie neu angefertigt. 8 Befreiung [ofort, käufe Ia Fabritate. Pferdegeſchirre. Re⸗ ſpeziell chroniſche, au f —2 
BRD: BERG 8 1 0 8 5 ki Bellnäſſe! Alter und Geſchlecht paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koſten⸗ mit nadın. Erfolg en e e 19 1 
Naa e ee a Geert 3 elene MUCINS 1, angeben. Auskunft umſonſt, diskret. anſchläge Meilachulte, Berlin, N WV.., ſeit 47 gabren Direktor Warden. keich Heiraten wollen, erh. koſtenl. Auskunft. 
5 a Culmer Chauſſee 50. Marzenal. Berlin. Kidieinitr. 38. Euitenſtrate A, Berlin, Elſaſſerſtraße 36. I. Schlesinger, Berlin, Slifabethfr, 68. 


zur Ablieferung der durch die 

Verordnung M. 3231. 10. 15. 

K. R. A. enteigneten Geräte 
aus Kupfer, 19 und 


Unter Hinweis auf die Strafbeſtim⸗ 
mungen werden alle Einwohner des 


Letztmalige Aufforderung | 


eichnungen 


auf die 


nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr, 
—— zu den Driginal» Bedingungen entgegen. — 


Norddeutsche Fella 
Filiale Thorn 


12%, Nulſche Neichsſchatauweſſungen, 
97 8 Dell Me Neich sanleihe, unkündbar bis 1924. 


(Vierte Kriegsanleihe). 


Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 
22. März, mittags 1 Uhr, zu Original⸗Bedingungen entgegen. 


Atbank für Handel und Gewerbe, 


Stveigniederlaffung Thorn. 


Stadtkreiſes, einſchließlich der vor⸗ 
übergehend abweſenden, hierdurch zum 
letzten male aufgefordert, die noch in 
ihrem Gewahrſam befindlichen, der 
Enteignung unterliegenden Metallge⸗ 
räte aus Kupfer, Meſſing und Rein⸗ 
nickel unverzüglich abzuliefern. 
Nach 8 6 der Bundesratsverordnun⸗ 
geu über die Sicherſtellung von Kriegs⸗ 
bedarf vom 24. Juni und vom 9. 
Oktober 1915 wird mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark, 
ſofern nicht nach allgemeinen Straf⸗ 
geſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, 
beſtraft: 
1. wer der Verpflichtung, die ent⸗ 
eigneten er n heraus zu⸗ 
eben oder ſie auf Verlangen 
bes Erwerbers zu überbringen 
oder zu überſenden, zuwiderhau⸗ 


Fernruf hr. 178, 181 Breitestrasse 13. 


Lehrkräfte, 
die bereit ſind, in unſerem Schuldlenſt 
delt, { Vertretungsſtunden zu übernehmen, 
. wer unbefugt einen beſchlag⸗ werden erjucht, Angehen Meldungen 
nahmten Gegenſtand beiſeite mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften 
ſchafft, verwendet, verkauft oder einzureichen. 
kauft oder ein anderes Veräuße⸗] Thorn den 11. März 1916. 


mange anker werbsgeſchäft aber Magiſtrat, Schuldeuntation. 


Ka Verpflichtung, die be⸗ Zeichnungen 
auf die Kriegsanleihe 4 


ſchlagnahmten Gegenſtände zu 
dach in kleinen Beltünen, 


verwahren und pfleglich zu be⸗ 
e auch un 


d 


8 


handeln, zuwiderhandelt, 

„wer den erlaſſenen Ausführungs⸗ 
Ep en zuwiderhandelt. 
Die ſtädtiſche ee 

ftelle iſt bis zum 31. März an den 
Wochentagen nachmittags von 2 bis 
5 Uhr geöffnet. Nach dem 31. März 

erfolgt unnachſichtlich 
8 und Strafver⸗ 


8 Mach aufwärts 175 eee 
in Kriegsauleihe 

werden angenommen. 

Sade 500%, 

Ze 11 25 vom 7. März bis 22. März 


10 een 11 Be FW eingStaßtſparkaſſe Thorn. Fernruf 126. Brückenſtraße 21/ 23. 
Der ra ä 
— „ 2 2 * 4 
„Belanntmadhung, BR Hern Wir nehmen Zeichnungen auf die neuen Kriegsanleihen: 
Zum Oſtertermin kommen mehrere Kriegsanleihe⸗ 0 n o 
Knaben hir Mädchen aus 9 $ 
See  fparbüder 5% Deutſche Reichsanleihe zu 98.50, 
| ee 
Lehre, bie Mädchen zu Familien als ech 


Hausmädchen gegeben werden. See 
Für die Unterbringung ber Bögfinge N 


ſiud die Beſtimmungen des § 24 \ Fun Marl m h 


a aha, \ 
chriftliche Meldungen mit näheren 
Lehrerin für Gefang, 


Angaben werden bis zum 20. März N 
Schmiedebergſtraße 1, III. 


4% Reichsſchatzanweiſungen zu 95.— 


ſpeſenfrei entgegen. 


Vorſchuß⸗Berein zu Thorn. 


1916 entgegengenommen. 
Thorn den 7. März 1916. 
Die ſtädt. Waiſenhausdeputation. 


Fernruf 693. Brückenstr. 18. 


Solche Rüben 


erntet der Landwirt bei 
Verwendung von Saat der 
Ureig. Friedrichswerther 


En nn 


Zuckerwalze 


(eingetragens D. 


L. G. 

Hochzucht. Bestgezüch- 
tete Ursaat. Zu beziehen 
durch grössere 9 
handlungen oder durch 
meine ostpr. Zweigstelle 


Rittergut Schönwalde 7 


Station Böttchersdorf, Kreis 
Friedland, Ostpreussen. 


Preisliste und illustrierte 
Druckschrift „Ueber Fut- 
terrübenbau“ kostenlos 
und postfrei. == 


Domänenrat Eduard Meyer, 
Friedrichswerth (Thür.) 
Nach langjährigem Aufenthalte in 


England jetzt zurückgekehrt, erteile ich 
gewiſſenhaften 


Sprachunterricht 
und Nachhilfeſtunden. 
E. Chemlin, Fiſchett. . 
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Mtärmnwärter⸗Külle 


. Frieden al Fee er 
M. Friedewald, Büderrepifer, 
Thorn, Gerberſtr. 18. 


Koremann Teohig, a V ee, dee Moden 


zeigt zum S ũ ſijaſir die neuesten Modell 


2 


ws 


Reg en-Hän teln 


in solidem Iutshem Geshmac. 


Dlusen 
Mleidern 


Hosbümen 
Röchen 


Masanfertigung von eleganten Kleidem und Kostümen 
in erotflaooigem Entwurf and geocli mach voller Ausführung 


66666000 
f im eigenen Atelier. 


A 
eee Zur fein 7 


N. 2 1 8 In unſerem Hauſe den 23 iſt 
Die 8 N 
> der 5 en Wi 
: runder Var Be n N Wohnung 
3 rom erner stadt 2 — P offeriert beftehend aus 6 Zimmern und keichl. 
Jer , : SÜMEIEIENAU Att.] Thorner Beotfabeik, g n . e e 
2 Adler. 970 serie 2 Verkaufsſtellen in allen Stadtteilen. — n Tendafter Berfchrsſtraße gelegener 
& dingen At & Mull en, lei Deuſche Tabak⸗Mannfaltur Igden 
e erhtaeae —— mittig Anne @ Some 
45 8 B. Hozakowalki, Thorn, Werkſtätte zu vermieten 
a Er Zigharetlen, Zigarren, Tabaße ier egg. 
[on Kleesiehse] 80! zu billigften Preisen. Pe er 
. offeriert A 30, 40 und 50 Mk p. 50 kg. . aan. m Geſchäftskäume 


A. And poln. Interrigt| Samengeschäft 


wird gründlich erteilt. Seglerſtr. 4, 5. 
Agtekticht ace Handatheiten, 
Ahnung für Handarbeiten 


on. ausgefü 
nee Gerechteſtr. 28, I. 


Fernsprecher Nr, 45 


Erlenstrauch 


liefert frei Dar 
farrgut Kascherek. 


een 


F. Hozakowski.Thorn, N 8 


Daden 


zu vermieten som 1. 4. 1916. 


zu vermieten. 


Euimerfirake 8, 


7 Zimmer mit reichlichem 
meinem Haufe, Jakobſtraße 


2 Be. luhuun, i 


7555 von efert Timmer Wohnung. 


auch als Büro geeignet, zu 


Robert Tilk. Wendel Baderſtr. 25, I. 


in meinem Haufe, Brückenſitaße 18, 
nd vom 1. April 1916, art geteilt, 
anderweitig zu vermieten. 

Max Pünechern, Brückenſtraße 11. 


D 
PR 


v 


ng 
BR 


ar 
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Wohnung 


von 6 Zimmern, 
Diele, Bad. Speiſe⸗ und Mädchenkammer 
mit Etagen⸗ 1 RR Baum⸗ 
ſchulenweg 1, in der 2. Etage von ſofort 
zu vermieten. 


Erich Jerusalem, Paugeſchäſt, 


Brombergerſtr. 20. 


Wohnungen: 
Gerechteſir. 5 10. 3. Eig., 6 Zimmer, 
Parkſir. 31, 2. Einge, 8 rin 
Mellienſtr. 60, 3. Etage, 5 ee. 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, ei 
Bass und 1 BEN Sure 4. 
16, evtl. früher zu vermieten erſtert 

Behne en Wunſch Pferbeſtall und 
Wagenrem 


6. 80 art, Fifherfe. 5. 
ohuung: 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 Zimmer 
mit A. ubehör. Gas, und elektr. 
Lichtanlage, jomie Garten, auf Bund 
mit Pferdeſtall und Wagenremife © 
ſofort oder fpäter zu vermieten. 


6. Wen BE 1 


4 3 3 Ka ie und - 
derm. Mucki, 


\ 


